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Politiſche Wochenſchan

Merſeburg den 6, Februar.
Die Woche brachte uns die endliche Befreiung der Kölner Zone

Sie war ſchon längſt fällig Schon am 10. Jan. 1925 hätte die engliſche
Fahne in Köln und die franzöſiſche in Bonn niedergehen müſſen. Es
waren erſt die langwierigen Verhandlungen nötig, die ſchließlich nach
Locarno führten, um der erſten Zone zu ihrem Recht zu verhelfen.
Jmmerhin, es iſt erreicht worden, in Köln wehen keine fremden Fahnen

mehr, und die deutſche Glocke am Rhein hat zu unſerer aller Herzen
geſprochen in der denkwürdigen Nacht der Befreiuung. Jn allen
Blättern iſt dieſes Ereignis freudig aufgenommen, in den rechts
gerichteten hat man aber nicht geleſen, wodurch wir dieſe endliche,
überfällige, langerſehnte Befreiung erreicht haben. Man ging gerade
fo wie ſeinerzeit bei der Räumung des Ruhrgebietes um den Kern der
Sache herum, daß dieſe praktiſchen Erfolge und Beſſerungen unſerer
nationalen Lage auf dem Verhandlunmgs wege erreicht worden ſind.
Nicht durch Aufmärſche, Demonſtrationen, Reden und flammende
Reſolutionen, ſondern durch zähe Verhandlungen. Ohne Locarno
wäre nicht Köln ohne das Dawesgbkom men nicht das Ruhr
gebiet gerxäumt worden. Alſo die Abkommen, die man als nativnale
Verbrechen bezeichnet hat, als Wahnſinnstaten, als Henkerdienſte (wenn
man milde ſprach, nannte man ſie Dilettantenwerke), ſie haben uns
praktiſche nationale Erfolge gebracht. Dieſe nimmt man jetzt freudig
mit hin, feiert ſie hoch, aber die Urſachen für dieſe Erfolge ver
ſchweigt man

Es ſind natürlich nur Teilerfolge. Noch iſt die zweite und
dritte Zone überſtark belegt, noch ſind die Zuſagen über die Hexab
minderung der Beſaßungsſtärke unbefriedigend, aber auch in diefen
Punkten kann uns nur die Verhandlungspolitik weiter helfen, die man
auf radikaler Seite verächtlich macht. während man gleichzeitig ihre
Ergebniſſe mit genießt.

Der Reichstag hat in der vielumſtrittenen Frage der Fürſten
abfindung einen aufſchiebenden Beſchluß gefaßt. ein Sperrgeſetz
ſetzt alle Prozeſſe mit ehemaligen fürſtlichen und ſtandesherrlichen

Häuſern bis 80. Juni aus. Bis dahin rechnet man mit einer reichs-
geſetzlichen Neuregelung. Das Sperrgeſes iſt mit Zweidrittelmehrheit
angenommen worden, ein Vorzeichen für die Ausſichten eines Reichs
geſetzes Vorerſt muß freilich noch der Volksentſcheid erledigt
Seeben Sie Vorbereitungen zur Durchführung des Volke begehrens
nd im vollen Gange. Wir haben ans bielen Grinden von vor

Herein gegen den Volksentſcheid über die entſchädigt
Stellung genommen und dabei auch die Gefahren betont welche für die

SPD. bei jedem Huſammengehen mit der KPD. entſtehen. Umfaug.
reiche Enthüllungen des „Vorwärts“ in den lehten Tagen beſtätigen
unſere Prognoſe. Die kommuniſtiſche Taktik in der Volksentſcheids-
ſache iſt durchaus auf die Radikaliſierung und Hinüberziehung der
SPD. Anhänger berechnet. Zahlreiche Demonſtrationen, auch in der
Exwerbsloſenfrage, werden von den Kommuniſten in dieſem Sinne rück
ſichtslos ausgenutzt. Kaum haben alſo die Vorarbeiten für dieſen Vor
ſtoß der Linken eingeſetzt, und ſchon ſtehen die Sozialdempkraten in der
Abwehr gegen die Kommuniſten Mögen ſie noch ſo ſcharf von vorn
herein betont haben, daß ſie geſondert vorgehen, bei gemein
ſamer Parole läßt ſich namentlich in der Provinz, wo die Ver
bände kleiner ſind als in Berlin, eine Vermiſchung nicht vermeiden,
ſehr zum Schaden der SPD., wie aus der energiſchen Abwehr des
„Vorwärts“ ſich ergibt. Eine praktiſche Mikwirkung der Spzialdemo
kratie bei dem im Reichstag zu verabſchiedenden Reichsgeſetz hätte jeden

falls mehr genützt als dieſe große Aktion, die noch dazu vorausſichtlich
ergebnislos bleibt. Praktiſch wird es ja doch darauf hinguskaufen, daß
der Reichstag eine entſprechende geſetzliche Regelung trifft für die
bis tief in die Reihen der Rechten hinein Stimmung da iſt. Man darf
nicht überſehen, daß gerade deutſchnationale Regierungen, die beiden
Mecklenburger und die Thüringer, die ſchwierigſten Kämpfe mit ihren

ehemaligen landesherrlichen Häuſern durchzufechten haben. Wenn wir
von den wirtſchaftlichen Gefahren abſehen, welche die ühbertriebenen
Forderungen der Fürſtenhäufer für das Volksvermögen in ſich bergen,
ſo iſt das eine gewiß, daß durch die genaue und öffentliche Durch
beratung und geſchichtliche Durchleuchtung jener weitgehenden Eigen-
tumsforderungen der romantiſche Glanz ſo mancher Krone perblaßt.
Der dynaſtiſche Gedanke kann bei dieſem harten Markten um Geld,
Land, Wald und Schloß jedenfalls nicht gewinnen Von Gottes
Gnaden iſt bei dieſen geſchäftlichen Streitigkeiten kein Hauch zu ſpüren

Neben der Fürſtenabfindung ſteht jetzt die Fem e im Vordergrund
des Jntereſſes.

Es iſt die Tatſache zu verzeichnen, daß das für den letzten Mord
prozeß zuſtändige Gericht den Ausſchluß der Offentlichkeit ge gen den

Wunſch des Reiches und Preußens verfügte. Aus politiſchen
Gründen Das Gericht entſchied alſo über einen politiſchen Geſichts
punkt entgegen den höchſten politiſchen Stellen Formal iſt dagegen
nichts zu unternehmen, aber ſeltſam genug berührt dieſe Desabonierung
der Reichsregierung und der des größten Landes. Klare Behandlung
der Mordtaten vor aller Offentlichkeit würde viel Mißtrauen aus
Iöſchen. Sicher würde auch über den Fall Sen den weniger ge
ſprochen und geſchrieben, wenn der Gang der Verhandlung öffentlich
bekannt wäre. Es heißt immer, dergleichen wäre Waſſer auf. die
Mühle der Chauviniſten in Frankreich. Der Ausſchluß der Offentlich
keit läßt die Sache viel größer und gefährlicher erſcheinen, als ſie ver
mutlich iſt und leitet noch mehr Waſſer auf jene Giftmühlen. Die
Hauptſchuld an der Stärkung der chauviniſtiſchen, deutſchfeindlichen
Bewegung tragen aber die heimlichen Regiſſeure jener blutigen Tra

gödien. Und gerade dieſe Hauptſchuldigen können nie gefaßt werden.
Sie ſind immer gedeckt. Die beſchränkten und heruntergekommenen, für

einen Jndaslohn „arbeitenden“ Landsknechte werden enthauptet, und
die Anſtifter und Geldgeber, die „Organiſationen“ bleiben verborgen
So war es im Rathenaumordprozeß und ſo iſt es in allen Fememord
progeſſen. Auch der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß, der ſich
mittlerweile konſtituiert hat, wird daran nichts ändern können. Doch
iſt eine freimütige und unter den Augen der Offentlichkeit ſchonungsloſe
ochmalige Unterſuchung nur zu begrüßen. Jm Mittelalter ſprach man
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52. Jahrgang

Die Länder für den Völkerbundseintritt
Konferenz der Miniſterpräſidenten

Berlin, 6. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Um 11 Uhr vormittags ſind die Miniſterpräſidenten der
deutſchen Länder in der Reichskanzlei unter dem Vorſitz des Reichs
kanzlers zuſammengetreten, um über das deutſche Aufnahmegeſuch für
den Völkerbund zu beraten. Das Geſuch liegt den Miniſterpräſidenten
der Länder im Entwurf bereits vor. Endgültig nimmt das Kabinett
zu dieſem Entwurf bekanntlich am Montag Stellung. Die Zuſtim
mung der Mehrheit der Miniſterpräſidenten der Länder ſteht außer
Frage, wenn im Augenblick auch die durch eine Frühſtückspauſe unter
brochene Sitzung der Miniſterpräſidenten noch nicht beendet iſt.

Sitzung des Reichskabinetts
Das Reichskabinett hat am Freitag eine längere Sitzung abgehalten,

bei der innenpolitſche und ſozialpolitiſche Angelegenheiten, darunter

das nene Wahlgeſetz,
das mit möglichſter Beſchlennigung verabſchiedet werden ſoll, behandelt
werden. Die Vöolkerbundsfrage ſtand nicht im Vordergrunde der Be
ratungen, da die Entſcheidung prinzipiell gefallen iſt und der formelle Be
ſchluß am Montag unter Vorſitz des Reichspräſidenten gefaßt werden ſoll.

Botſchafter v. Hveſch bei Briand
Paris, 6, Febr. (TU.) Der deutſche Botſchafter v. Hoeſſch wurde

im Laufe des heutigen Vormittags vom Miniſterpräſidenten Brigg n d am
Quai d'Orſay empfangen. Die Unterredung bezog ſich auf ſchwebende
politiſche Fragen, wie der amtliche Bericht der deutſchen Botſchaft lautet.
Von franzöſiſcher Seite wird hinzugefügt, daß ſowohl die Frage des Ein
tritts Deutſchlands in den Völkerbund wie auch die eventuelle Verminderung
der Rheinlandbeſatzung Gegenſtände der Ausſprache bildeten. Jm Zu
ſammenhang mit der ſetzteren Frage wurde auch der Stand ver deutſchen
Abrüſtung veſprochen.

Pölkerbundsrat Mitte Februar
Paris, 6. Febr. (TU) Die Morgenblätter beſtätigen über

einſtimmend, daß auch Anſicht des Quai d'Orſey der Völkerbundsrat
für den 12. Februar einberufen wird, um den Zuſammentritt der
t e r e beſtimmen. Wie Frankreich würden ſichdie Staaten durch ihre Botſchafter vertreten laſſen.

Die Beſatzungsſtärke
Paris 6. Febr. (TU.) Nach dem „Petit Journal“ hat die

frauzöſtſche Regierung auf den letzten Schritt der deutſchen Regierung

hin eine Verminderung der Truppenbeſtande im Rheinlande erwogen.
Es komme danach die Aufhebung eines Korpsſtabes und die Rüug
verlegung der l. Jnfanteriediviſton mit den Regimentern 21 und 26
e halben Brigade mit den Metzer Jägern nach Frankreich in
Frage. 5

Die Abfindung
„Berlin, 6. Febr. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.) Die Frage der n ſpielt in politiſchen r

weiter eine große Rolle. Beachtenswert iſt, daß der Reichstagspräſident Loebe in der „Breslauer Volkswacht“ in einem ſcharſen
Artikel gegen die von den Mittelparteien geplante Löſung Stellung
nimmt. Er wendet ſich vor allem dagegen, daß das Sondergericht
mit Richtern beſetzt werden ſoll und betont, daß die Sozialdemokratie
den deutſchen Richtern nicht das Vertrauen entgegenbringen könne,
daß ſie die Rechte des Volkes gegenüber den Fürſten wahren würden
Jn ähnlichem Sinne wenn auch weniger ſcharf, ſpricht ſich auch
heute der „Vorwärts“ aus, der aber immerhin die Möglichkeit offen
läßt, daß die Sozialdemokrakie an dem Kompromiß mitarbeitet, und
man will in politiſchen Kreiſen wiſſen, daß ein Kompromiß angebahnt
wird, nach dem das Sondergericht nicht nur durch Richter, ſondern
auch durch Rechtsanwälte, Rechtsgelehrte uſw. beſetzt werden kann.

Her Geſetzentwurf über die Hauszinsſteuer
8 Steuerbefreiungen für Neubauten und Einfamilienhäuſer.

erlin, 6. Febr. (WTB.) Der preußiſche Geſetzentwurf über dieHauszinsſteuer (Gchändeentſchuſdemgsſtener ſt en Sie h

Nach ihm ſind von der Steuer frei Neubauten und neugeſchafſene Gebäude
teile, wenn der Bau erſt nach dem I. Juli 19f8 be ugsfertig geworden iſt
und ohne öffentliche Beihilfe entſtand. Ferner ſind von der Steuer frei
die Grundſtücke öffentlicher Körperſchaften Vereinigungen gemeinnütziger
Art, Botſchaften uſw. Auf Antrag ſind von der Steuer zu befreien Ein
familienhäuſer, die vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig waren. Der Betrag
der Steuer kann auf Antrag des Eigentümers bis zu einem Spielraum von
10 bis 35 der Friedensmiete herabgeſetzt werden. Der Finanzminiſter iſt
ermächtigt, in einzelnen Fällen die Steuer ganz oder teilweiſe zu erlaſſen.
Die Bezirksfürſorgeverbände erhalten aus den örtlichen Aufkommen ihrer
Gemeinden an Gebäude Entſchädungsſteuer 8 Von den hiervon ver
bleibenden Steueraufkommen ſind s zur Förderung der Bautätigteit auf
dem Gebiete des Wohnungsweſens zu verwenden. Das Geſetz gilt nicht für
die Jnſel Helgoland.

von der „heiligen“ Feme. Mit ihr, die auf deutſche Rechtsgrundſätze
ſich ſtützte, hat dieſe feige Meuchelei nichts zu. tun, dieſe unheilige
Feme.

Der dritte Brennpunkt der innerpolitiſchen Diskuſſion iſt die An
näherung der liberalen Parteien. An den offiziellen Parteiſtellen im
Lande iſt die Kundgebung der „Liberalen Vereinigung vielfach mit Un

behagen aufgenvmmen worden. Das iſt erklärlich. Jn jahrelangem
Kampfe gegeneinander wird man konſervativ Jmmer prozeſſieren
Nachbarn am heftigſten miteinander und nun ſollen Grenzſteine fallen,
um die ſo hart geſtritten worden iſt? Sie werden fallen. Die Ge
ſamtlage des Liberalismus iſt ſo, daß ſie Einigung erzwingt, wenn
anders er ſich nicht aufgeben will. Man wird ſich nun zunächſt um
die Echtheit der Ringe ſtreiten; wenn ſich dann nur ein Weiſer findet,
der die Löſung der Parabel bringt (er braucht nicht Nathan zu heißen

Wenn er nur Leſſingſche Klarheit hat!). e
Langſam ſpinnen ſich die außenpolitiſchen Dinge weiter. Jn Berlin

wird der Eintritt in den Völkerbund vorbereitet als Folgerung
des Locarnovertrags. In Frankreich iſt die Verwirrung über die
Fran kenwot nach wie vor groß. Das Heilmittel die Abrüſtung,
wird verkannt. Der Franzoſe iſt preſtigeblind, auch der linksgerichtete
Die Verzögerung der Abrüſtungskonferenz geht auch von

Vertuſchungsverſuche
In dem Verfahren gegen die Fememörder ſcheint man ſich wieder an

den bewährten Grundſatz zu halten: die kleinen Diebe hängt man, und die
großen läßt man laufen. Seit Monaten wird von den Hintermännern der
Femeorganiſation ſyſtematiſch auf eine Verdunkelung der tieferen Zuſammen
hänge hingearbeitet. Dabei hat es den Anſchein, als ob die Kreiſe, die eine
Aufhellung des geſamten Tatbeſtandes zu verhindern ſuchen, allgegenwärtig
ſind. Bereits im Dezember 1923 wurde auf den inzwiſchen verurteilten
Fememörder Aſchenkamp, den man wohl für unzuverläſſig hielt, ein Mord
verſuch gemacht, deſſen Urheber unbekannt geblieben ſind. Drohbriefe, die

er erhielt und dem Gemeindevorſteher ſeines Wohnorts übergab, ver
ſchwanden aus den Akten. Als Aſchenkamp den Rechtsanwalt Themal brief
lich um Ubernahme der Verteidigung erſuchte, brauchte der Brief zehn Tage
vom Unterſuchungsgefängnis bis zu dem Rechtsanwalt. Inzwiſchen erſchien
der rechtsſtehende Rechtsanwalt Dr. Sack bei Aſchenkamp, bot ihm ſeine
Verteidigung an und lehnte jede Bezahlung mit der Begründung ab, daß die
Sache bereits geregelt ſei. Dr. Sack iſt es geweſen, der in dem Prozeß die
Ausſchließung der Offentlichkeit durchſetzte. Dr. Sack und die anderen Ver
teidiger haben ihr Honorar aus bisher unbekannter Quelle erhalten. Als
in der Hffentlichkeit dann der Name des Bataillonsſchreibers der Schwarzen
Reichswehr Goebe l genannt wird, wird dieſer vielleicht unbequeme Zeuge
plötzlich der Erpreſſun g beſchuldigt und der Polizei denunziert. Wenn
die Angaben Goebels richtig ſind, war er zum Opfer einer geradeztt haar
ſträubenden Jntrige auserſehen, um ihn ſo zum Schweigen zu bringen. Kein
Zweifel hier iſt eine weitverzweigte Verſchwörung am Werk. Das Bedenk
lichſte aber iſt, daß die Gerichtsbehörden nicht den geringſten Eifer bekunden,
in dieſe dunklen Zuſammenhänge hineinzuleuchten. Vielmehr ſoll der
Staatsanwalt einen Belaſtungszeugen mit der Frage abgewieſen haben
Warum wollen Sie den Mann belaſten? Und das Gericht ſelbſt hat be
kanntlich entgegen der Auffaſſung der Reichsregierung die Offentlichkeit aus
geſchloſſen und ſich auf die Aburteilung der armen Teufel beſchränkt, die
Unter dem furchtbaren Druck und den Todesdrohungen der Femeorganiſation
die Blutarbeit geleiſtet haben. Dieſer Tatbeſtand genügt, die Forderung zu

begründen- die Regierung hat die Pflicht, hier ſcharf durchzugreifen und der
Vertuſchung ein Ende zu machen.

Die Ratiſikatſon der Locarnoverträge
Ensliſche und franzöſiſche Blätter heben gleichzeitig hervor daß

die Locarnoverträge noch immer nicht ratifiziert ſeien, was die Daily
News als eine etwas entmutigende Folge nach dem offiziellen Be

n i der den Abſchluß ſowie die Unterzeichnung des
ertrages begleitete, bezeichnet. Zu einer Beunruhigung liegt keinerlei

Veranlaſſung vor. Die Dinge liegen ſo, daß in Deutſ land die Ver
träge vom Parlament genehmigt ſind. Dasſelbe gilt für England.
Jn Frankreich hat die Kammer die Verträge an den Ausſchuß über
wieſen, der ſich auch mit ihnen bereits beſchäftigt hat, jedoch noch
nicht die abſchließende dritte Leſung vornahm. Jn Belgien und Jtalien
haben die Verträge die Kammern paſſiert, nicht aber die Senate.
Jn Polen und der Tſchechoſlowakei iſt eine parlamentariſche Genehmi
gung nicht erforderlich. Alles in allem läßt ſich nur feſtſtellen, daß
die Angelegenheit einen durchaus normalen Verlauf nimmt, ſo daß
angenommen werden kann, daß ein gemeinſamer Austauſch der Rati
fikativnsurkunden durch ſämtliche beteiligten Mächte in Kürze erfolgt.
Die Ratifikationsurkunden dürften ebenſo wie der Originalvortrag
in Genf niedergelegt werden.

Der Kuriermord

Diplomatiſcher Proteſt in Riga
Riga, 5. Febr. (Priv.-Tel.) Der Schnellzug Moskan- Riga

war der Schauplatz eines ſchrecklichen und rätſelhaften Ereigniſſes.
Jn dem Zug befand ſich ein Schlafwagen zweiter Klaſſe, der, wie
jeden Freitag, für die Kuriere und diplomatiſchen Reiſenden aus
Moskan reſerviert iſt. Unweit der Station Uexküll, 26 Kilometer
vor Riga, drangen mehrere Männer mit ſchwarzen Masken in den
Kurierwagen ein, die anſcheinend ſchon einige Stationen vorher in
den Zug geſtiegen waren. Die Räuber überfielen die beiden ruſſiſchen
Kuriere, die in dem unverſchloſſenen Abteil mit Kurierpoſt für Berlin
führen. Es entſpann ſich ein Feuergefecht, in deſſen Verlauf der eine
Kurier, namens Nette, getötet, der andere durch Bauchſchuß ſchwer
verletzt wurde. Unter den Mitreiſenden brach eine furchtbare Panik

aus.
Jm Dienſtabteil des Wagens fand man zwei der maskierten

Räuber ohne Lebenszeichen in ſitzender Stellung auf, der eine mit
Schläfenſchuß, der andere mit Bruſtſchuß. Nach den Ausſagen der
Augenzeugen ſind auf der Platform des Wagens noch andere Banditen
geſehen worden. Sonderbarer Weiſe wurden Dokumente bei ihnen
nicht gefunden.

Die Regierung in Moskau hat Proteſt eingelegt.

Paris aus; und dabei handelt es ſich zunächſt nur um die vor
bereitende Abrüſtungskonferenz! Hier liegt die Hauptſchwierigkeit der
Pariſer Politik für die Sanierung nach innen, für die europäiſche Frage
nach außen Kein Regierungswechſel in Frankreich kann uns w eſent
lich nützen, wenn nicht dieſer Gefahrenpunkt der franzöſiſchen Über-
rüſtung (der die anderen Staaten zwangslänfig folgen) überwunden
wird. Bis jetzt ſind nur Anſätze ſichtbar, die immer wieder gefährdet
werden.

Angeſichts der bevorſtehenden Weltwirtſchaftskonferen z
hei deutſcher Beteiligung wird man mit doppeltem Unbehagen dieſe
franzöſiſche Wirrnis betrachten. Denn auf dieſer Konferenz wird ver
mutkich der Gedanke der „eurvpäiſchen Zollunion der europäiſchen
wirtſchaftlichen Solidarität auch den (um Eigentum beſorgten) Chau
viniſten klar werden. Dieſe Zollunion aber ſetzt die Feſtigkeit der
Währungen voraus. Und dieſe wieder ſetzt die Rüſtungseinſchränkung
namentlich der Franzoſen und Polen voraus. Es iſt leicht, über die
vielen Konferenzen zu ſpotten; aber wenn der Allzuſammenhang der
europäiſchen Nöte ſo hervortritt, wie hier, ſo bleibt nur dieſer Weg der
dauernden Generalverhandlungen übrig. Nach der gefühlsmäßigen,
oder, wie es neuerdings heißt, der herviſchen Veranlagung ber Völl.

fragt die Geſchichte nicht S. B.
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Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 5. Februar.

Ausſchuß juriſtiſcher Sachverſtändiger einzuſetzen, der ſich eingehendDie Anträge auf Milderung der Steuergeſetze wurden am Freitag mit der dur die Spracheerotönaag a Recht ieee e
vom Reichstag ohne jegliche Ausſprache dem e eneanein zur ſoll Es ſind bereits namhaſte KRechtsgelehrte hierfür vorgeſchlagen
weiteren Beratung zugeleitet. Eine ung daß dem Reichstag worden.von der Rei n eine Denkſchrift über die Fahrpreis
ermäßigungen bei Jugendausflügen vorgelegt werden ſol, wurde an Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Prag erfährt, erfolgte am Sonn
genommen Bisher konnten rmenunterſtützungsempfänger nicht Ge abend die de jure- Anerkennung Sowjetrußlands durch die Tſchecho
richtsſchöffen ſein. Der Reichstag erklärte ſich mit einem Zentrums ſlowakei im Wege eines otenaustauſches zwiſchen
antrag auf Aufhebung dieſer Beſtimmung einverſtanden. Die Sozial

Juſtizreform vom 4 Januar
Laien gegen
die früheren

v e Der ſozialdemoe Antrag drang nicht durch, ſondern wurde abgelehnt. Schließ
noch mit einem Antrag der Demo

Danach ſoll der Verkauf
r in Einklangdes Volkswirtſchaftlichen Aus

usdruck bringt und in der geſagt

demokraten wünſchten eine Anderung der
1924 dahingehend, daß bei den großen a engerhien die
über den ichtern die Mehrheit bekommen, und daß
Schwurgerichte wieder eingeführt werden ſollen.

lich beſchäftigte ſich der Reichstakraten auf Anderung der Gewerbe
z den Bahnhöfen an Sonntag en mit der

racht werden. Eine Entſchließun
chuſſes, die a das zum

wird, daß die höhere Verwaltungsbehörde Ausn
Fällen bewilligen kann, lag ebenfalls vor Beides wurde vom Reichs
tag faſt einmütig angenommen. Dann war der i der Tages
ordnung bereits nach 12 Stunden aufgearbeitet. Es entſtand aber noch
eine längere Geſchäftsordnun sdebatte. Die Völkiſchen und Kom
muniſten Die daß der Reichstag ſich noch einmal mit dem Ein
tritt in den Völkerbund Sagen ſolle. Die Mehrheit des Reichstags,
mit Ausnahme der Antragſteller und der Deutſchnationglen, war aber
der Anſicht, daß die Stellungnahme des Auswärtigen Ausſchuſſes ge
nüge. Die Kommuniſten ver
Sonnabend beſprochen würde. Sie blieben in der Minderheit Schließ-
lich blieb nur no übrig, darüber zu entſcheiden, ob die Rechtsver
hältniſſe bei der Reichsbahn am Sonnabend eſprochen werden ſollten.
Obwohl der Alteſtenrat re hatte, daß keine gar eintreten ſoll,
rrt der Zentrumsa geordnete Andre, daß Sonnabend und
Montag ſitzungsfrei bleiben ſollen. Jm men entſchied der
Reichstag mit 148 gegen 122 Stimmen, daß die Rechtsverhältniſſe der
Reichsbahn am Sonnabend noch nicht auf die Tagesordnung geſetzt
werden ſöllen. Die Kommuniſten tobten. Höllein rief „Die Faulhent
hat geſiegt!“ Da nun kein Beratungsſtoff rin Sonnabend vor

ordnung.
ewerbeordnu

men in beſonderen

la h der Präſident die nächſte Sihung für Monta nachmitta3 Uhr feſt. Es ſollen dann die Rechtsverhältniſſe der Ralchebahn et
prochen werden

Der Arbeitsplan des Reichstages.
Berlin, 6. Febr. (TU.) Der Alteſtenrat des rn be

t der r die Sonnabende und Montage regelmäßig von
lenarſitzungen reizuhalten, nicht zu folgen, ſondern bis zur Er

ledigung des Haushaltsplanes für 1926 durchzutagen Am Sonnabend
ſollen die Rechtsverhältniſſe der Reichsbahn behandelt werden. Vor
gusſichtlich wird ſich dieſe Debatte auch noch auf den Montag erſtrecken.Am Dienstag teht der Handelsvertrag mit Spanien auf e Tages
Sennng Der Mittwoch bringt die Etatsrede des Reichsfinanzminiſters
Dr. Reinhold. Außerdem ſollen die Anträge über die Hochwaſſerſchäden
an dieſem Tage behandelt werden.

Hreußiſcher Landtag
Der n n beſchäftigte ſich am Freitag nach Erledi

Fing kleinerer rlagen weiter mit der Einzelbeſprechung der
Städteordnung. Von den Sozialdemokraten und Kommuniſten
wird dabei die Beſtimmung abgelehnt, die das Wahlrecht an einen
ſechs monatlichen Wohnſitz im Gemeindegebiet knüpfen will. Bei dem
Sein Gemeindevorſtand wünſchten die Sozialdemokraten, daß die
Be timmungen über die abgeſchloſſene juriſtiſche Bildung der Bürger
meiſter in Städten über 25 000 Einwohner geſtrichen würden. Von
dem Volksparteiler von Eynern wurde befürwortet, eine Beſtim
mung aufzunehmen, wonach, wenn der h nicht die abge
ſchloſſene juriſtiſche Bildung beſäße, in Städten mit mehr als 25 000
Einwohnern ein veſoldeter Stadtrat über dieſe Vorbildung verfigen Iationalen, ſprachlich en ind religisſen Minderheiten im Hultſchinermüſſe. 2 über e Titel Oberbürgermeiſter enlſteht ne rn n n
ängere Debatte wie denn a W. ei ünſche An- ar e e ne hüber alle dieſe Abänderungsanträge un gefochten er Vo u orgraphen wird jedoch erſt in nächſter Woche abgeſtimmt werden Am heutigen Tage gedenkt das ganze deutſche Volk mit Be

Miniſter Brauns
über die ſozialpolitiſche Geſetzgebung

Berlin, 5. Febr. (TU) Jm Haushaltsausſchuß des Reichs
tages wurde ein n angenomen, wonach die Regierung
z Verbilligung der Verwaltung an Beamte und Beamtenanwärter
is zu 2 Prozent einſtellen und im Kberſchreitungsfalle dem Ausſchuß

Mitteilung machen ſoll. Ein Regierungsvertreter gab eine Erklärun
ab, daß die Regierung vor Maſſeneinſtellungen den Haushaltsausſchu
befra en werde. Annahme fand noch ein von ſozialdemokratiſcher und
deutſchnationaler Seite eingebrachter Antrag, wonach die zweiten frei
gewordenen und beſetzbaren Stellen der Beſoldungsgruppen I bis II
mit geeigneten, insbeſondere vorgemerkten Warteſtandsbeamten zu beſetzen ſind Der Aufſtieg eines Benmten in eine andere Beſoldungs
gruppe ſowie die Neueinſtellung eines planmäßigen Beamten ſoll nicht
zrläſſe in. olange ein Beamter derſelben Laufbahn vorhanden iſt,
er für ſeine Perſon die Bezüge der Gruppe in die der W oder

die Neueinſtellung erfolgen ſoll oder der die Bezüge einer noch höheren
Gruppe erhält, obwohl ſeine Planſtelle in einer niedrigeren Gruppe
geh iſt. Bei der Etatsberatung des ReichsarbeitsminiſteriumsReichs arbeitsminiſter Hr. Brauns einen kurzen
überblick über die Arbeiten des Amtes auf dem Gebiet der ſozial
politiſchen Geſetzgebung im Jahre 1925. Dieſes Jahr habe die Wieder
herſtellung der Rentenverſicherung für invalide Angeſtellte und Un
allperletzke gebracht. Eine ausführliche Denkſchrift auf Grund der

echnungsergebniſſe des Jahres 1924 gebe über die Koſten der
Sozialverſicherung im Vergleich mit der Vorkriegszeit Auskunft. Das
Arbeitsgerichtsgeſetz ſtehe unmittelbar vor dem Abſchluß im Reichsrat.
Sehr ſchwierig und umfangreich ſeien die Arbeiten für das neue
Arbeiterſchutzgeſet, und das ſei das ergänzende Bergarbeitergeſetz ge
weſen. Der wichtigſte Teil des Arbeiterſchutzgeſetzes ſei die Regelung
der Arbeitszeit, die den Erforderniſſen des Waſhingtoner Abkommens
angepaßt ſei. Die ſamer Aufgabe für das Miniſterium ſei zur Zeit
die Arbeitsloſenfürſorge. Der Miniſter gab einen Überblick über die
letzte

Neuregelung der Erwerbsloſenfürſorge.
Die Beihilfen aus Reichs und Landesmitteln für Notſtands

arbeiten ſeien beträchtlich erhöht und die Bedingungen für Darlehenweſentlich erleichtert worden. Der neue Entwutf einer Arbeitsloſen
verſicherung ſei im Reichswirtſchaftsrat und im Reichsrat vorgelegtworden. Die Novelle r e i n r und Kriegshinter
bliebenenfürſorge vom Juli 1925 habe eine einmalige Mehrausgabe von
50 Millionen Mark und laufenden Mehraufwendüngen von 150 Mil
lionen Mark r die e ver gebracht. Zum Schluß ſeiner
Darlegungen ſprach der Miniſter die Bitte aus, man möge das un
wahre Schlagwort vom Abbau der Sozialpolitik durch die Reichs
regierung oder das Reichsarbeitsminiſterium gudglis aufgeben, da
die Tatſachen das Gegenteil bewieſen. Die Schuld daran treffe nicht

die Sozialpolitik. Wirtſchaftskriſen könne man nur auf wirtſchaft
lichem Wege überwinden.

Hie ruſſiſchen Handelsvertretungen
Eine Moskauer Meldung teilte mit, daß eine Kontrolle der

ruſſiſchen Handelsvertretungen im Auslande eingerichtet werden ſoll,
da zahlreiche Unregelmäßigkeiten entdeckt worden ſeien, und daß ferner

Sonderkommiſſionen für den Einkauf beſtimmter Artikel (Bedarf der
Metall- und Schwerinduſtrie) gebildet werden ſollen. Mit dieſer
Dezentraliſation des ruſſiſchen Einkaufs im Ausland hängt der Abbau
des Perſonals der Berliner Handelsvertretung zuſammen. Urſache
dieſer Neuerungen ſind nicht nur die erwähnten Unregelmäßigkeiten,
ſondern auch die ſeit Monaten ſchon vorhandene Erkenntnis, daß die
bisherige Handhabung des ruſſiſchen ſtaatlichen Außenhandels-
monopols unfruchtbhar geweſen iſt. Die Kriſe liegt alſo ſowohl im
Syſtem wie in der geſchäftlichen oder auch perſönlichen Untauglichkeit

angten, daß die Erwerbsloſenfürſorge am

Wichtiges vom Tage
n ſudetendeutſchen Kreiſen trägt man ſich mit der Abſicht, einen

t egenſen anußen miniſter Beneſch und dem Sowjetvertreter.

Der polniſche Geſandte in Bukareſt hat von ſeiner Regierung
den Auftrag erhälten, die Verlängerung des polniſch-rumaniſchen
Bündnisvertrages auf weitere fünf Jahre zu unterzeichnen,

w.

Wie die Morgenblätter melden, iſt der bekannte Bildhauer Prof.
les am Freitag in Berlin im achtzigſten Lebensjahre

geſtorben.

7

7

Wie eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, erklärte der deutſchvölkiſche Landtagsabgeordnete ulle auf Anfrage, daß die Zeitungs-
meldungen über ein gegen ihn auf Veranlaffung der Staatsanwalt
ſchaft eingeleitetes Verfahren wegen Begünſtigung in der Grütte-
Lehder- Angelegenheit nicht der Wahrheit entſpreche. Er habe mit der
ganzen v nichts zu tun. Vielmehr habe er ſelbſt beim
Staatsanwalt Strafantrag gegen diejenigen Zeitungen geſtellt, die ihnnach dem Prozeß Grütte-Lehder als intellektuellen Urherer des Ver
brechens bezeichnet hätten.

XXÜCcccaxnconaaaaaaxkc:wveaeaw
Dem Hulſchiner Land

Entſchließung der heimatliebenden Hultſchiner zum ſechsjährigen
Beſetzungstage.

Am 4 Februar d. Js. jährt ſich zum ſechſten Male der Tag, an
dem das Hultſchiner Ländchen im ſüdlichen Teile des Kreiſes Ratibor
Se aller Anſtrengungen der Bevölkerung um die Erlangung des
Selbſtbeſtimmungsrechts von der Tſchechoſlowakei in l n
wurde. Jn den ſechs Jahren nach der Abtretung hat die Bevölkerung
einen wahren Leidensweg im Kampfe um die Erhaltung derdeutſchen Kulturgüter zurückgelegt. Trotz des bereits ſechs Jahre
anhaltenden Aal itiichen Ausnahmezuſtandes, durch den die Hultſchiner
ihrer n Freiheiten beragubt worden ſind, trotz Schließung der
deutſ ulen und Ausrottung der deutſchenen Su der ſelbſtgewählten Getmeindevertretungen ha

chla Kultur und Schickſalsgemeinſchaft.

wunderung und Treue der ſtandhaften und opferfreudigen Haltung der
deutſchgeſinnten Hultſchiner, die ein lebendiges Beiſpiel dafür ſinddaß der Glaube an eutſchlands Wiederaufſieg und die Treue zum

deutſchen Volke den geknechteten Brüdern und Schweſtern im abge
trennten Gebiet trotz Droſſelung der Meinungsfretheit, troß unter
drückung des deutſchen Kulturlebens eine unüberwindliche Kraft und
glaubensſtarke Zuvperſicht verleihen.

Kann Oeutſchland zahlen?
Berlin, 3. Febr. (TU) Jn der amerikaniſchen Handels

kammer in Berlin ſprach Reichsminiſter g. D. Dr. Dernburg über
das Thema „Kann Deutſchland zahlen Bei Beſprechung der
charakteriſtiſchen Merkmale der gegenwärtigen Wirtſchaftslage betonte
der Redner daß die Erfüllung des Dawes- Abkommens eine voll
ſtändige Geſundung und Wiederherſtellung des deutſchen Wirtſchafts-
körpers zur Vorausſetzung habe, eine Bedingung, die bei. nahezu t
Millionen Erwerbsloſen kaum zu erfüllen ſei. Die Wirtſchaftskriſe
ſei nicht allgemein ein deutſches ſondern ein internationales Problem.
Auch England mit 1 Millionen Arbeitsloſen, mit Kohlenkriſe
und einem gegenüber früher verringerten Budget leide an der all
gemeinen Wirtſchaftskriſe. Jn Deutſchland ſei der Lebensſtandard
zur t viel geringer, als ihn die Experten des Dawes- Abkommens
ur Vorausſetzung genommen hätten. Für die von Caillaux vorgeſhlagene Löſung des ganzen Zahlungsproblems ſei die Welt heute

noch nicht bereit. Daß Deutſchland als erſtes Land die Reviſion des
Dawes Abkommens verlangen werde, hält der Referent für kaum
wahrſcheinlich; Deutſchland lege vor allem Gewicht auf die Erhaltung
ſeiner Währung. Die äußerſte deutſche Zahlungsfähigkeit für Repa
rationsleiſtungen ſchätzt Dernburg auf eine Milliarde Rentenmark
jährlich, während das Dawes- Abkommen in ſeiner vollen Wirkſamkeit
zweieinhalb Milliarden Mark jährlich verlange. Es müſſe ein all
mählicher Verkauf der Bonds ſtattfinden, wobei der Erlös von der
Transferierung ausgeſchloſſen ſei. Dr. Dernburg vertritt die
Meinung, daß die Schuldnerſtagagten Amerikas mit den Vereinigten
Staaten ſchaffen müßten, und die Bonds, die Caillaux vorſchlägt. zur
Zahlung eigener Verpflichtungen verwenden. Mit der Bereitſtellung
dieſer 16 Milliarden Bonds und den vor Jnkrafttreten des Dawes
Planes erfolgten Leiſtungen von 39 40 Milliarden nach deutſcher
Schätzung oder 25 Milliarden nach amerikaniſcher Schätzung) habe
Deutſchland die größte Kriegsſchuld aller Zeiten gezahlt. Auch in
amerikaniſchen Kreiſen beſtehe auch heute ſchön die Meinung, daß die
Regelung nach dem Dawes- Abkommen lediglich ein Verſuch zur inter
nationalen Befriedung darſtelle:

Außenpolitiſche Leberſicht

Die Verhandlungen vor dem Haager Schiedsgericht.
Berlin, 6. Febr. (Morgenblatt.) Wie die Morgenblätter über

die Verhandlungen des deutſch polniſchen Streitfalles vor dem Inter
nationalen Schiedsgerichtshof aus dem Haag melden, teilte vor Beginn
der auf zehn Uhr vormittags anberaumten Sitzung der Präſident zu
nächſt mit, daß mit Rückſicht auf den Umfang des Verhandlungsſtoffs
das Verfahren in zwei Teile geteilt worden ſei, und daß daher der Fall
der Stickſtoffabrik Chorzow erſt ſpäter zur Verhandlung kommen werde.
Darauf erhielt der Vertreter der deutſchen Regierung, Prof. Dr. Erich
KaufmannBonn, das Wort zu eingehender Begründung des deutſchen
Standpunktes in der Frage der ländlichen Liquidationen. Der deutſche
Vertreter ſprach ungefähr bis 1224 Uhr, worauf die Sitzung auf nach
mittag 375 Uhr vertagt wurde.

Die deutſchfranzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Berlin, 6. Febr. Nach einer Meldung der „Voſſiſchen Zeitung

aus Paris wurde im franzöſiſchen Handelsminiſterium erklärt, daß ein
proviſoriſches Abkommen über die Einfuhr von Frühgemüſe, Obſt und

der Ausführenden. Blumen mit Deutſchland zum Abſchluß gekommen ſei.

a e Tagen erfolgen In der

J italieniſche Finanzminiſter über das Londoner Abkommen
Rom 6 Febr. (TU.) Jn der Kammerſitzung ſprach Finanzminiſter Volpi das Londoner Abkommen c führte aus, Fingeg

das durch den Krieg nur die gerechte Anerkennun i Grenzen er
reicht habe. könne keine weiteren Opfer bringen Seine weiteren Opfer
müßten im Einklang mit der Herabſetzung der deutſchen Reparationen
gbracht werden. Volpi erklärte weiter, daß trotß des teilweiſen

oratoriuins an Deutſchland die erſten fünf Jahresraten durch
n r gedeckt ſeien. Um die Reparationseingänge
und die Zahlungen in Einklang miteinander zu bringen,
werde die Regierung eine gemeinſame Verrechnungsſtelle bei den
Depoſiten und Darlehnskaſſen einbringen. Volpi erklärte weiter daß
Jtalien darauf verzichte, ſich an deutſche Reparationszahlungen zu
klammern Seine Sgdhulben abzutragen, betrachte Jtalien als Ehren
pflicht. Die Worte Volpis wurden mit großem Beifall aufgenommen
Das Londoner Abkommen wurde ſpäter bon der Kammer in geheimer
Sitzung mit 228 gegen eine Stimme angenommen.

Hilfeleiſtung franzöſiſcher Banken in der
u Budapeſter Fälſcheraffäre?
Budapeſt, 6. Febr. (TU) Die hieſigen Blätter führen aus,

daß im Verlauf der Unterſuchung der Frankenfälſcheraffäre es immer
wahrſcheinlicher geworden ſei, daß die Fälſchungen mit Originalkliſchees
der Bank von Frankreich gegen hohe Beträge dem Prinzen Windiſch
grätz verkauft wurden. Prinz Windiſchgrätz gebe ſelber zu, daß er zur
Herſtellung der Frankennoten einen Betrag von zwei Milliarden
Franken verwendet habe.

art Japan zur Abrüſtungsfrage.
Baris, 6. Febr. (TU.) Aus Tokio wird gemeldet, daß diejapaniſche Regierung den Vorſchlag der Vereinigten Slanten, die Frage

der Abrüſtung See von der Frage der Abrüſtung zu Lande ab
zutrennen, annehme. Die Regierung fügte ſedo hinzu, daß Japan eine
Verminderung ſeiner Rüſtungen zur See oder ſeiner Luftflotte nicht in
Betracht ziehen könne.

Wiederaufnahme der amerikaniſch-franzöſiſchen
V chuldenverhandlungen.

aſhington, 6. Febr. (TU.) Der franzöſiſche Botſchafter
Beranger hat dem Staatsſekretär Mellon mitgeteilt, er ſei bereit, die
Verhandlungen über die Regelung der franzöſiſchen Schuld mit Amerika
wieder aufzunehmen. Die Beſprechungen ſollen beginnen, ſobald die
Verhandlungen über die jugoſlawiſchen Schulden beendet ſind.

Außerordentliche Tagung des Völkerbundsrates im Februar?
a ris 6 Febr. (WWB, Der Vertreter der „Agentur Hapas“
in Genf glaubt mitteilen zu können, daß im Zuſammenhang mit dem
Aufnahmegeſuch Deutſchlands eine außerordentliche Tagung des Völker
bundsrates am 12. Februar zuſammentreten wird, um über die Ein-
berufung einer außerordentlichen Vollperſammlung des Völkerbundes
u entſcheiden, die mit der am 8 März beginnenden ordentlichen Seſſion
es Völkerbündsrates zeitlich zuſammenfallen werde an glaubt

außerdem zu wiſſen daß die franzöſiſche Regierung den Zuſammentritt
7 n e nen für 0 Abrüſtungskonferenz auf den

April. als auf den früheſt möglichen Termin nach deDeutſchlands, feſtgeſetzt zu ſehen wünſche h der Kutaſung

Neuwahlen in Rumänien
rad, 6. Febr. (TU) Die Blätter melden aus Belgrad denBeſchluß r Regierung, den Senat und die rumäniſche am eer auf

zulöſen. Die Wahlen müſſen nach den Beſtimmungen derbis zum 20. Mai ausgeſchrieben werden Verſaſſna

Deutſchland

Die Gewerkſchaften klagen gegen die Reichsbahn
Berlin 6 Febr. (TU.) Die drei großen Ei enbahnergewerkſe gften traten am n wiederum zuſammen, um e ihre weiteren

chritte die Reichsbahn zu beraten. Es wurde beſchloſſen nun
mehr die Klage auf Leiſtung gegen die Reichsbahn eſellſchaft unverzüg
lich Linsureichen. Die Formulierung der Klage durfte ſchon in den

Sitzung der Seglſhatten
eich ede mnäg a

Bel

auch die Frage erörtert, ab man

eſchluß gefaßt worden. Von einer Gewurde weiter der Horſchlag gemacht, man ſolle zur

en gegenüber der Reichsbahn einen ein
Hierüber wurde ebenfalls

kam man dahin überein, daß
his zum nächſten Montag zu

re uſw
definitiver Bejedoch noch kein

werkſchaftsrichtung

Verſtärkung der Fo ntägigen Demonſtrativnsſtreit durchfübren.
kein endgültiger Beſchluß gefaßt, vielmehr
die Hauptvorſtände aller Gewerkſchaften
dieſer Frage Stellung nehmen ſollen.

Der Unterſuchungsausſchuß zur Aufklärung
der Fememorde.

huſſt i un dergausſchuſſes für die Aufklärung rgn als Berichterſtatter beſtimmt Erforderlichenfalls ſoll
ſpäter noch ein zweiter Berichterſtatter geſtellt werden. Die r
S Parteien, die Deutſ h die Sozialdemokraten und das

entrum ſtellen je einen Schriftführer.Jm et Verlauf der konſtituierenden Sit ung des m
mordausſchuſſes erſtattete Abg. Kuttner (Soz.) als Berichter. tatter
ein Vorreſerat. Er ging darin auch auf die Anwwaltshonorare ein die
im Fememordprozeß Panier gezahlt wurden und in der Offentlichkeit
eine gewiſſe Rolle ſpielten. Der Berichterſtatter ſtellte entſprechende
Beweisanträge. Es wurde beſchloſſen, vier Gruppen von Zeugen zu
vernehmen 1 Vertreter der e und Behörden 2 die be
ſchuldigten Gewerkſchaftsbeamten bzw. Abgeordneten 3. Vertreter der
Arbeitgeberpereinigung und 4 Anwälte Die
Dienstag den 16. Februar, in öffentlicher Sitzung beginnen und fort
laufend Dur geführt werden. Die Frage der Vereidigung der Zeugen
ſoll von Fall zu Fall entſchieden werden

Die Befehlsgewalt des Reichswehr miniſteriums
Berlin, 6. Febr. (WTB.) Der Reichspräſident hat am

28. Januar eine Verordnung über die Neuregelung der Befehlsbefug
niſſe in der Reichswehr unterzeichnet, die in der neueſten Nummer
des Heeresverordnungsblattes veröffentlicht iſt. Entſprechend den
Abmachungen mit der Botſchafterkonferenz von Mitte November v. J.
wird nunmehr die ganze Befehlsgewalt über das Heer unter dem

Fememorde wurde der

der Chef der Heeresleitung künftig nur der militäriſche Berater
des Reichswehrminiſters und ſein Vertreter in den militäriſchen
Angelegenheiten des Heeres iſt.

von Handel und Jnduſtrie heimReichsfinanzmintſter en keter de
d. J. ſprachen VerMein erbendeg de ehe e des Jene und Handels

Vertreter

erbes, des Zentralverbandes des Deutſchen Großhandels, derD. eteitſn aſt des Deutſchen Einzelhandels, des Reichsverbands

der Privatverſicherung und des Reichsverbands des Deutſchen Hand
werks bei dem Reichsfinanzminiſter Dr. en vor und unter
breiteten ihm ihre Wünſche auf dem Gebiet der Geſamtbelaſtung durch
Reich, Länder und Gemeinden

Zur Umbenennung des „Königsplatzes“.
Berlin, Febr. Jm Preußiſchen Landtag haben Mi

der Deutſchen Volksparter eine kleine Anfrage ein i
es heißt, der Beſchluß der Berliner Stadſverordnetenverſammlung,
dem „Königsplah“ den Namen Platz der Republik
weite Kreiſe der Berliner Bevölkerung mit ſtarkem
lebhaften Unwillen erfüllt. Sie wählen in der geplanten Umbe-
nennung gerade dieſes Platzes eine bewußte und e Ver
leugnung der e en Beziehungen, die die Hauptſtadt des ehe
n Königreiches Preußen mit ihren Königen verbunden hat. Das
Stagatsminiſterium wird gefragt, ob es bereit iſt, der Ausführung des
genannten Beſchluſſes die Genehmigung zu verſagen

Empfang Seipels durch den Reichspräſidenten.
Berlin, 6. Febr. (WTB.) Der Reichspräſident empfing den

ehemaligen öſterreichiſchen Bundeskanzler Prälat Dr. Seipel, der von

tglieder

zu geben, habeBefremden und

dem öſterreichiſchen Geſandten in Berlin begleitet war.

wurde

(Tu Zum Vorſitzenden des Unterſuchung

kages, des Zentralverbandes des Deutſchen Bank. und Bankier

Die Beweiserhebung ſoll am

Reichspräſidenten durch den. Reichswehrminiſter ausgeübt während
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Kr. z. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 6. Februar 1926. Seite 3.

Merſeburg und Umgegend
6. Februar.

Ein Rückgang der Erwerbsloſenziffer
Die Erwerbsloſenzahl in der Stadt Merſeburg zeigt nach dem

beſtändigen Steigen in den letzten Wochen endlich einen Rückgang. Ob
damit allerdings der Höchſtſtand endgültig erreicht war, muß dahin
geſtellt bleiben. Auch die neuen Zahlen zeigen noch deutlich das Bild
der ſchweren Lage, in der ſich die Wirtſchaftskreiſe unſerer Heimat
befinden.

Es waren vorhanden: am 6. Febr. ant 30. Jan.
männliche Erwerbsloſe 483 622
weibliche Erwerbsloſe 40 40Zuſchlagsempfänger 708 784

1231 1446
Notſtandsarbeiter 200 135

zuſammen: 1431 1581

Doch noch poſitive Hilfe für ältere
Angeſtellte

Die Fortſetzung der Erörterungen über die Not der ſtellenloſen
Angeſtellten im Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrates hat entgegen
der bisherigen, völlig ablehnenden Haltung der Arbeitgebervertreter
doch doch zu einem weiteren Teilerfolg für die älteren Angeſtellten
geführt. Wie uns mitgeteilt wird, wurde einſtimmig beſchloſſen:

1. dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß eine Meldepflicht an öffentliche
und nichtgewerbsmäßige Arbeitsnachweiſe aller mit Angeſtellten
zu beſetzenden Stellen vorzuſchlagen, um eine bevorzugte Unter
bringung älterer Kräfte zu erreichen;

2. die Ausdehnung der Kündigungsfriſt für ältere Angeſtellte für
Betriebe mit mehr als fünf Angeſtellten auf mindeſtens 3 Monate
zum Schluſſe eines Kalenderjahres zu fordern;die Arbeitsnachweiſe anzuhalten, die Bewerbungen ſolcher An
geſtellter, die mehr als 3 Monate ſtellenlos ſind, den verſchiedenen
ſozialen Fürſorgeeinrichtungen (Wohlfahrtsämtern uſw. unter
Schilderung der Notlage zur beſonderen Berückſichtigung zu
empfehlen.

Dieſe einſtimmigen Beſchlüſſe zeigen, daß die Arbeitgebervertreter
ſich der Notwendigkeit einer gefetzlichen Regelung der brennenden
Frage nicht verſchließen können. Die Arbeitnehmervertreter haben
ihre Zuſtimmung erklärt, um ſich das Gegebene nicht entgehen zu
laſſen. Jm übrigen fordern die Angeſtelltenvrganiſativnen nach wie
vor durchgreifende Maßnahmen, da nach ihren Erfahrungen mit kleinen
Zugeſtändniſſen der Notſtand nicht behoben werden kann.

Der Reichspräſident als Pate. Wie wir erfahren, hat der
Reichspräſident von Hindenburg beim achten Sohne des Arbeiters
König, Roſental wohnhaft, die Patenſchaft übernommen.

Bevölkerungsbewegung beim Standesamt Merſeburg. Jm
Monat Januar erblickten 49 (52) Kinder das Licht der Welt.
11 (10) Paare gingen die Ehe ein. Es ſtarben 28 (23) Perſonen, davon
13 männlichen und 15 weiblichen Geſchlechts und eine Totgeburt.
Die in Klammern beigefügten Zahlen beziehen ſich auf den gleichen
Monat des Vorjahres.

Die Unſitte des en Abreißens und Abſchneidens von
Trieben mit Weidenkätzchen und von Haſelnußſträuchern nimmt ſchon
jetzt wieder dermaßen überhand, daß dringend vor weiteren Übertretungen
gewarnt werden muß. Die kleinen Blüten bilden bekanntlich im zeitigen
Frühjahr die erſte Bienennahrung, ihr Abreißen vder Abſchneiden iſt durch
Polizeiberordnung unter Strafe geſtellt Auch aus Gründen desPegt werden, daß die ſtändig immer

e ten ä lich einmalderk

Ein Unfall ereignete ſich am Donnerstag vormittag in den
Leunawerken. Durch ein ſchweres Eiſenſtück wurde dem Schloſſer St.
von hier der Fuß erheblich gequetſcht, ſo daß er mit dem Auto in
ſeine Wohnung gebracht werden mußte.

Vom Wochenmarkt. Die Preisrückgänge für Butter haben
aufgehört. War die Butter einmal ſchon bis auf 80 Pf. geſunken, ſo
ſtieg ſie von da an wieder bis auf 1 M. pro Stück. Und heute ſtand
ſie ſogar auf 1,05 bis 1,10 M. Ein Händler machte allerdings eine
Ausnahme, indem er nur 90 Pf. verlangte, ſonſt aber wurden durch
ſchnittlich 1,05 bis 1,10 M. bezahlt. Dieſe Erhöhung war ja voraus-
zuſehen nach den in dieſer Woche bekanntgewordenen Meldungen über
die bevorſtehende Erhöhung des Milchpreiſes. Dieſe Verteuerung iſt
aber nicht etwa lokaler Natur. Die Preiſe für Molkereibutter aus
den Großmolkereien in Weſtpreußen, Oldenburg u. a. ſind gegenüber
der Vorwoche um 15 bis -20 Pf. pro Pfund geſtiegen. Jm übrigen
bot der Markt das übliche Bild. Auf dem Wildmarkt wurden die
letzten „friſchen“ Haſen angeboten, Pfund 1,20 M. Jn Geflügel war
das Angebot noch immer nicht beſſer als während der letzten Wochen.
Bezahlt wurden für Tauben Paar 1,80 bis 2,00 M., Hühner Pfund
M. Die Obſt- und Gemüſepreiſe waren dieſelben wie in der letzten
Notierung angegeben. Für Eier wurden heute 20 Pf. verlangt in
einem hieſigen Ladengeſchäft ſchvn für 16 Pf. erhältlich). Fleiſchpreiſe:
Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Rindfleiſch 1,00 bis 1,30 M.,
Hammelfleiſch 1,00 bis 1,20 M., Kalbfleiſch 1,10 bis 1,20 M. Seefiſch:-
Pfund 25 bis 40 Pf. grüne e 2 Pfund 25 Pf., Bücklinge Pfund
30 Pf., Flußfiſch (kleine Bratfiſche) Pfund 50 Pf. Der Markt war
gut beſucht, Geſchäftsgang ziemlich flott.

Das „Reichsbanner“ hielt am Freitag eine ſehr ſtark beſuchte
Monatsverſammlung ab, in der über die Veranſtaltungen in nächſter
Zeit ſowie über organiſatoriſche Fragen beraten wurde. Der Vortrag
des Abends behandelte das Thema „Duell und Stands-
begriff“ vom hiſtoriſchen, ethiſchen und nationalen Standpunkte
aus, knüpfte an die Erörterungen im Reichstag an und wies nach, daß
ein generelles Geſetz gegen den Duellunfug im Intereſſe des Volks
ganzen liege.

Der Biochemiſche Verein Merſeburg und Umgegend ver
anſtaltete am Freitag abend im „Caſino“ nach längerer Pauſe wieder
einen Vortragsabend. Von der Beliebtheit, die ſich die Vor
träge zu erfreuen haben, legte der äußerſt ſtarke Beſuch ein beredtes
Zeugnis ab. Als Redner war Herr Bitzer aus Halle erſchienen,
dr über „Magen- und Darmkrankheiten, ihre Ur

n Die Urſachen für die Verdauungsſtörungen bzw. für die Magen und Darmkrankheiten liegen
unächſt in ungenügendem Kauen, das wiederum in den allermeiſtenFällen durch ſchadhafte Zähne mehr oder weniger hervorgerufen wird

(Zahnpflege muß ſchon von früheſter Jugend an gelehrt und getrieben
werden), und in fehlerhafter Ernährung Geſundheit iſt bekanntlich
das höchſte Gut, was der Menſch beſitzt man ſoll darum nicht erſt
warten, bis man Störungen des Geſundheitszuſtandes aufzuweiſen
hat, ſondern man muß darauf bedacht ſein, Krankheiten vorzubeugen.Durch Zuführung von jeweils dem Körper fehlenden r
Salzen wird nach der Dr. Schüßlerſchen Heilmethode der Menſch indie Lage verſetzt, auf einfache und erfolgverſprechende Art und Wenſe

Krankheiten vorzubeugen und zu e Der Vortragsabend dürfte
der Biochemie wieder eine Anzahl neuer Freunde zugeführt haben.
Am Donnerstag, 18. Februar, findet eine außerordentliche General
verſammlung mit ſehr wichtiger Tagesordnung ſtatt.

Kaſpertheater findet wieder am Sonntag nachmittag im „HerzoChriftian“ ſtatt. Der Kaſper ladet alle Kinder herzlich dazu ein. (S. an

Unterricht in der Reichskurzſchrift. Am Dienstag abend beginnt im
Tivoli ein vom Stenographenverein Gabelsberger veranſtalteter Unter
richtskurſus in der Reichskurzſchrift. (S. Anz.)

Der Deutſche Seeverein tritt nach längerer h wieder an die
Hffentlichkeit, und z ar veranſtaltet er am Mittwoch abend im Caſino einen
Unterhaltungsabend, für den ein reichhaltiges Programm vorgeſehen iſt.

Unſere illuſtrierte Beilage bringt heute einen intereſſanten Auf
ſatz über das Berchtesgadener Salzbergwerk, der durch Wort
und Bild die Arbeit unter der Erde im „weißen Schacht“ veranſchaulicht.
Unter den Bildern vom Tage und Sportbildern nehmen die vom Winter-
ſport den größten Raum ein. Die Schönheit unſeres Vaterlandes zeigt ſich
aus „Reiſen“ ins Allgäu und ins Rheinland.

r

Zum 50 jährigen Weihetag
der Merſeburger Stadtkirche St. Maximi

Vor 50 Jahren, nach dem jährigen großen Neu und Umbau
von 1867 1875, war am 6. Februar 1876 der Weihetag der Merſe
burger Stadtkirche St. Maximi. Bezeugt iſt unſere Stadtkirche und
mit ihr der damalige Pfarrer Heinrich am 11. Oktober 1247 in einer
Urkunde vom vie Heinrich J. von Merſeburg. Jn dieſer Urkunde
überträgt der Biſchof und das Domkapitel den vom Pfarrer Heinrich
dazu aufgeladenen Hof des Heinrich Wolwold. Ohne Zweifel iſt die
Kirche ſehr viel älter, doch iſt die Zeit ihrer erſten Erbauung nicht
mit Sicherheit zu ermitteln. Großer Umbau war unter dem I465
bis 1514 regierenden Biſchof Thilo von Trotha, ſein Nachfolger Biſchof
Adolph Prinz von Anhalt vollzog 1514 die Weihe. Renvvierungen
waren 1580, 1616, 1694, 1790, 1843, 1868- 1875, 1891 und 1901. Bis
1830 war die St.Maximi- Kirche Garniſonkirche, was dann auf den

Dom überging. SAm 14. Juli 1866 brannte der St. -Maximi-Turm ab.
Es beſtand große Sorge um die Kirche, doch blieb ſie vor dem Feuer
behütet. Noch ſehe ich, wie beim Anſturm der Feuerwehr die erſte
Fürſorge der Kirche galt. Ein Wehrmann ſchlug mit einem langen
Feuerhaken ein Kirchenfenſter ein und kletterte hinauf und rief. „Jn
der Kirche iſt kein Feuerl“ Der Turm war längſt baufällig. Schon
1810 oder 1811 hatte die hohe Kuppel abgetragen werden müſſen. Es
war geplant, ihn gänzlich abzutragen, nun fiel er dem Feuer zumOpfer und mit ihm die Gloden Die große Glocke durfte ſchon längſt
nicht mehr geläutet werden wegen „Wankelmütigkeit“ des Turmes.
Es länteten für St. Maximi aber auch die ſchönen Glocken von
St. Sixti, bis ſie am 2. Auguſt 1845 dem Blitzſtrahl zum Opfer fielen.
Run waren auch die 7 Glocken von St. Maximi durch das
Feuer zerſtört. Die zweite Glocke hieß „Meſſale“, die dritte die
„Bimmel“ und die vierte hatte den ſeltſamen Namen „Kaulars“.

Neben dem Turm ward ein Gerüſt gebaut mit einer kleinen
Glocke, die 1866 1872 das Geläut von St. Maximr war, bis 1872 das
neue Geläut im herrlichen Dreiklang ertönte. Die kleine Glocke fiel
dem Weltkrieg zum Opfer, fand aber 1925 eine Nachfolgerin, ſo daß
wir nun wieder den ſchönen Dreiklang der Glocken haben.

Der Grundſtein zum neuen St.-Maximi-Turm ward gelegt laut
Bürgermeiſter Seffners Bericht am 19. Oktober 1867, es war am St.
Maximi-Tag. Vollendet ward der Turm am 28. September 1872
durch den Schlußſtein. Die Kreuzblume iſt erſt 1874 dazugekommen
Man hatte erwogen ob man nicht die St.MaximiKirche eingehen
laſſen und die St.-SixtiKirche wiederherſtellen und zur Stadtkirche
machen ſolle.

Der für den St.Maximi-Turm- Neubau zu Rate gezogene Ge
heime Oberbaurat Stüler erklärte: „Es müſſe ein Bau werden zur
Freude der Mit und Nachwelt.“ Jn dieſem Sinne ward gebaut.
Din c noch das gewaltige Baugerüſt! Es war von der Behörde
die Weieiſung ergangen, daß die Kirche, welche der Größe der Gemeinde
von 8000 Perſonen nicht entſprach, bei dieſer Gelegenheit, der einzigen,
die ſich darbiete, etwa um 2 Pfeilerſtellungen zu vergrößern und den

So iſt es geſchehen, die St.Sixti-Kirche wäre

Sch
r der zugemanert iſt. Auch die Eingänge an der nördlichen und
üdlichen L

Die Fe

lin d u ſta xänd gemalt. Alles ne erbis auf die Einfaſſungswände und auch dieſe mußten durchgängig

reſtauriert werden bis heran anden. Dazu kam der Erweiterungsbau
den neuen Turm. Auch ward die Kirche zum Heizen eingerichtet. Es
war damals Luftheizung, jetzt Gasheizung.

Die Gemeinde erhielt ein neues ſchönes Gotteshaus. Den Kindern
imponierte beſonders der über den Altar gemalte Sternenhimmel, der

inzwiſchen verſchwunden iſt. Am 6. Februar [876 wurde die Kirch
durch Generalſuperintendent D. Möller geweiht. Die Feſtpredigt
hielt Paſtor Heinecken, der 1861——1885 im Amt war und am 14. März
1888 heimging.

Die Jahreszahl 1874 in der Wetterfahne auf dem Kirchendach er
innert noch heute an die Zeiten des großen Um und Neubaus der
Stadtkirche St. Maximt von 1867-1875. Wer ſich der Bauzeit und
Des Weihetages vom 6. Februar 1876 entſinnt, dem kommen gewiß
allerlei liebe Erinnerungen aus der Jugendzeit. Ein Blick auf die
Stätte der Jugend gleicht einem im freundlichen n an
mutig beleuchteten ſtillen Lieblingsplätzchen. Arthur Schwickert.

Vortrag im Dom-Gymnaſium
Erinnerungen aus DeutſchOſtafrika.

Es war für die zahlreich erſchienenen Zuhörer eine große Freude,
am Freitag nachmittag den Miſſionar Paſtor Heil, Schkopau, über
DeutſchOſtafrika er zu hören Er ſprach ſchlicht, oft in luſtiger
Weiſe, und aus allem hörten wir die tiefe Liebe dieſes „Afrikaners“
zur Kolonie, Verehrung eines Mannes, der in der Freiheit des afrika
niſchen Lebens ſelber frei und ſchlicht geworden iſt. Deutſch Oſtafrika!
Das Land, um das Lettow-Vorbeck 438 Jahre gekämpft hat. Ein
Engländer urteilt über Deutſch-Oſtafrika, dieſe Kolonie ſei die wert
vollſte von allen deutſchen Kolonien geweſen, ein Paxadies, um das
zu kämpfen der Mühe wert geweſen ſei. Welcher Unterſchied
zwiſchen dem letzten Anlegeplatz Aden mit den troſtloſen, heißen Felfen
und der immergrünen Küſte Deutſch- Oſtafrikas mit den Mangroven
wäldern und der Fülle tropiſcher Pflanzenwelt. r iſt für
den Europäer zunächſt das Klima, das von 17 Grad (der niedrigſten
Temperatur) bis zu 65 Prozent Wärme ſich ſteigern kann.

Dieſes fruchtbare Land, zweimal ſo groß wie Deutſchland mit
7 Millionen eingeborener Bevolkerung, hatte keine Verbotstafeln und
auf 1500-2000 Kilometer keine polizeilichen Vorſchriften. Da war
Freiheit. Das Land bot viele Berufsmöglichkeiten mit wenig
Kapital. Nur Energie, Charakter mußte jeder haben, der etwas
werden wollte. 8 Millionen Deutſche hätten dort leben können, deren
Kraft und Leiſtung nicht wie heute bei der Auswanderung dem Aus
lande, ſondern Deutſchland zugute gekommen wäre. Oſtafrika begann
r zu werden, s wurden 1923 von dort ausgeführt 51 000
Tonnen Kakago, 298 000 To. Südfrüchte, 231 000 Reis. Da iſt Boden
genug für Viehzüchter. Jn dem Bezirke Aruſcha am Kilimandſcharo

ſo groß wie der Regierungsbezirk Merſeburg war der Vieh
beſtand zweimal ſo groß als in Deutſchland. Andere Berufe ſind die
des Pflanzers und Jägers. Der Boden iſt billig. 1 Hektar koſtete
1913 75 Pf. Oft beſteht dann nur die Verpflichtung, e des Bodens
kulturfähig zu machen. Dann tritt die intenſive Arbeit des Pflanzers
ein. Die Eingeborenen verzichten auf dieſe ſchwere Arbeit, liefert
doch der Boden ohne viel Arbeit alles, was ſie brauchen: Apfelſinen,
Melonen, Tamarinden, Moniok, Süßkartoffeln uſw.

Am Rufu arbeiten die Eingeborenen auf die Weiſe: Die Schilf
beſtände am Flußufer werden abgebrannt, in der Regenzeit über
chwemmt der Rufu das Land bis auf 25 Kilometer, in das Waſſer
äen die Eingeborenen Reis; iſt das Waſſer abgelaufen, können ſie
in wenigen Tagen ernten. Für den Jäger iſt e T ein
Paradies; außer Elefanten, Zebras, Kuduavptilopen darf alles ge
ſchoſſen werden auf einen Jagdſchein für 13,50. M. Auch die Erde
enthält große Schätze: Gold, Silber, Eiſen, Kohle. Die Kohle wurde
noch nicht abgebaut, da die beiden Eiſenbahnlinien mit Ebenholz
feuerten. Gold wurde gewonnen und während des oſtafrikaniſchen
Krieges Goldmünzen geprägt. überall waren Möglichkeiten, die mit
einem Male geſchwunden ſind. Aber der wertvollſte Beſitz der Kolonie
waren die Schwarzen. Es wäre unmöglich geweſen, 438 Jahre Krieg
u ſühren, wenn nicht die Eingeborenen geweſen wären, die in bei
pielloſer Treue kämpften für die Fremden, die ihnen alles genommen,
ihre Fürſten abgefetzt hatten. Unter Hunger und Fieber ſchleppten
die ſchwarzen Träger die Laſten bei 65 Grad Hitze, wenn die Europäer
zuſammenbrachen. Der Vortragende ſelbſt war Leiter der Arzte
abteilung bei der Abteilung Weſt und erzählte warm und begeiſtert
von der Treue der Schwarzen, die ſolange ſich dahinſchleppten, bis
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ſie zu Hunderten zuſammenbrachen. Die Schwarzen hängen heute noch
an den Deutſchen, als vor einem Jahr die erſten Miſſionare wieder
ins Land kamen, wurden ſie wie Könige empfangen

Es war ein Genuß, den Ausführungen zu folgen. Ohne Zweifel
wird mancher Anregungen erhalten haben. Mit herzlichen Dankes-
rin ſchloß Gymnaſialſtudiendirektor Pilling den Vortrags-
abend.

Wiederaufleben des Winters?
Nunmehr ſcheint das Wetter wieder einer weſentlichen Verände

rung entgegen zu gehen. Jn das Atlantiſche Wirbelſyſtem ſind vom
Polarmeer aus gewaltige Maſſen kalter Luft eingedrungen. Sie ver
urſachten bei eiſigem NW.-Sturm mitten auf dem Ozean noch im
Gebiet des warmen Golfſtromes Schneefall. Da auch ſonſt im Ge
biet des Wirbelkerns die Temperaturen gefallen ſind, ſo muß man
mit dem Abſterben der Depreſſion rechnen. Dafür ſpricht auch der
langſame aber ſtetige Druckanſtieg über dem Atlantik. Infolge dieſer
Erſcheinung muß man mit einem Nachlaſſen der atmoſphäriſchen Groß-
gn rechnen, d. h. es werden nicht mehr in dem Maße, wie in
er Vorwoche, tropiſche Luftmaſſen zu uns herantransportiert werden,

ein Rückgang der Temperaturen zuerſt in der Höhe, ſpäter erſt am
Boden iſt die nächſte Folge. Dazu kommt aber noch eine andere,
weſentlich bedeutſamere Erſcheinung. Das Eismeerhoch, das ſich zu
letzt bis in die nördlichſten polaren Gebiete zurückgezogen hatte, iſt
im Begriff, einen neuen Vorſtoß in ſüdlichere Gegenden, und zwar
nach Skandinavien zu unternehmen. Das erſte Anzeichen dafür war
am Mittwoch zu erkennen. An dieſem Tage meldete Waigatſch 39
Grad Kälte, dazu das ganze Küſtengebiet des Weißen Meeres ſtark
ſteigenden Luftdruck. Das dortige Luftdruckſteiggebiet iſt auf das Vor
dringen kalter Luftmaſſen, die aber nicht in ſehr große Höhen reichen,
zurückzuführen. Es bewegt ſich von Norden nach Süden. Jn umge
kehrter Richtung bewegt ſich das wellenartige Steiggebiet, das mit der
atlantiſchen Depreſſion in Verbindung ſteht. Dieſes Steiggebiet be
ſteht wahrſcheinlich auch aus kalter, nordwärts vorſtoßender Luft, doch
befindet ch dieſelbe in ſehr großer Höhe. Es ſei hier daran erinnert,
daß die Luft ja nur in den unteren Schichten am Pol kälter iſt als
am Aquator. Von einer gewiſſen Höhe ab iſt es umgekehrt. So iſt
z. B in 12000 Meter Höhe ein Südwind ſtets kalt, ein Nordwind
aber warm. Oft aber tritt dieſe eigenartige Erſcheinung ſchon in
viel geringeren Höhen ein. Es iſt zur Zeit alſo die eigenartige und
ſeltene Erſcheinung zu beobachten, daß am Boden kalte Luft aus den
polaren Gebieten nach Süden, in größerer Höhe aber kalte Luft aus
ſüdlichen Gebieten nach Norden vorſtößt. Dies Zuſammentreffen
wird zur Ausbildung eines ſtärkeren Hochdruckgebietes über der Oſt
ſeegegend führen. Eine ſolche Wetterlage aber

bedeutet für ganz Mittelenropa Froſtwetter.
Gewöhnlich kommt dasſelbe in Form eines Kälteeinbruchs mit Nord
oſtwind an, drückt zuerſt in Oſtpreußen, dann langſam weſtwärts
vorſchreitend auch im übrigen Reichsgebiet die Temperaturen wieder
unter den Gefrierpunkt herab. Vielfach wird der Kälteeinbruch auch
von Schneefällen begleitet ſein, die jedoch der Erfahrung
nach. bei ſolchen Wetterlagen nicht beſonders ergiebig ſein dürften.

Die Regelung der Sonntagsruhe
Die Frage der Regelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe hat

den Reichstag und die Parlamente der Länder ſchon mehrfach be
ſchäftigt. Nun iſt in dieſen Tagen ein neuer Antrag im Reichstageingebracht worden der folgende Anderung der geſeglichen Regelung

der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe erſtrebt:
1. s 105 b Abſatz 2 der Gewerbeordnung in der Faſſung I der Ver

ordnung vom 5. Februar 1919 lautet künftig:
Jm Handelsgewerbe dürfen die Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter

am I. Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtfeiertage überhaupt nicht, an
den ſonſtigen Sonn und Feiertagen nicht länger als 4 Stunden be
ſchäftigt werden. Außerhalb der Zeit der Beſchäftigung von Gehilfen,
Lehrlingen und Arbeitern ſind die Betriebe für den geſchäftlichen Ver-
kehr geſchloſſen zu halten. Durch ſtatutariſche Beſtimmungen einer
Gemeinde oder eines weiteren Kommunalverbandes kann dieſe Beſchöf
tigung für alle oder einzelne Gewerbezweige auf Grund einer Ab
ſtimmung in den beteiligten Gewerbekreiſen auf kürzere Zeit einge

chränkt, exweitert oder ganz unterſagt werden. Eine ErweiterungW er en e Snnden hl ürerſchreiten Iur de leten
2 Sonntage vor dem Weihnachtsfeſt und für weitere 4 Sonntage im
Jahr darf auch bei ſonſt völliger Sonntagsruhe ohne Anhörung der
Gewerbetreibenden eine Beſchäftigung von Gehilfen Lehrlingen und
Arbeitern bis zu 4 Stunden erfolgen.

2. S 142 Abſatz 1 wird wie folgt geändert: Statutariſche Be
ſtimmungen einer Gemeinde oder eines weiteren Kommunalverbandes
können die ihnen durch das Gefetz überwieſenen gewerblichen Gegen
ſtände mit verbindlicher Kraft ordnen. Dieſe Beſtimmungen werden
nach Anhörung der beteiligten Gewerbetreibenden, Gehilfen und Arbeiter
betroffen, bedürfen der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde
und ſind in der für die Bekanntmachungen der Gemeinde oder des
weiteren Kommunalverbandes vorgeſchriebenen oder üblichen Form zu
veröffentlichen

Tageskalender
Sonnabend 6. Februar.

To. Rothſtein: Monatsverſammlung im Caſino. Beiſammenſein
des Landwehrvereins im Tivoli Zuſammenſein der ehem Jäger
und Schützen im Jägerheim. Maskenball des Vereins „Heimat
liche Scholle in Leung.

Sonntag, den 7. Februar:
Jahreshauptverſammlung der Siedlungsgenoſſenſchaft Klauſe im Berg

ſchlößchen. Zuſammenkunft der Kyffhäuſer-Jugendgruppe, ehemaliger
36er und aller Merſeburger Kriegervereine im Neuen Schützenhauſe.
Herrenpartie des ATV. Kaſpertheater im Herzog Chriſtian. Zahl
reiche Maskenbälle, Hausbälle und Kappen und Bockbierfeſte.

Wetterwarte
V. W. am 7. 2. (Sonntag): Ziemlich heiteres, vielfach nebliges,

ſonſt trockenes, kälteres (Froſt-)Wetter. 8. 2. (Montag): Kalt mit
Froſt, zunehmend bewölkt, ſpäter etwas Schneefall und wieder gelinder.

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg
enthält Bekanntmachungen über die Errichtung einer Kraftfahrlinie Merſe
burg Grunddörfer-Eichſtädt, Abſtempelung der Kennzeichen an Kraftfahr
zeugen, Nachkörung von Hengſten, Verzinſung rückſtändiger Beiträge und
Beitragsvorſchüſſe in der Unfallverſicherung, Steuererleichterungen für Neu
bauten und Siedelungen, viehſeuchenpolizeiliche Anordnungen, amts
tierärztliche Unterſuchungen, Kraſträder und Kleinkrafträder, Fleiſchbeſchau
bei Hausſchlachtungen

Ein Kind vom Auto überfahren.
Papitz, 6. Febr. Am Freitag vormittag lief ein 6jähriger Knabe auf

der Landſtraße in ein von Lützſcheng kommendes Perſonenauto hinein.
Trotzdem der Wagenführer, der ſehr langſam fuhr, den Wagen zur Seite
ruckte und dabei noch in den Chauſſeegraben fuhr, wurde das Kind aber ſo
ſchwer verletzt, daß es bereits verſchieden war, als es im Auto dem Arzt

zugeführt wurde.

s Gleſien, 6. Febr. Jn den letzten Nächten ſind auf der Straße
von hier nach Schkeudiß an 6 jungen Obſtbäumen die
Kronen abgebrochen, auch Baumpfähle ſind geſtohlen worden.
Da der Unfug ſchon wiederholt vorgekommen iſt, wäre es recht er
wünſcht, wenn die Rohlinge feſtgeſtellt werden könnten.

Kreis Querfurt
Spielberg, 6. Febr. Der Lehrer Hermann Zipfel von hier

wurde verhaftet und dem Amtsgerichtsgefängnis Querfurt zugeführt.

Zipfel hatte zwei Einbruchsdiebſtähle bei ſich ſelbſt durch
einen Arbeiter aus R. veranlaßt, um ſich in den Beſitz der Verſiche
rungsſumme zu ſetzen. Der Einbrecher wurde vor einiger Zeit ver
haftet und hat nun geſtanden, daß er von Zipfel zur Tat veranlaßt
wurde. Zipfel hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. Die Einbrüche,
hei denen große Werte geraubt wurden, erregten damals in unſerem
Orte ſtarkes Aufſehen, um ſo mehr, da Zipfel verſuchte, den Verdacht
auf Einwohner des Ortes zu lenken. über die Aufdeckung dieſes
Falles herrſcht hier große Genugtuung.
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Aus dem Zweckverband Leung
X Neu-Röſſen, 6. Febr. Am Freitag vormittag ſtieß der Eiſen

behner R. aus Röſſen beim Erweitern der Dunggrube in etwa 138 Meter
Tiefe auf ein menſchliches Skelett. Vie Polizei wurde ſofort
benachrichtigt.

Vortrag des Weltreiſenden W. Schwiegershauſen.
X Neu-Röſſen, 5. Febr. Der Ausſchuß für Bildungs-

weſen hatte den Forſchungsreiſenden W. Schwiegershauſen-
e zu einem Lichtbildervortrag gwonnen über „Neuſee
land, das Land der größten Naturwunder, glücklichſten Menſchen und
ſchönſten Landſchaften der Welt. Wir haben einen bedeutenden
Forſcher vor uns, der alle fünf Erdteile bereiſte und als erſter Deut
ſcher das in ſeinem Jnnern ſehr waſſerarme Auſtralien durchquerte.
Er kann darum aus eigener, ſehr reicher Erfahrung und Anſchauung
ſchöpfen und behandelte in tiefgründiger Weiſe die Natur, Geſchichtedieſes Wunderlandes. Jn Neuſeeland, einer Jnſelgruppe in der Rahe
des Erdteils Auſtralien. bon der Größe Jtaliens, findet ſich das
Größte und Schönſte vereinigt, was die Erde bietet. Die Tierwelt
war urſprünglich nur ſchwach vertreten. Eigenartige, in Bau und
Leben intereſſante Tiere ſind Mog, der Rieſenvogel, bedeutend größer
als der Strauß, das Kiwi, deſſen Gliederbau ſich veränderten Lebens-
bedingungen angepaßt hat, und die Penguine. Giftige oder ſonſt
ſchädliche Tiere gibt es nicht. ÜUppiger und r iſt die
d Wir finden dort ungefähr denſelben Wald, wie er zur
Braunkvohlenzeit bei uns ſich vorfand, wo bei bedeutender Wärme die
Farne und Rieſenſchachtelhalme vorherrſchend waren. Die Ur
bewohner, ein an ſich ſchöner, intelligenter Menſchenſchlag, waren
einſt Menſchenfreſſer. Die häufigen Kriege wurden geführt, um ſich
von Zeit zu Zeit an Fleiſch zu ſättigen, da im Lande faſt keine genieß
baren Tiere lebten. Das reich mit Schnitzereien gezierte Jnnere
eines Wohnhauſes und die hochkünſtleriſche Faſſade zeugen von einem
hervorragenden Kunſtſinn der Bewohner. Wir werden weiter in die
Schön heiten des Landes eingeführt. Vor uns liegt ein
himmelblauer See, kriſtallklar können wir 50 und mehr Meter tief
auf ſeinen Grund ſchauen. Die Neuſeeländiſche Alpenkette, wild
vwomantiſche Schluchten, wilde Felstäler, ziehen an uns vorüber der
Mount Cook, der höchſte Berg Neuſeelands, der Tasman-Gletſcher,
der größte der Welt iſt zu ſehen. Die Bewohner benutzen die heißen
Springquellen als Kachelofen, gewaltige Geyſer, die n n
der Unterwelt, ſchießen von Zeit zu Zeit in die Höhe. ie a
Waſſer vauſchen ünd brauſen im Steigen und Fallen, die glühenden
Steine zerplahen mit Kanonendonner. Das Waſſer fließt in die Erd
ſpalten zurück, um nach einiger Zeit infolge ungeheuren Dampfdruckes
von neuem emporzuwirbeln. Die Ein wanderer ſind meiſt
Engländer und Deutſche. Gegen 1 Million Menſchen wohnen in
dieſem Lande, das auch in wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht ein
Pavadies iſt. Reiche Goldfunde ſind gemacht worden und der Boden
iſt überaus fruchtbar. Eine ſoziale Reform iſt durchgeführt,
die einzigartig iſt, und dem Lande den Namen eines Labovratoriumsder ſozialen Koltit eingebracht hat. Unter kapitaliſtiſcher Wirtſchaft
iſt ein Syſtem geſchaffen, in dem das ſoziale Prinzip bis zur Vollen
dung durchgeführt iſt. Es gibt keinen Reichtum und keineArmut, ſeldern nur Wohlſtand. Löhne ſind hoch der
Arbeiter verdient etwa 20 M. täglich und Preiſe niedrig; Dieb
ſtahl kennt man nicht, Trinkgeld anzubieten, wird als Beleidigung
empfunden. Es herrſcht ein vorbildlicher Gemeinſchaftsgeiſt ohne

Extreme. Der Arbeiter legt ſofort nach der Arbeit ſeine
vbeitskleidung ab und mit ihr auch die äußere Unterſcheidung von

anderen Beruſen. Der Präſident, ein früherer Bergmann, ein her
vorvragender Führer, lehnte den ihm vom Könige von England ange
botenen Grafentitel ab, um ſich nicht durch einen Titel etwa außer
halb der Volksgemeinſchaft zu ſtellen. Aller Grund und Boden
gehört dem Staate. Er überläßt das Land ſeinen Bürgern in Pacht,
aber es iſt ein ewiger Pacht. Mehr als 150 Morgen darf niemand
ken Es werden etwa 5 Prozent des Wertes an Pacht erhoben,
die faſt alle Staatsſteuern einſchließen. Der Staat hilft durch Wege
bauten und Eiſenbahnen, den Wert des Bodens zu erhöhen, und alle
5. Jahre findet eine Neuabſchätzung ſtatt. Die Bewirtſchaftung ge
e mit den modernſten Mitteln das rationellſte.
ein Großgrundbeſitz e notwendig, Genoſſenſchaften

tun dasſelbe Sehr ſtreng wird das Geſetz des e e
bben,

bedeutet 8 Stunden Arbeit, 8 Stunden et
dages durchgeführt. Eine denkmalhöhe Saäule, mit einem Ringe

darin drei 8 88 eit8 Stunden Ruhe. Das Alkoholverbot, mit Zweidrittelmehtheit, iſt
durchaeführt. Sonntags iſt kein Gaſthaus offen Ein Vorwurf iſt
dem Syſtem gemacht worden: Es ſei nur auf den Körper eingeſtellt,
eiſtige Kultur komme zu kurz. Da kann man wohl entſchuldigend

ſagen, das Volk iſt noch zu jung, es hat noch nicht Zeit gehabt, ſich
eine ſolche Kultur zu ſchaffen! Die Anfänge ſind da, faſt in jedem
Hauſe ſteht ein Klävier.
mit Stolz unſere tauſendjährige Geiſteskultur rühmen, von dem
5 n Volke, das noch frei iſt von manchem Ballaſt von „Errungen
ſchaften“ und Vorurteilen, manches lernen Gr.

Briefkaſten der Redaktion
L. H. Die 2000 M. ſind offenbar auf lange Friſt unter Zins

vereinbarung geliehen worden. Der Mindeſtbetrag der Auf
wertung kann nicht angegeben werden, da Vermögensanlagen
höchſtens auf 25 Proz. aufgewertet werden können. Der Auf
wertungsbetrag würde alſo h ö
voll auf die 2000 M. einzurechnen ſind.

F. H. 99. Zur Aufwertung ſind Sie nicht verpflichtet; denn
es iſt nicht anzunehmen, daß der Gläubiger ſich bei der Annahme
der 2700 M. im Jahre 1919 ſpätere Rechte vor behalten hat.
Nur bei einem Vorbehalt könnte n verlangt werden. Eine
etwaige Aufwertung würde 334,80 GM. betragen (25 Proz. von
2700 675 340,20 GM. Wert im November 1919).

Weiße Wand
Union Theater. Zirkusfilme beſitzen immer eine beſondere An

rn skraft. Auch der im laufenden Programm gezeigte „Wenn
es Lebens Kraft verſiegt, hinterläßt einen nachhaltigen

Eindruck. Der Roman einer Tänzerin und eines Rennpferdes, deren
s verbunden iſt, wird in der Handlung feſſelnd geſchildert.Prunkvolle Bilder aus dem Geſellſchafts und Jirtusleben ſind in
den Film verwoben. Ganz beſonders ſind es die Fertigkeiten des
Pferdes Arabellas, die ſpannende Momente auslöſen. Ein Film, der
ganz beſonders die Jugend erfreuen wird. Daneben läuft noch eine
Groteske Die Verwandten ſeiner Frau“, mit dem amerikaniſchen
Komiker Buſtar Keaton in der Hauptrolle, die an Komik und Humor
nichts zu wünſchen übrig läßt. Vervollkommnet wird das Lichtſpiel
programm noch durch die Wochenſchau. Auf der Bühne ſtellt ſich uns
der ſächſiſche Hümoriſt Emil Meyſel vor, der mit ſeinem
Repertoire große Heiterkeitsausbrüche herborbringt. Jn Witz und
Satire ſtellt er ſeinen Meiſter. Ehrlicher Beifall wurde ihm Zuteil.
Bis einſchließlich Montag bietet ſich Gelegenheit, täglich ein Stünd
chen bei fröhlicher Laune zu verleben. Sonntag Jugendvorſtellung.

Kammer- Lichtſpiele (Gr. Ritterſtraße 1). Durch Vorführung des
dramatiſchen Singfilms „Weißt Du noch“ hat ſich die Direktion wieder
neue Freunde erworben. Wirkt ſchon ein Luſtſpiel-Singfilm angenehm, ſo
noch viel nachhaltiger dieſes Singſpiel Drama. Beſonders intereſſant
wird dieſer Film durch die herrlichen Landſchaftsbilder unſerer Heimat. Wer
kennt nicht die ſchönen Saalepartieen, die Rudelsburg, Burg Saaleck uſw.,
wo dieſe Handlung ſpielt. Jn klangvoller Schönheit werden die dazu
gehörigen Lieder vorgetragen. Beſonders gefällt das Lied der Haupt

erin Roſe: „Weißt Du noch, wie's damals war?“ Die verſtärkte
Hauskapelle entledigte ſich ihrer Aufgabe in vorzüglicher Weiſe. Auf den
Inhalt des Stückes näher einzugehen erübrigt ſich, da jedem bis Montag
Gelegenheit geboten iſt, dieſes Singſpiel ſelbſt in Augenſchein zu e
Auch das Beiprogramm iſt intereſſant. Am Sonntag nachmittag findeteine Jugendvorſtellung ſtatt. Ab Dienstag: „Er ſoll Dein Herr in

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“. Der bis Montag laufende Spielplan
bringt als Zugſtück den nordiſchen Großfilm „Wenn Mädchen
träumen“. Jnhaltlich befriedigt das mit ſprudelndem Humor, mit
Ernſt und leichter Tragik gemiſchte Filmerzeugnis unſerer nordiſchen
Nachbarn in jeder Hinſicht, und auch die ſzeniſche Ausſtattung iſt
lobenswert. Der Held des Stückes iſt der beliebte Künſtler Gunnar
Tolnaes, der mit ſeiner Partnerin, der hübſchen und anmutigen
däniſchen Filmdiva Karina Bell den Löwenanteil am Erfolg des
Stückes davonträgt. Die amerikaniſche AutoSportkomödie
„Achtung Kürve“ mit Monty Blanks in der Hauptrolle, iſt
mit den tollſten möglichen und unmöglichen Sachen geſpickt; das
Publikum amüſiert ſich aber köſtlich über dieſe faſt allen amerikaniſchen
Grotesken anhaftenden Eigenſchaften. Erxwähnenswert iſt noch die
„DeuligWöoche“, die wiederum eine Reihe der neueſten Ereigniſſe
aus aller Welt veranſchaulicht.

Dazu iſt

reſte e i aldene neue Geſichter in ihren Reihen haben werden, tri

Jmmerhin, können wir nicht, die wir oft

ſten s 400 GM. ſein, da die 400 M.

Trübe Ausſichten
auf rechtzeitige Meiſtermeldung

Die Lage in der Spitzengruppe noch immer ungeklärt. JnMerſeburg: o Prenhen Kemet und VfL. Halle 96.

Bis zum 21. Februar ſollen die Gaumeiſter dem Verbande ge
meldet ſein, ſo daß uns alſo für die rechtzeitige Meldung noch drei
Spieltage zur Verfügung ſtehen.

Von unſeren drei Spitzenvereinen hat der Sportverein noch2 Spiele, Wacker noch 3 und die Sportfreunde haben gar noch 4 auszu
ſtehen, die alle nicht leicht ſind und noch die ſchönſten Hoffnungen zer
ſtören können. Um alles zu tun, um zum 21. d. Mts, wenn irgend

den Meiſter melden zu können, ſoll das ſ. Zt. ausgefallene
Spie

Wacker--98 für den 14. Februar nen angeſetzt
werden. Dieſer Kampf könnte in dem Falle, daß die Sportfreunde
morgen den 98ern unterliegen, eine Klärung bringen. Wenn es dem
Sportverein nämlich gelänge, auch Wacker zu ſchlagen und die Sport
freunde erlitten am gleichen Tage eine er ge Niederlage, dann
wäre 98 mit einem Punkt Vorſprung der neue Meiſter. Aber auch
hier nach allen Richtungen hin die Ungewißheitsform: Ja, wenn

Soweit der Situationsbericht! Nun zu den bevorſtehenden Spielen:
Wacker-Favorit (neutral)
Sportverein 99-Preußen-Komet (Hohl)
Sportv. 98-Sportfreunde (neutral)
VfL. Merſeburg Halle 96 (Nilius).

Der bedeutendſte Kampf in Halle iſt derjenige auf dem Hser
Platz, in Merſeburg, der auf dem neu hergerichteten VfL.-Platze,
wo die beiden ÜUberraſchungsſieger des Vorſonntags die Klingen
kreuzen, während es in Halle um Meiſterwürden geht. Die beiden
übrigen Spiele geben ſowohl Favorit gegen Wacker wie Preußen
Komet gegen unſern Sportverein von 1899 ſo gut wie keine Hoff
nungen.

I

Jn Merſeburg finden zu gleicher Zeit zwei Spiele derevſten Klaſſe ſtatt, was ſich bei einigermaßen gutem Willen in

Zukunft vielleicht vermeiden läßt. Intereſſenten ſind für beide Ver
eine da, und zwar wird die Gelegenheit benutzt, ſich einmal dieſe, dann
wieder die andere der vivaliſierenden Mannſchaften anzuſehen, ſchon
um auf dem Laufenden zu bleiben. Die morgige Paarung der Gegner
ſtempelt die Begegnung des

VfL. Merſeburg mit Halle 96
zu einem Ereignis von Rang. Schon allein die Tatſache, daß es dieſen
beiden Prominenten der Mittelgruppe am letzten Spieltag gelang,
beide Spitzenvereine einwandfrei zu ſchlagen ſtellt
das Duell der beiden VfL. über den „Alltag“, Beide Siege waren
ehrlich erkämpft. Wenn mehrfach hervorgehoben worden iſt, daß
O. Böhme bei den Sportfreunden gefehlt hätte (bekanntlich Halles
beſter Verteidiger), ſo iſt das eine wohl verxſehentliche „Geſchichts
täuſchung“. Morgen fehlt bei den ern allerdings Kagemann, deſſen
Disqualifikation inzwiſchen in Kraft getreten iſt, aber auch der VfL.
muß ja auf ſeinen Mittelſtürmer Thon II verzichten, an deſſen Stelle
morgen Kühngapfel tritt. Das Stärkeverhältnis iſt alſo das faſt gleiche
Originell iſt die Parallele der Namensvetter inhezug auf Erfolg und
Mißerfolg. Sie gingen in den letzten Jahren beharrlich denſelben
Weg, gleichviel, ob er nach oben oder nach unten führte. Gegen
wärtig ſind beide bei einer beachtlichen Formverbeſſerung angelangt
Das vorige Spiel ſah die er auf eigenem Platze mit etwas Glück
mit 21 in Front, demgemäß wäre alſo jetzt Merſeburg an die Reihe
Der VfL. Platz iſt inzwiſchen wieder gut inſtand geſetzt worden, ſo
daß wenn nicht neue Niederſeh n We mit einen flotten hoch

Kampf zu re iſt. Während die Hallenſe e
t

mit der Elf Schenk. Kugler, Hottenroth; Bartſch, Blüher, Mal
Gliesmann, Kolb, Kühnapfel, Thon J, Sander auf den Plan.

chnen iſt ie
Merſeburgern ſchon ſo manchen Sieg erringen half. Das Rückgrat
der Deckungsreihe der Hallenſer bildet noch immer der altbewährte
Züntzſch, ein Spieler mit bemerkenswerter Routine. Der alte Jnter
nationale Förderer hat der Jugend weichen müſſen; ſein Erbe liegt aber
in guten Händen Da die Neuerwerbung aus Exfurt, Lippach vom
dortigen Sportklub, zum erſtenmal mitſpielen wird, und zwar auf dem

Poſten des linken Verbinders ſo wird der linke Flügel der Hallenſer
mit Compes als Triebfeder den gefährlichſten Teil der 96er bilden
Bei der Gleichwertigkeit der Gegner iſt mit nur minimaler Tor
differenz zu rechnen. Vorher ſpielen die Reſerven beider Ver
eine. Ob den Merſeburgern hier die Revanche gelingt

Die zweite Merſeburger Begegnung bringt die Paarung

Sportverein 99 Preußen-Komet
Nach allem, was man von dieſen beiden Mannſchaften bisher in

den Verbandsſpielen geſehen hat, müßte man hier eigentlich ohne Be
denken mit den Hieſigen gehen. Aber man wird ſchließlich darauf
gefaßt ſein müſſen, daß die Vereinigten das Geſpenſt des Abſtieges,
das ihnen bereits vom Anfang der Punktkämpfe ab folgte, nun, da es
mit Macht dem Ende zugeht, mit allen Mitteln zu bannen verſuchen
werden. Schon der Gewinn eines Punktes im vorigen Spiele würde
Du neue Hoffnun n vom Ende doch noch wegzukommen.ir können aber ich glauben, daß es für ſie zu einem Unentſchieden

reicht, zumal da die 9er nun endlich die richtige Aufſtellung ihrer
Elf gefunden zu haben ſcheinen. Vielmehr ſollte es für den Sport
verein, vorausgeſetzt, daß er mit dem nötigen Ernſt bei der Sache iſt,
einen auch zahlenmäßig glatten S geben.

Jm Spiel der Reſerven, das de
die Ausſichten der Hallenſer kaum beſſer.
Reſerve ſollte hier nicht allzu ſchwer den Sieger ſtellen.

Die unteren Mannſchaften des Sportvereins tragen folgende
Spiele aus: 99 III--Boruſſia III (in Halle), 99 Jun. Preußen Jun.Ku gtgegt, 99 Jugd. 96 Jugd. lin Halle), 99 Knab. Kötzſchen
dnab. (in Kötzſchen). S

Auch in der

1 bKlaſſe
drängt alles zur Entſcheidung, aber auungeklärt. Die 5 Paarungen für morgen lauten:

Giebichenſtein--Halle 1910 (Panul, Favorit).
Olympia Preußen W l Wacker).
Neumark-Sportbrüder (E. Schlegel, 99).
Ammendorf Nietleben (Böttger).
Reideburg Eintracht (Weſtermann).

Olympia I Preußen I
Obige Mannſchaften treffen ſich morgen in Halle im fälligen Ver

bandsſpiel. Die Olympia zählt mit zu den ſpielſtärkſten Mann
ſchaften der IP- Klaſſe und hat beſonders in der zweiten Serie viel
von ſich reden gemacht. So gelang es ihr, die beiden Spitzenreiter
Eintracht und Neumark niederzukanten. Das erſte Spiel in Merſeburg
endete 4:8 zugunſten der Schwarzweißen. Allerdings hatten hier die
Hallenſer nicht ihre ſtärkſte Mannſchaft zur Stelle. Infolgedeſſen
iſt wohl an eine Wiederholung dieſes Reſultates kaum zu denken.
Trotzdem ſollte aber der Olympig wenn die Preußen ihr ganzes
Können einſetzen ein Sieg nicht leicht fallen

Die zweite Mannſchaft hat ebenfalls gegen die gleiche Mannſchaft
von Olympia anzutreten. en hat ſie aus dem Spiel vom
vorigen Sonntag gelernt und gleicht das Eingebüßte wieder aus.
Die dritte Mannſchaft hat r Platze die zweite Mannſchaft
von Röſſen als Gegner. Die vierte Mannſchaft kämpft ebenfalls
auf eigenem Platze mit Kayna II um die Punkte. Die erſten
Junioren meſſen ſich im Verbandsſpiel mit den gleichen von 99.

Die Kampffront in der 2. Klaſſe iſt erweitert worden auf die
drei Begegnungen:

Germania Merſeburg-Neu-Röſſen (99).
Mücheln-Kötzſchen (Neumark).
Wegwitz Zöſchen (VfL. Merſeburg).

tig manche ſiegesfrohe

in, K ap DurchBlüher iſt die alte Läuferreihe des VfL. wieder komplett, die den

m Ligatreffen vorausgeht, ſind
Auch die verjüngte 9Her

hier iſt die Lage noch

Verein für Leibesübungen.
Am morgigen Sonntag ſpielen folgende Mannſchaften Liga und

Reſervemannſchaft gegen Halle 96 (VfL.-Platz). IV. Mannſchaft in
Wegwitz gegen Sportverein II. Das angeſetzte Verbandsſpiel der
III. Mannſchaft gegen Preuko in Halle fällt aus I. Jugend-
mannſchaft in Halle gegen Boruſſig. Jugend Handballmannſchaft in
Halle gegen HRC. DamenHandballmannſchaft gegen Boruſſia Halle
(vorm. 10 Uhr VfL.-Platz). Das angeſetzte Knaben Handballſpiet

gegen 98 fällt aus. eBV. Germania
Am kommenden Sonntag tritt die J. Mannſchaft gegen Röſſen I

zum Verbandsſpiel auf dem Kaſernenhof an. Das Spiel der
II. Mannſchaft gegen Zöſchen II mußte abgeſetzt werden.

Zöſchen J—Wegwitz I.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich morgen nachmittag in Wegwitz

gegenüber. Dieſes Spiel i von großer Wichtigkeit, denn beide Par
teien ſtehen ſich in der Tabelle ziemlich gleich, folglich werden ſie mit
aller Energie den Kampf durchführen, um ſich Sieg und Punkte zu
ſichern. und aus der Gefahrzone des Abſtiegs herauszukommen.

VfL. NeuRöſſen.
Am kommenden Sonntag beſchäftigt der VfL. ſeine ſämtlichenMannſchaften. Es ſpielen: die I. Mannſchaft gegen Germania Merſe

burg I, die II. gegen Preußen Merſeburg III in Merſeburg. Die
I. Junioren empfangen 99 Merſeburg J. Junioren. Sämtliche drei
Spiele ſind Verbandsſpiele. Die J. Knaben fahren nach Neumark
zu Spielvereinigung J. Knaben.

Handball im Saalegau
Wegen des morgen im Rahmen des Hallenſportfeſtes des VBAV.

in Berlin ſtattfindenden
HandballStädteſpieles Halle-- Berlin

beſteht Spielverbot in der 1. Klaſſe. Es iſt recht ehrenvoll für unſeren
Saalegau, das der Verband Brandenburgiſcher Athletikvereine zu
ſeinem großen Hallenſportfeſt die Halliſche Vertretung wieder ein
geladen hat. Die vorjährige knappe Niederlage der Halliſchen Mannſchaft welche erſt in der Verlängerung des Spieles kam, iſt noch in

beſter Erinnerung Berlins Spielſtärke hat zugenommen gegen das
Vorjahr Jn dieſer Hinſicht erſcheint uns die Halliſche Vertretung als
ein gewagtes Experiment:

Buſchendorf (96).
Schröder (96). Sparmann (96).

Peinze (Wa.). Kühr (WWa. Proſt (98).
Der PSV. hat den Handballausſchuß gebeten, von der Aufſtellungſeiner Spieler Wonſehen mit Rückſicht auf die bevorſtehenden ſchweren

Kämpfe um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft Wenn man aber im
Handballausſchuß gewußt hätte, daß der PSV. morgen mit ſeinem
Eislebener Namensvetter ein Freundſchaftsſpiel austrägt, dann wäre
unſerer Uberzeugung nach dem Erſuchen beſtimmt nicht ſtattgegeben.Die jetzt feſtſtehenden Vertreter ſind ſämtlich gute Eingelſgrrie und

wir wollen hoffen, daß ſie ſich auch als Mannſchaft während der nur
2mal10-MinutenSpielzeit ſchnell und gut zuſammenfinden. Mögen ſieſich bewußt ſein, daß Mitteldeutſchlands Nu auf dem Spiel ſteht.
Zum Spiel ſelbſt ſei kurz erwähnt. Die Mannſchaft zählt nur 7 Mann.
65 25 Metex mißt das Spielfeld; die Tore haben die Größe des
Hockehtores Schußkreisradius 6 Meter. Geſpielt wird ohne Abſeits
regel.

Turner-Handball

n

Horkey-Club Halle I--99 I.
Der Sonntag Nachmittag bringt auf dem e Kaſernenhof

das Zuſammentreffen der oben genannten Mannſchaften, die ſich in
dieſem Jahr erſtmalig gegenüberſtehen. Beide Vereine haben ſich
ſchon ſo viele wechſelvolle Kämpfe geliefert, daß ein an ttwir
Ausgang dieſes Spieles nicht in Betracht gezogen werden kann. Wir
verweiſen jedoch darauf, daß beide Vereine ſtets äußerſt intereſſante
Spiele geliefertk haben, die nur knappe Reſultate zeiktigten. Ein un

lücklicher Zufall, das Verſagen eines Spielers, kann ausſchlaggebend
für den Ausgang des Spieles. Jn der Geſamtheit ſtehen ſich

beide Mannſchaften nichts nach. 99 verfügt über die beſſere Hinter
mannſchaft und Halle über den beſſeren Sturm. Wir glauben einen
unentſchiedenen Ausgang des Treffens vorauszuſehen. Das Spiel be
ginnt nachmittags 3 Uhr auf dem hieſigen Kaſernenhof.

Vor dem Spiel dieſer Herrenmannſchaften ſtehen ſich im
HockeyClub Halle Damen I DamenHockey-Club Halle J

wei ſehr ſtarke Damenmannſchaften gegenüber. Da beide Vereine
as Beſte ſind, was wir augenblicklich im Saalekreis haben, iſt auch

hier ein intereſſantes und ſpännendes Spiel gewährleiſtet, deſſen Aus
gang genau ſo ſchwer vorauszuſagen iſt, wie derjenige des nach
folgenden Herrenſpieles, Spielbeginn 2 Uhr.

a

Wetter- und Winterſportbericht
vom 5. Februar 1926.

Harz.
Braunlage: Schneehöhe bis 60 cm oberhalb des Ortes; Ski

in dieſen Tagen gut. 2 Grad Kälte, etwas bewölkt, verharſcht.
Thüringen.

Oberhof: 20—80 cm Schneehöhe, O Grad, trübe, verharſcht.
Sachſen.

e al Bis 20 om Schneehöhe, 3 Grad Wärme,
kein Sport möglich.

Johanngeorgenſtadt: Kein Schnee, 0 Grad, kein Sport
mboh

Altenberg: Bis 10 em Schneehöhe, 4 Grad Wärme, kein
Sport möglich.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theater.

Sonnabend, 7 Uhr: Don Gil von den grünen Hoſen
Sonntag, 11 e Kindertänze. 3 Uhr: Die toten Augen

argarethe.
Sonnabend, 328 Uhr: h en 738 Uhr: Meiſeken.
Sonntag, 334 Uhr: Rumpelſtilzchen. 755 Uhr: Meiſeken.
Montag, 7 Uhr: Die Jüdin.
Dienstag, 724 Uhr: Tosca.
Mittwoch, 754 Uhr: Jphigenie auf Tauris.
Döonnerstag, 724 Uhr: Tiefland.

reitag, 7; Uhr: Don Gil von den grünen Hoſen.
Sonnabend, 634 Uhr: Triſtan und Jſolde.
Sonntag, 10 Uhr: Aida. 834 Uhr. Der Barbier von Sevilla

754 Uhr: Aida.v Leipzig: Altes Theater.

Sonnabend, 73 r Fra Diapolo.
Sonntag, 1128 Uhr: Das Käthchen von Heilbronn.Zauberſlöte.

Montag, 8 Uhr un Himmelfahrt.
Dienstag, 8 Uhr: Rumpelſtilzchen.
Mittwoch, 334 Uhr. Rumpelſtilzchen. 724 Uhr. Meiſeken.
Donnerstag e e
Freitag, 774 Uhr: Triumph der Jugend.
Sonnabend, 354 Uhr: Rumpelſtilzchen.

11 Uhr

6 Uhr: Die

8 Uhr. Hanneles Himmel
ahrt.Sonne 334 Uhr: Rumpelſtilzchen. 734 Uhr: Triumph der Jugend.
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ich pon dem gegenwärtigen Regime nicht bloß eine Beförderung nichtnen r ni n örderung nich
Aber niemals würde ich der Deutſchkonſervatiben Pa

wieder f
enre das Kriechen und Winſeln wie ich es kürzlich von früher

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 6. Februar 1926. Seite 5.

Stille Stunde
Die Vollkommenheit des einzelnen beruht auf ſeinem

Gemeinſchaftsgefühl.
Der einzelne ſoll ſich nicht verachten, als wäre er nichts, ſoll

ſich auch nicht von den andern verachten laſſen, ſoll aber auch nicht
glauben, daß er für ſich allein etwas in der Welt ſei und bedeute.
Kein Menſch lebt von ſich allein. Alles, was er kann, hat er von
andern gelernt, alles, was er leiſtet, iſt nur Fortſetzung von
Arbeiten, die ſchon vor ihm begonnen worden ſind. Niemand
kann ſagen: ich habe mich zu dem gemacht, was ich bin! Wir
ſind hineingeboren worden in eine bereits alte und lange Kultur
Welche Mühen ſind nötig geweſen, um uns den Lebensweg zürecht
zumachen! Alle jene Geſchlechter von Menſchen, die vorzeiten den
Urwald ausgerodet haben, die den erſten Acker pflügten, die die
erſte Art erfanden, die unſre Städte und Dörfer bauten und unſre
Sprache bildeten, alle Männer und Frauen, die uns voran-
gegangen ſind, wirken in und durch uns weiter. Wir fangen dort
an, wo ſie aufhören. Unſer Leben iſt nur ein Stück in einem
großen Vorgange, der viel mächtiger iſt als wir. Das müſſen wir
wiſſen, und wer es nicht fühlt oder weiß, der bildet ſich etwas
Falſches ein und überhebt ſich, als ſei er ſozuſagen der erſte Menſch.
Das aber hindert ihn, vollkommen zu ſein. Als einzelner hat er
keine Aufgabe, die ſeinem Leben Jnhalt geben kann, denn welchen
Wert hat es, ob er gerade gut gekleidet und genährt wird?. Er
wird erſt dann Befriedigung empfinden, wenn er ſich hineinſtellt
in den langen Zug derer, die der Zukunft entgegenwandern, dann
erſt wird er ein ganzer Menſch und erträgt des Lebens Mühen
und Schmerzen mit dem Bewußtſein, daß er nicht vergeblich
exiſtiert. Erſt durch den Glauben an gemeinſame Ziele bekommt
das Leben Wert und Sinn. Jm gewiſſen Sinne wandern wir
alle im Dunkeln, denn keiner kann das ganze Leben überſchauen
und alles in ſich aufnehmen, was um ihn herum lebt und webt.
Es iſt aber für jeden ſo viel deutlich, daß er ſeine nächſte Um
gebung zu erkennen vermag. Er kennt ſeine Familie, ſeinen
Arbeitskreis, ſeine Mitkämpfer, ſein Volk, er wird berührt von
großen allgemeinen Menſchheitsbewegungen. Jn dieſer Um
gebung wächſt er bis zur Vollkommenheit, bis er ſo viel aus ſich
heraus ſchafft und nützt, als ihm möglich iſt. Mag er ſtark ſein
oder ſchwach, etwas kann er immer tun. Und ſo gelingt es ihm
ſich als einen Mitarbeiter des gemeinſamen Fortſchritts zu fühlen.
Es iſt, als hörte er einige Töne der großen Weltmuſik und brächte
es fertig, ſeine Schritte nach dem Rhythmus dieſer Töne ein
zurichten. Er iſt nicht allein, hinter ihm, neben ihm, vor ihm ſind
viele andere, und alle zuſammen ſtrecken ſich nach vorn, ſuchend
nach den ewigen Zielen der Vervollkommnung der Menſchheit im
ganzen.

Friedrich Naumann ſ.

Politiſche Tradition
Von Gertrud Bäumer:

Jn einem Brief meines Vaters vom 29. Auguſt 1881 fand ich die
folgenden Zeilen

Der ſinnloſe regktivnäre Schwindel der Gegenwart will mir
nicht in den Sinn: aber je toller, um ſo beſſer, um ſo ſchneller die
Geſundung.Man hat von ſehr einflußreicher Seite verſucht, mich zu veranlaſſen,
mich hohen Orts um eine beſſere (Sic!) Stelle zu pewerben und unter

der Bedingung evtl. Apancements mich wegzumelden; ich habe aber
rundweg, auch dem neuen Ober Reg Rat O. in Stettin exklärt, daß

atte, ſondern es gerade für meine Aufgabe halte auf meinem
Poſten aus zuharren. Man könnte mit mir machen, was man wolle

re den Gefallen
um dem klerikalen Einfluß meinen Poſten

reizumachen. Alles in der Welt, nur nicht fahnen
tun, freiwillig zu gehen,

cheinbar anders Geſinnten beobachte, iſt mir zum Ekell
Die Sachlage, aus der dieſer Familienbrief ſtammt, war die: Mein

Vater war unter dem Kultusminiſter Falk als einer der erſten haupt
amtlichen Kreisſchulinſpektoren in einem pommerſchen Kreiſe einge
ſetzt, unter Beſeitigung der geiſtlichen Schulaufſicht. Vielleicht ſahman darin, daß er Theo e, ſogar ehemaliger Pfarrer und Schul
mann zugleich war, eine Erleichterung des Überganges. Aber die
Widerſtände, mit denen er zu kämpfen hatte, waren natürlich un
geheuer. Dann kam im Jahre 1879 die Reaktion unter Puttkamer
und Goßlar (1881), und nun wollte man ihn gern auf eine unauf

der eine Familie mit drei kleinen Kindern und nichts als ſein Gehalt
tte, aber ſehr lebhafte geiſtige Jntereſſen, aus einem ſtumpfſinnigen

eſt von 4000 Einwohnern in Hinterpommern mit dem Verſprechen
des Avancements wegzulocken.

Das machte man denn ſo, daß man einen diskreten und liebens
würdigen Sendboten abordnete, der in den Formen geſelliger Unter
haltung auf dieſe Möglichkeiten hinwies, und auch bei der Frau ein
bißchen mit Zureden nachhalf. Ein gleichzeitiger Brief meiner Mutter
über dieſen Brief illuſtrierte die 9 ethode: „Er iſt ein Freund des
Miniſters Puttkamer und wie die ganze Sache uns ſchien, war er von
dieſem geſchickt, um E. etwas auszuhorchen und ſich hier einmal um

Er ſprach verſchiedentlich von einer evtl. Verſetzung und ob
E. nicht den Wunſch hätte, erſt einmal eine Seminardirektörſtelle zu
übernehmen Später frug er mich, wie ich mich hier eingelebt hätte,
und als ich ihm dann antwortete, daß ich mir, ſo gut es mir hier
auch gefiele, doch im Intereſſe der Kinder wünſchte, bald nach einer
größeren Stadt zu kommen, da meinte er, das würde ſich ja auch
wohl ſehr bald einmal machen. Und wenn dann in den gleichen
Briefen von beiden ein bißchen traurig erklärt wird. daß man weil
es zu teuer ſei, nicht zur Hochzeit des liebſten Bruders meiner Mutter
kommen könnte (hier gab die Mutter den Ausſchlag, der Vater war ein
bißchen leichtſinnigerſ, ſo läßt ſich ſchon ſehen, daß die Verſuchung,
einer politiſchen Aufgabe untreu zu werden, nicht gerade leicht wog.

Es waren zwei Gedankengänge, die dieſe vergilbten kleinen, an ſich
belangloſen Briefe hervorriefen.

Der eine: wie langwierig geiſtige Kämpfe ſind. Daß faſt ein
halbes Jahrhundert ſpäter das Prinzip der Staatsſchule, um das es
damals ging, immer noch umſtritten iſt und das, wofür der Vater als
Dreißigjähriger auf dem Poſten ſtand, noch von der Tochter als
Fünfzigjährige mitverteidigt werden muß. Größere mit einer geiſtigen
Umſtellung verbundene Ziele verlangen den Kampf von Generationen,
jene Kette des Strebens durch die Zeiten hindurch, von der das
Lied ſagt:

„Und wo immer müde Fechter
Sinken im mutigen Strauß,
Es kommen neue Geſchlechter
Und fechten es ehrlich aus.“

Vielleicht iſt unſere Zeit, die auch ſonſt in ihren Anſchauungen
über Mühe und Erfolg einen kurzen Atem hat und rechenhaft auch den
Einſatz idegliſtiſcher Kräfte raſch amortiſiert ſehen will, noch weniger
fähig als frühere Zeiten, dieſe Notwendigkeit politiſcher Traditivns-
bildung zu erkennen, von der jede Wirkung auf weite Sicht, jede
nachhaltige, große hiſtoriſche Umgeſtaltung abhängt. Unendlich langſam,
troß der „raſchlebigen“ Zeit, wachſen die politiſchen Lebensformen.
Man ſoll doch nicht etwa denken, daß dadurch, daß in einem Augenblick
gefährlichſter Ohnmacht der alten Führung der Staatsbau geſtürzt
wurde, die deutſche Republik geſchaffen ſei. Dazu bedarf es eines
Ethos, das die junge Generation an den gleichen Poſten ruft, auf dem
die alte gefallen iſt.

Nun gibt es ja gewiß ſo etwas wie „politiſches Blut“. Jch war
neun Jahre alt, als mein Vater ſtarb, und bin nachher in einem
abſolut konſervativen Milieu abſolut konſervativ erzogen worden; ich
habe, bis ich längſt erwachſen war, von den politiſchen Anſchauungen
meines Vaters nichts gewußt. (Parteipolitiſch war er nationalliberal

ſo waren die damals!) Aber es iſt mir von dem Augenblick an,
in dem man überhaupt anfängt, „Stellung zu nehmen“, ganz natürlich
und ſelbſtverſtändlich geweſen, mich in die gleiche Front einzureihen,
ohne zu wiſſen, daß dort der Schatten meines Vaters ſtand. Und
ſo wird es Andersgerichteten auch gehen um ſo mehr ſo, wenn die
politiſche Blutverwandtſchaft durch bewußte Erziehung befeſtigt wird.

Und doch genügt dieſer Blutszuſammenhang nicht, Er will einen
objektiven Träger, ein Symbol, eine Jdee, die ihn verdeutlicht und
erklärt. Die Parteien, wenn ſie höhere Ziele haben als die Er
haltung und Vermehrung ihrer Mandate à tout prix, brauchen ſolche
Jdeen als Ausdruck ihres Ethos. Und mehr: ſie n ſich ſagen,
daß der Augenblickserfolg oft nur um den Preis zu haben iſt, daß
man auf das Ziel einer tieferen und nachhaltigeren Einwirkung auf
die Geſchichte verzichtet, und daß umgekehrt die tieferen Spuren
ſchließlich nur der unerſchütterlich ſich gleich bleibende Wille zieht, nie
der Spportunismus und die Anpaſſung an Konjunkturen.

Das Ethos des Volksſtaates kann nicht erzogen werden von
Parteien, die den Opportunismus für Realpolitik halten und die
n für größere Zeiträume als Jdevologie belächeln So
illig verkauft die Geſchichte ihre Wirküngen nicht. Der Politiker

muß ſich auf die Kunſt des Möglichen“ verſteben gewi n
verſönlichen Jdealismus und ohne eine Jdeolvgie iſt er de
Geſchaftemacher ohne Stil und Würde (Ans der Hilfe

Weltwirtſchaſtliſche Kapitalzuſammenhänge
Die Selbſtändigkeit der nationalen Kapitalmärkte hört mehr und

mehr auf. Die einzelnen Nationen greifen wirtſchaftlich ineinander
über und ſogar die außereuropäiſchen Länder können ſich dieſer Ent
wicklung nicht entziehen. Seit Mitteleuropag nach und nach zur Gold
währung zurückgekehrt iſt, macht ſich immer ſichtbarer die Tendenz
eltend, die aus dem anvrmalen Nachkriegszuſtand einer Jſolation
er nationalen Geldmärkte herausführt. Seitdem hauptſächlichAmerika als Kreditverſorger Europas in großem Umfange re

iſt, hat ſich der Kreis geſchloſſen. Es e in Wahrheit heute ſchon
kein iſoliertes Problem für die nationale Wirtſchaftsentwicklung und
den Ablauf der Konjunkturen, ſondern nur noch eine große welkwirtfällige Weiſe wegbringen und d t Fing Schulaufſicht wieder

ür leiherſtellen. Und man hielt es f t, einen jungen Rheinländer,

wenn Sie
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Nicht ehrnökg
arücken Sie Bäder, Montag 71/, Uhr: VI. Städt Sinfonie Konzert.

Maſſagen uſw.
Rheumg, Gicht, Reißen Sonnabend, den 18. Febr. „Die verkaufte Braut

3

und Gliederſchmerzen
mit dem ſeit 40 Jahren

bewährten
Hatrenprung Pllayter

vertreiben. Einfache An
wendung, ſicherer Erfolg.

aber ohnee

Bei einer derartigen Konſtellation wird es immer die Hauptauf
gabe ſein, wenn man den Konjunkturablauf beobachten will, den
ameritaniſchen Geldmarkt und ſeine ſpezifiſchen Verhältn im Auge
zu behalten, ſolange Europa in den momentanen Ausmaßen markt-
techniſch von Amerika abhängig iſt Bei den enormen Anforderungen
iſt die Zinsſpanne zwiſchen Europa und Amerika natürlich allein
maßgebend und dieſe zeigt unbedingt eine Verſteifung der amerika
niſchen Geldmärkte an. Dieſe Beobachtung iſt in keiner Weiſe auſ
ein verlorenes Jntereſſe an Europa zurückzuführen, ſondern nur auf
eine Verkappung, die über kurz oder lang durch erhöhte Zinſen einen
Druck auf Europa ausüben wird. Man braucht nur einen Blick auf
die engliſche Zahlungsbilanz, die in den letzten Wochen einen gern
ſteigerten Goldexport aufweiſt, zu werfen, um ungefähr den Grad der
Gefahr zu ſchätzen.

Nun iſt aber die Verarmung Europas ja keine allgemeine ſon
dern es gibt Länder, die gar keinen Zuſchuß brauchen, andere mit ſehr
kleinem Bedarf, ſo daß durch eine beſſere Verteilung die Verſteifung,
die z von Reuyork zu uns fortpflanzen kann, paralyſiert wird,
Amerika iſt an ſich gern der Geldverleiher Europas, da die Ver
zinfung eine recht gute iſt, wenn ſie auch für uns kaum rentabel er
ſcheint. Da ſpielen jedoch in der Hauptſache pſychologiſche Momente
mit hinein, von denen die Bereitwilligkeit der Kredithergabe Amerikas
abhängig iſt. Vertrauen auf die Konſolidierung der europäiſchen
Wirtſchaft. iſt wohl ein ſolches Moment, mit dem die eventuelle Herab
ſetzung der Zinsſätze verbunden iſt. Aber abgeſehen von dieſen Ein
ſchränkungen werden ſich auch ſonſt Rückwirkungen auf die europäiſchen
Geldmärkte nicht vermeiden laſſen, denn ſchließlich iſt Neuyork zuerſt
einmal von ſeiner eigenen Marktlage abhängig. Die momentane
Geldverſteifung in Amerika hat ſeine Gründe, ähnlich wie ſchon im
Jahre 19283, in der Goldbilanz und in der inneren Marktlage. So
ſei nur auf die nicht zuſtandegekommene Schuldenregelung zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Frankreich verwieſen, die natürlich auf
die Goldeinfuhr ſeinen Einfluß gehabt hat. Je mehr ein Land ver
dient, und Amerika verdient ſehr ſchön, um ſo mehr Zahlungsmittel
braucht es. Je größer aber der Zahlungsmittelumlauf wird, um ſo
höher muß der Goldbeſtand eines Landes auch werden. Da aber in
den Ketten Monaten der Goldexport aus Amerika ein großer war,
wirkt ſich dies naturgemäß, auf dem Geldmarkt aus. Dieſer ho
Goldexport iſt nun nicht etwa nur auf die Verſtärkung der Anleihe-
tätigkeit zurückzuführen, ſondern auf die Umwandlung der Dollargut
haben in effektiv Geld. Schon hievaus iſt zu erſehen, daß die Ver
ſteifung keine dauernde Wirkung auf die europäiſche Wirtſchaftslage
haben kann. Die Dinge liegen doch ſo, daß bei regelmäßziger Zins-
zahlung der europäiſchen Anleiheſchuldner bald wieder Geld ins and
kommen wird, ſo daß in nächſter Zeit neuer Boden für die Aufnahme
fähigkeit neuer Anleihen gegeben iſt.

In letzter Linie, aber darum nicht weniger wichtig, iſt, a ſich
die Jnduſtrie in Amerika im Moment einer Hochkonjunktur erfreut,
wie ſie ſeit langen Jahren nicht dageweſen iſt. Dadurch wird natür
lich die Rohſtoffeinfuhr größer, und da kommt Europa ſtark in Be
tracht. Europa vermag den Amerikanern Rohſtoffe c liefern undbekommt auch vhne Anleihen mit hohen Zinſen das eld, das es ſo
notwendig zur Neubelebung ſeiner Wirtſchaft braucht. Deshalb haben
die neben n Schwierigkeiten der Geldbeſchaffung Europas aus
Amerika auch ihre gute Seite: ſie machen Kredite beinahe unmöglich
und ſtühen dadurch die endgültige Sanierung Europas, das ſich weiter
e wird, ohne rieſenhafte Schulden mit unrentablen Zinſen auf
nehmen zu müſſen.

Die wirtſchaftlichen Kapitalzuſammenh der ge
ſind, wie man ſieht, ſehr eng und faſt ausſchließlich im a
mit Amerika verknüpft und werden es zumindeſt ſo lange bleiben
wie nicht die endgültige Liquidierung der europäiſchen Kriegsfolgen

vorgenommen iſt.

r der geſamten Welt

e

Zeitgloſſen
Jm ViktoriaGarten zu Berlin Wilhelmsaue, ſprach kürzlich

der deutſch-völkiſche Reichstagsabg. Gottfried de r über das Thema
„Der Betrug am Volke“. Er führte aus, die Deutſche Reichsbank,
hieſes internationale Gaunerinſtitut, werde von Juden und Aus
ländern geleitet, die kein Intereſſe am Wiederaufbau Deutſchlands
haben können. Nur die Ausſaugung der Wirtſchaft durch unwürdige
Zinſen ſei der Zweck dieſes internationalen Gaunerkonſortiums, de
Präſident ein ſo beſtechlicher Lump wie Dr. Schacht ſei. Der Be
krug am Volke ſei nur mit Unterſtützung der Deutſchnativnalen mög
lich geweſen. Wer das Abſtimmungsmanöver beim Dawes Abkommen
mitgemacht habe, der empfinde Ekel über dieſe deren Partei
leitung, die ihre Wählermaſſen betrogen habe. Selbſt Tirpit und
Bismarck hätten ſich nicht geſcheut, an dieſem ne Manöver
teilzunehmen. (Zurufe: Jude! Halbjude!) Der Arier ſchaffte produk
tive Werte, der Jude verſchaffte ſich die Welt. Wir müßten uns um
die ſchwarz weißrote Fahne mit dem Hakenkreuz und um unſeren
Führer Adolf Hitler ſcharen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, da der
Vorſihende den Kommuniſten nicht das Wort gab.

Kommentar überflüſſig.

7 Tablettenin allen Apotheken u.
Drogerien Mk. 1.bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh

ſchaftliche Tendenz, der ſich kein Land zu entziehen vermag.

Halliſches Kunſtleben.
Gtadtthecoter.

Sonnabend 7 Uhr: Einmaliges Gaſtſpiel Alexander
Moiſſi mit eigenem Enſemble

Sonntag 11 Uhr: Oeffentl. Hauptprobe zum VI. Städt.
Sinfonie Konzert

Sonntag 3 Uhr: Familie Hannemann.
Sonntag 7 Uhr: Ein Walzertraum.

Volksbithne.
Jhr

Theatergemeinde J.
Mittwoch, den 17. Februar Liederabend: Agnes

Leydbecker, in der Loge zu den 8 Degen.

Mittwoch, d 17. Febr.: „Fiesco“, Theatergem. G.

Sonnabend, den 20. Februar: „Fiesco“, Theater
gemeinde H.

Pfa. Mittwoch, den 24. Februar: „Die verkaufte Braut

Vertreter: arößte AuswahlOSVWALD TRANKNER, Merseburg, Otto Knoll
OBahnhofstraße 10, Fernruf 728. eigrube

Schloſſeranzüge
Arbeitsh

Theatergemeinde I.

Konzertgemeinde: Sonntag, 7. Febr. 11 Uhr
vorm. im Stadttheater, 6. r zum Braun
fels- Konzert. Die Mitglieder der Konzertgemeinde
werden gebeten, ihre Karten bis zum 8. Februar in
der Geſchäftsſtelle abzuholen. Sonderveranſtaltung
für alle Theatergemeinden: Mittwoch, 17. Febr.
abends 8 Uhr in der Degenloge: Liederabend von

oſen
billigſt

Nachf.
l.

„Neue Stuttgurter“ lebensversicherungsart

Agnes Leydhecker (Berlin), am Flügel Muſikdirektor t
Otto Volkmann (Osnabrück). Lieder von Beethoven,
Schubert, Brahms, Göhler, Reger und Reuß. Karten

zu 1. und 1,50 A in der e Spiel

Ah
W

ü. kage: Belinde: 57 1. Febr. (D); Fiesko:
8. Febr. 17. Febr. (6), 20 Febr. (M); Die ver

Veberschuß in 1924: 1589 134.

Rüeklagen: OS, 2

Wir suchen für Merseburg und Umgebung einen

Vertreter

in Stuttgart einzureichen.

Davon in die Gewinorſcklage der Versicherten und in andere

Herren mit ausgedehnten Beziehungen die in der Lage und geneigt
sind, sich in umfassender Weise der Werbetätigkeit persönlich

anzunehmen werden gebeten ihre Bewerbung an den Vorstand

kaufte Braut: 18. Febr. (Jſ; 24. Febr. (I) 6. Werk

Für 5 Pfg. 1 Glas feinſten Likör
aus Dr. Mellinghoff's Eſſenzen

bereilen Sie ſich ſelbſt aach
Dr. Mellinghoff s Rezepibüchlein.

Verſuchen Sie die Spezialitätmellognat- Eſſenz
Einſtern 1.08 M.. Hreiſtern 1.20 Mk.
Sie werden entzäckt ſein von dem
köſtlichen Geſchmack dieſes erſtklaſſigen

Tafeliropfens- Wir ſenden Ihner 7
das Rezepbuch mit 200 Rezepien 46
t Selbſibereitugg von Likören. g

ellognat uſw. umſonſt. falls in Drogerien and Apolheker ocrgriffen,
Dr. Mellinghoff Co., Bückeburg.

In Merſeburg H. Emanuel, Gotha dt Orogerie.
R. Kupper, ZentralOrogerie.

Direkt an Private geit 1911

Metalibettem, Se e n en
Fracht, Verpackung frei.

liefern wir unsere
und in

Ftaſilmatfrafesern, mit od. ohne Zubehör
Tausende Aneérkennungen und Vach-

Bequeme Bedingungen. Katalog 774 frei.

Eisenmöhelfabrik sahl.
Fernsprecher 272. Gegründet 1911.

bestellungen.
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Seite t. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 6. Februar 1926.

Provinz und Nachbarländer
Beſtätigtes Todesurteil.

Leipzig. Der dritte Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich
heute mit dem Urteil des Schwurgerichts Torgau vom 28. Oktober 1925,
durch das der Feldhüter und Nachtwächter Hans Karow wegen Mordes
zum Tode verurteilt worden war. Karow hatte den Arbeiter Zubis,
der ihn in einer Diebſtahlsſache belaſtete, durch zwei Schüſſe getötet,
nachdem er ihn zu Boden geworfen hatte Gegen das Todesurteil legte
Karow Reviſion ein. Der dritte Strafſenat verwarf die Reviſion und
beſtätigte damit das Todesurteil.

Das Todesopfer einer Schlägerei.
Leipzig. Am Z. Januar wurde abends 11 Uhr in der Thü-ringer Stete ein Spinner bei einer Schlägerei ſo ſchwer am

Kopfe verletzt, daß er nach dem Krankenhaus St Georg gebracht
werden mußte. Dort iſt er am 3 d. M. an den Folgen der Verleßung
geſtorben. Der Mann war in einer Wirtſchaſt in der Thüringer
Straße mit anderen Gäſten in Streit geraten Daraus entwickelte
ſich eine Schlägerei. Um Unheil zu verhüten, wurde der Spinner von
mehreren Gäſten gepackt und vor die Tür geſetzt. Plötzlich ſah man
in ſeiner Hand ein hen en eiee mit dem der Anetrunkene unter Drohungen wütend herumfuchtelte. Einem ſeiner

egner zerſchnitt er das Jakett und die Weſte am Rückenteil. Es
Chns nicht, dem Mann das Meſſer zu entwinden. Erſt mehrere

chläge auf den Kopf mit einem Stuhlſiz beendeten die Szene
Der Täter, der die Schläge a ſnhrt Matte am zunächſt in Haft,
wurde aber nach ſeiner Vernehmung wieder entlaſſen

Fahrläſſige Tötung
Leipzig. Um die Magenſchmerzen einer Landwirtsfrau zu

lindern, hatte der praktiſche Arzt Dr. med. Paul Markowski aus
Kirchdorf (Bezirk Werden) ein Rezept über 0,2 Gramm Morphium
und die gleiche Menge Kokain ausgeſtellt. Nach geſetzlichen Wor
ſchriften dürfen aber dieſe Gifte nur in Quantitäten von 0,02 bis
0,06 Gramm verſchrieben werden. Die Patientin nahm das Gift,
verfiel in einen Schlaf und wachte nicht wieder auf. Wegen fahr
läſſiger Tötung war der Arzt zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Daraufhin legte dieſer Reviſion aus, die aber verworfen
wurde. Der ganze bedauerliche Vorfall iſt lediglich auf einen Schreib
fehler des Arztes zurückzuführen, der im guten Glauben handelte,
9,02 Gramm auf das Rezept geſchrieben zu haben.

Zinndiebſtähle auf dem Eiſenhüttenwerk.
Chale. Schon ſeit längerer Zeit bemerkten Perſonen der Werks

innbeſtände in der Verzinnerei immer wenigerAm 20. Januar d. Js. bemerkte abends der Voxarbeiter an

daß das Schloß an der Tür zur Verzinnerei nicht funktionierte. Als
es mit dem Obermeiſter B. doch ſchließlich gelang, in das Jnnere

kommen, gewahrten ſie, daß die ſonſt immer verriegelte Tür von
rt nach dem Emaillierwert entriegelt war. Es mußten alſo Un

befugte in dem Raum geweſen ſein. Man verſchloß die gung
und ließ einen Aufpaſſer an einem guten Verſteck in der Verzinnerei
urück. Er ſollte nicht lange warten. Gegen 10 Uhr abends wurde
ie Zugangstür mit einem Nachſchlüſſel geöffnet und herein tratenzwei Mann, die ſich ſofort an dem Hinnteſel zu ten machten Jn

mitgebrachte Schüſſeln a ſie mit einer Kelle glühendheißes Zinn
aus dem Keſſel und verſüchten damit zu verſchwinden Das ging aber
nicht ſo ſchnell. Die Schüſſeln wurden heiß und mußten abgeſetzt
werden. Da nahte das n Schnell kroch der Aufpaſſer aus
dem Verſteck und ſtellte die Diebe. Sie wurden als die Arbeiter
Fritz Tiebe von hier und Hans Ramme aus Neinſtedt feſtgeſtellt und
der Polizei übergeben.

Noch ein Bahnhofseinbruch.
f Oſterode. Das Stationsgebäude des hieſigen Bahnhofes wurde

Dienstag nacht von Dieben aufgefucht, die in der Gepäckabfertigung
etwa 20 M ſtahlen. Zwei Koffer wurden gewaltſam erbrochen und

ausgeführt. Als er
morgens nach Geſchäftsöffnung das Weite ſuchen wollte,
gelang ſeine Feſtnahme. Raum verübte außer
dem am Dienstag in einem Lokal in der Nähe des Bahnhofes Zech
prellerei. Er will ſeinen Hut im Lokal zurückgelaſſen haben. Der
Geſchädigte wolle ſich im Polizeipräſidium, Zimmer 14, melden.
Der Feſtgenommene wurde bereits von der Staatsanwaltſchaft Mann
heim wegen Diebſtahls ſteckbrieflich und von der Polizeiverwaltung
in Heilbronn als Vermißter geſucht. Er hat auch noch zugegeben,
an einem Hoteldiebſtahl in Frankfurt a. M. beteiligt geweſen zu ſein,
bei dem den Tätern mehrere 1000 M. Bargeld und Schmuckſachen
von beträchtlichem Wert in die Hände gefallen ſein ſollen.

Göpfellicht
Roman von Karl Bienenſtein.

g. (Nachdruck verboten.Dazumal hatte Rungold zum erſten Male ſeine ärztliche Kunſt
graktiſch ausgeübt. Kunſtgerecht verband er dem Wippl die verletztea mit dem in ſeinem Ruckſack von früher her behnduchen Ver

n ſo daß der Wippl meinte „Du biſt ſo geſchickt wie a Bader.
un ſtieg er wieder zum Schlag eimpor, um weiter zu arbeiten.Und noch einer war da, gleich dem Wippl ein Witwer, Wer Ederer.

Das war der T der Sehnſucht und des Traumes Letzteres im
vollſten Sinne des Wortes, denn er war unglücklich, wenn er ſich am
Morgen nicht an einen Traum erinnern konnte! Jn den Träumen
r er ſein Er wußte jeden genau in Zahlen umzuſetzen, und

ie trug er Woche um Woche ins Tal hinunter zur Lotteriekollektur
und hakte damit für eine volle Woche die Berechtigung erkauft, die

Luftſchlöſſer zu bauen. Das eine Mal kaufte er ſich mit dem
ewinſt ein Wirtshaus, das andere Mal reiſte er nach Rom, um

den Pabſt zu ſehen und die Säule, von der ihm einmal geſagt worden
war, daß ſie in Rom gerade dort ſtehe, wo der Mittelpunkt der Welt
e Jn der dritten Woche gelüſtete es ihn nach einem Paar ruſſiſchen

ppen, denen er ein ſilberplattiertes Geſchirr anlegen wollte, und
ſo hatte er jede Woche eine andere Sehnſucht, ſolange, bis ſie einer
anderen weichen mußte.

Der liebſte unter allen war aber Doktor Rungold doch der Hans
Von dem hatte er das Gefühl, daß er ihn r könne, und daß er
ſich in dieſer Annahme nicht geirrt hatte, das erfuhr er an dem Weih
nachtsabend, den er mit ihm in der Hütte im Karwald verbrachte

Sie beide waren allein dort geblieben, die anderen ſechs waren
ins Tal herunter.

Es war ein friedſeliger Abend. Der Sturm, der noch am Morgen
wie eine durch den Wald geheult hatte, hatte ſich hinter
den ehernen weißen Gipfeln zur Ruhe gebettet, und nun lag das
Schweigen über der dämmernden Landſchaft, einſam und feierlicheiner Mewcheneele gleich, die, losgelöſt von allem Jrdiſchen, in

Schauern der Andacht vor dem Ewigen kniet.
s und Rungold ſaßen allein neben dem Herdfeuer, das mit

unruhigen Händen ihr Schattenbild an die Wand zu malen hwar. Kungeid hatte vorgeſorgt, daß ſie den Abend auf würdige Weife

begehen konnten. Er hatte durch den Ederer, als er das letztemal im
Dorfe war, um in die Lotterie zu ſetzen, Kaffee und Zigarren beſorgen
laſſen, und dieſe beiden, in der r unbekannten Dinge dufteten nun
durch den behaglich erwärmten Raum, in dem für Minuten oft nichts
anderes zu hören war als das Krachen und Kniſtern des Holzes und
das leiſe Singen und Surren der Flammen.

Dann nahm wieder einmal Rungold das Wort und ſagte gedanken
voll. Das hätte ich mir wohl nie träumen laſſen, daß ich einmal die
Weihnachten auf ſolche Art verbringe.“

Der 22 Jahre alte Schmied Schratt vom Barren ab und zog ſich
Schadel. und Kiefernbrüche zu. Jm Krankenhanſe iſt der Unglügkiche,

paket mitgehen zu laſſen. Die ſofort benachrichtigte Polizei nahm

mißlang.

Raufbolde auf dem Maskenball
t Giersleben. Der Maskenball des hieſigen Turnvereins wurde

kurz nach der Demaskierung durch einige Raufbolde geſtört, die unter
den Gäſten zufällig einen alten Feind entdeckt hatten. Bald war eine
wüſte Schlägerei im Gange. Der Angegriffene trug infolge eines
Schlages mit einem Bierſeidel eine ſtark blutende Wunde am Kopfe

davon. Die Friedensſtörer wurden ſchließlich an die friſche Luft geſetzt.

Prämien für Freimachung von Wohnnungen.
f. Coswig Der Gemeinderat ſtimmte in ſeiner letzten Sitzung

einem Antrage des Wohnungsausſchuſſes zu, wonach allen Wohnungs-
inhabern, die durch Schaffung einer neuen Wohnung e Jnanſpruch
nahme von Bauzu e eine Wohnung frei machen, Prämien gewährt
werden ſollen. Die Prämien ſollen bei Wohnungen bis 68 Quadrat
meter Fläche 3 M., bei größeren 1550 M. für ein Quadratmeter be
tragen. Die Prämie wird bis zu einem Höchſtbetrage von 200 M.
geht Die der Stadt aus der Prämienzahlung erwachſenden Koſten,Polen aus den zurückie etwa 4000 M. pro h betragen dürften,
fließenden Baukoſtenzuſchüſ

Eine neue Volkshochſchule.
t Goslar. Die Einweihung der neuen Volkshochſchule
in dem unweit Goslar gelegenen Harzdorfe Wolf shagen fand am
Sonntag im Beiſein der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden ſtatt.
Dieſe Volkshochſchule nimmt inſofern eine beſondere Ste n ein, als
ſt lediglich für nicht in der Landwirtſchaft beſchäftigte Arbeiter be

immt iſt.
Erdſtöße.

Plauen i. V. Vom hieſigen Seismograph wurden im Laufe des
Mittwoch vormittag mehrere leichte Erderſchütterungen verzeichnet
Die erſte wurde 8.15 Uhr aufgezeichnet, ſie dauerte 8 Minuten. Eine
weitere von 2 Minuten Dauer folgte 9,14 Uhr. Die dritte, um
10,53 Uhr, war von kürzerer Dauer. Der Ausſchlag war gering,
nur etwa 1 Millimeter. Der Ausgangspunkt der Erſchütterung ſcheint
in geringer Entfernung zu liegen.

Eichsfelder Theaterſtreik.
f Heiligenſtadt. Jn Verbindung mit dem Bühnenvolksbund ſpielt

die Mitteldeutſche Landesbühne während des Winters
allmonatlich wenigſtens einmal in den eichsfeldiſchen Städten. Es hat
ſich eine Theatergemeinde gebildet, die aber nur langfam wächſt. Seit
1920 beſteht nämlich in Heiligenſtadt auch ein Theaterverein, der ſich
aus befähigten Liebhabern zuſammenſetzt und periodiſch mit Schau
ſpielen vor die Offentlichkeit tritt. Die Erfolge der Dilettanten über
treffen in Hinſicht auf den Beſuch die der Berufsbühne. Nun iſt ein
offener Kampf ausgebrochen, auf deſſen Ausgang man geſpannt ſein
darf.

en gedeckt werden.

Aufgewertete Armenlegate.
f Themar. Der Sir henporſtans beſchloß die der Jnflation zum

da gefallenen Armenlegate von den Gründern Himmel, Rö er,
uhrmann und Garbig wieder von neuem erſtehen zu laſſen. Dieälljährlich fällig geweſenen Zinſen trägt die Se und kommen

zu Weihnachten zür Verteilung. Auch die Bibelſtiftungskaſſe
wurde durch die Jnflation entwertet. Aus dieſer Kaſſe erhielten be
dürftige Konfirmanden eine Bibel Auch dieſe Einrichtung
u wieder aufleben, indem die Kirchenkaſſe und die Beckengelder zum
Teil die Beträge gibt; die Zinſen davon werden zu dem angegebenen
Zweck verwendet.

Kirchenſtreik.

Treffurt. Jn der Gemeinde Germeroda beſtehen ſchon ſeit
Jahren ſcharfe Gegenſätze z der Kirchengemeinde und ihrem
kirchlichen Oberhaupt. h egenſätze haben ſich nunmehr in einer
Weiſe e ert. daß jetzt die Kirchengemeinde in den Streit einge
reten iſt.

Beim Turnen tödlich verunglüdckt.
t Unterbreizbach b. Vacha. Bei einer Turnübung ſtürzte

der Frau und Kind hinterläßt, verſtorben

Freche Diebe.

F Worbis. Zwei Handwerksburſchen baten im Hauſe eines
hieſigen Oberpoſtſekretärs um ein Paar Schuhe. Die Frau des Poſt
beamten, die allein im Hauſe anweſend war, gab den Handwerks
burſchen die Schuhe. Bald darauf verließ ſie für einen Augenblick die
Wohnung. Als ſie zurückkehrte, war der eine Burſche verſchwunden.
Erſt auf der Straße erblickte ſie ihn und bemerkte zu ihrem Schrecken
daß er die Abweſenheit der Frau benutzt hatte, um ein großes Wäſche

beide Handwerksburſchen feſt.

Bahnhofs Bleicherode-Stadt. Aus der Güterkaſſe fielen ihnen dabei
100 M. in die Hände. Der Verſuch, die Stationskafſe zu erbrechen,

kommen Sachen daher, auf die kein Menſch denkt. Js aber am ge
ſcheitſten, man denkt darüber gar nit nach, ſonſt wird man ganz klein
und verliert das ganze Vertrauen zu einem ſelber. Was bin i denn,
wann einer, den i nit kenn, mit mir umſchupft, wig a Kind mit an
Gummiball'n? Wann er mi jetzt in di Höh' hebt, wo die Sonn am
lichteſten ſchernt, und gleich darauf niederſchlagt, daß i mein, s letzte
Stünderl is da und alles müßt hin ſein Was bin i denn da, wann
man mit mir ſo umgehn darf und i muß mir's gen kaſſin Ah
hör ma auf, wild konnt ma werd'n, wann ma da dran denkt.“

Hans hatte die Zigarre zwiſchen ſeinen globigen Fingern zerdrücktund warf ſ nun ins Herdfeuer, hen er meinte: „Mußt nit harb

ſein, i kann mit dem Zeug nit umgeh'n. Rauch mir lieber mein
feiferl wieder an

Während er ſich die Pfeife anſtopfte, ſah Rungold gedankenvoll
vor ſich hin. Wozu er in den letzten Jahren im Getriebe der Stadt
nie Zeit gefunden hatte, was ihn nur dann, wenn er auf vragender
Bergzinne geſtanden hatte, für Augenblicke wie ein Hauch aus fernener Landen angeweht gane dos war nun, ſeit er in der Holz
nechthütte lebte ſchön oft mit zwingender Macht über ihn gekommen
Der Gedanke an Gott und Schickſal, an Sinn und Zweck ſeines
Lebens und des e ereen Lebens überhaupt. Und nun ſah er, daß
ſich auch dex einfache Menſch, der mit ihm die Hütte teilte, mit ſolchen
Gedanken beſchäftigte. Und er fragte: „Biſt du auch mit deinem
Hervgott nicht zufrieden, Hans

Der machte mit beiden Händen eine abwehrende Bewegung,
dann holte er tief Atem und ſagte: „Weißt, i red' nit gern davon,
aber weil wir z ſo ſchön allein ſein und weil i weiß, daß bei dir
g a Wurm da brin ſitzt er tippte mit der Pfeifenſpitze gegen ſein
Herz Deswegen werd i dir heut erzähl'n, wies mir auf der Welt
gangen is und wie i da aufer in den Karwald kommen hin. Schön is
ie Gſchicht freili nit, weil ſchon der Anfang gar nit ſchön is

Und als hätte er ſich mit einem Male eines anderen beſonnen, und
als ekle ihn ſelbſt vor dem, was er erzählen wollte, rief er aufſtehend,
mit der Hand eine Gebärde machend, als wollte er die r Erinnerung
in die flackernden Flammen werfen: „Ubrigens, zu was denn die alten
Giſchichten aufwärmen, laß ma's gehen!“

Aber Rungold bat: „Geh, erzähl mir's, Hans, vielleicht tuſt mir
was Gutes damit.“

Der ſah ihn gend faſt mit ein wenig Spott an: „Was Gut's?
Wüßt nit wie. Aber wannſt es ſchon wiſſen willſt, wegen meiner.“

Er ſetzte ſich auf einem Holzblock zurecht, ſtützte vorgebeugt die
Ellenbogen auf die Knie und begann a h Kind, eigentlich
noch was Schlechteres, g Findling. A armer Maurer drent im
Boddinggraben hat mi neben der Tür vor ſeiner Keuſchen gfunden.
Am Vortag haben ſ dort a fremd s Weibsbild umſchleichen gſehn,
das wird mein Mütter gweſt ſein Js aber dann, wies ihr nach
gffragt hab'n, nirgends mehr zum finden gweſt Da Maurer hat
aber eh ſelber a Stub'n voll Kinder g habt und hat mi nit brauchenDer Haus nickte ſog an ſeiner Zigarre und, nachdem er ihr eine

mächtige lke ent hatte. gab er zurück: „Ja, ja, in der Welt

Bleicherode. Diebe beraubten nachts das Stationsgebäude des

Aus aller Weit
über 21 Schiffe eingefroren.

Sſtlich der Jnſel Dags ſind wiedernm 21 auf dem Wege nachReval rich Denpfer im Eiſe ſteckengeblieben

Starke Schneefälle in den Vereinigten Staaten.
Nach einer Neuyorker Meldung haben die Schneefälle der letztenTage große Schäden verurſacht. Jn Eonnectient chneit es ununter

brochen ſeit 24 Stunden. Unter dem Druck einer Schneedege ſt ein
Fabrikgebäude eingeſtürzt, das 50 Arbeiter unter ſich be
r Zwei Arbeiter konnten nur als Leichen geborgen
werden

Zuſammenſtoß in der Themſemündung.
g. der Themſemündung fand ein dreifacher Schiffszuſammenſtoß

zwiſchen einem ſchiwediſchen, einem norwegiſchen und einem engliſchenDampfer ſtatt. Alle Beſatzungen und Paſſegere ſind gerettet worden.

Eine entkleidete Frauenleiche auf dem Prager Jnvalidenplatz gefunden.
Auf dem Prager Jnvalidenplatz wurde eine völlig entkleidete

Frauenleiche gefunden. Die Kleider und das zerriſſene d waren
ünter die Leiche geſchoben. Spuren einer Gewaltanwen u waren
an der Toten nicht erkennbar. Nach den Erhebungen handelt es ſich
um eine 36jährige, verheiratete Proſtituierte. Die Todesurſache wird
die vorzunehmende Obduktion der Leiche ergeben.

Neues Grubenunglück in Amerika.
Wie aus Pittsburg gemeldet wird, hat ein Exploſionsunglück
in einem Bergwerk 23 Bergleute verſchüttet. Nach langwierigen Be
mühungen iſt es gelungen, 5 Bergleute zu retten und drei Tote za

ergen. Die übrigen ſind in der Grube eingeſchloſſen.

Die deutſche Schule in Tokio niedergebrannt.

Die Schule der deutſchen Kolonie in Tokid, im Vorvrt Omoxi,
iſt miedergebrannt. Verletzt wurde niemand, jedoch iſt der Sach
ſchaden bedeutend.

Todesurteil für einen Kindesmörder.
Wegen Kindesmordes hatte ſich vor dem Schwurgericht der Elektro

techniker Joſef Janſen aus Rath bei Erkeleng zu verantworten. Er
war angeklagt, am 7. November vorigen Jahres ſeinen außerehelichen
dreieinhalb Monate alten Sohn vorſätzlich und mit ne getötet
zu haben Das Kind war in einem Aachener Säuglingsheim unter
gebracht. Dort holte es Janſen an dem betreffenden Tage ab, an
gehlich, um es zu Verwandten in Dortmund zu bringen. Er hat aber
nach ſeinem eigenen Geſtändnis an dem gleichen Tage das Kind in
einem Paket mitgenommen und bei Erkelenz in einen Weiher ge
worfen. Aus den Zeugenvernehmungen ging hervor, daß er mit der
Abſicht nach Aachen gefahren ſei, das Kind zu ermorden. Tas Ge
e verurkeilte ihn, dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, zum
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Rundfunk
Sonntag, 7. Februar.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
8.30—9 en ittge, Orgelkonzert.
9 Uhr vormittags Morgenfeier.
r Uhr mittags Hans Bredow Schule.
12 Uhr mittags Konzert (von Dresden aus).
4——6 Uhr nachmittags. Aus italieniſchen Opern.78 ühr abends: Hans Bredow Schule.

8.15 Uhr abends Hörſpiele: Drei Einakter: Der unerbittliche Wach
mann; Die Schwebebahn; Der häusliche Friede von Georges
Courteline.

Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunkdienſt
S

Montag, 8. Februar
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung
Uhr nachmittags Ubertragung aus KönigswuſterhauſenUhr nachmitt r ne ert s

u Afrikae vnzert.7780 Uhr abends Vortrag er dur

315 ahends „Erſtes Erlebnis
915 Uhr abends Tanzmuſtk.
Dazwiſchen: Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
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à23oe5eòò S rbehalten aber nit, weil ihn das arme Würmerl, das nit amal a
Hemderl am Leib ghabt hat, erbarmt hätt, gar keine Jdee, weißt
warum Später hab is erfahren, weil er die Schreibereien gfürcht

gt, wann er mi in a Waiſenhaus oder ſowo hin bringen hätt woll'n.
wölf Gulden hat ihm die Gemeinde für mich zahl'n müſſen, bis

i ſoweit war, daß i bei der Arbeit hab mithelfen können. Von an
Schulgehen js Ferſt keine Red gweſt. Der alte Schulmeiſter hatdie G ſhht nit genau genommen. Wie aber die neuen Geſetzer

kommen ſind und dazu a neuer Lehrer, da hat's ſein müſſen. Und
is mein Leiden augegangen. Bisher bin i in die alten zer

riſſenen G'wandl von Bürgermeiſter ſeinem Sohn umgrennt, jetztab'n ſie mi doch a bißl Wer gwanden müſſen. Büchl hab i
raucht und Papier und was halt für die Schul notwendig is., Da
is die Schimpferei über den fremden Bankert zagen Da
Bürgermeiſter hat ſie von der Gemeinde alles zahl n laſſen wollen,
die andern haben aber gmeint, das ſoll er ſelber zahl'n, weil er mi
ijg doch a zur Arbeit hernimmt, und ſo ſein die Vauern wegen mir

ü kontmen und j. hab's Bad ausgießen müſſen. Kein
rer ort hab i mehr g'hört, Schläg hat's wegen jeder Kleinig
eit geb'n, daß mein Bückel wochenlang alle Farben gſpiell hat Jnder Schul hat s a einen Verdruß nach dem andern geb'n. Aufgaben

hab t nit machen können, weil i ka Zeit dazu g'habt3 g'hört hab'n, haben

übereinander

hab die andern
Buab'n, die daheim nur allweil über mi ſchimp

wild's Viech, das von alle Seiten g hetzt wird und das ſich nit mehr
anders helfen kann, als daß es ſelber losgeht und niederreißt, und
niederſchlagt, was ihm in die Näh kommt. Bin aber doch dabei groß
und ſtark worden und hab gearbeitet wie g Knecht Und da is's auf
einmal über mi kommen du biſt g grad ſo gut ein Menſch, wie die
andern, du brauchſt dir nix gfall'n z laſſen. Und wie amal da
Bürgermeiſter i bin dazumal ſchon ſechzehn Jahr alt g'weſt
wieder über mi her wäx, weil mit'n Einſpannen a bißl langfam
c bin, da is mir's Radel rennert worden. Nur einen Peitſchen

guf ihn los „Noch einmal hauſt her, Saubauer, verdammter, dann
ſchlag i di nieder, wie a Katz.“ Da draht er den Peitſchenſtiel um,
will los auf mi, aber da hat er ſchon das Drittel auf n Schädel
habt, daß ihm die rote Supp'n übers Giſicht g'ronnen is. J bin
abon.
Der Hans hielt eine Weile inne, zündete die Pfeiſe, die ihm

während des Erzählens ausgegangen war, aufs neue an, tat ein paar
e gualmende Züge und ſagte dann „Ja, mein Lieber, is a graus
liche Zeit gweſt Und heut noch, wann i dran denk, zuckt's mir in die
Fäuſt. Und ſag mir, is das recht, daß man ſolche Kinder, wie i eins
war und wies Tauſende gibt, ſo aufwachſen läßt, ſo mitten drinn
in Not und Elend und Haß und ſo ahne a jed's Fünkerl Lieb? Darf
ma ſich da wundern, wann Rauber und Mörder draus werden M
hat do für ſo viele Sachen Geld, warum denn nit a a bißl fürs un

können, und ſo haben s mi zum Bürgermeiſter bracht. Der bat mi
ſchuldige Unglück? Ha, warum denn nit?“

(Fortſetzung folgt.

730 Uhr abends: Vortrag „Weſen und erden der Leibesühung

mi ſekiert, bis i mit meine Fäuſt über ſie her bin. Da hat s dann
wieder Schläg geb'n, und t vin mir ſelber ſchon vorkommen wie

ieh hat er mir geb'n, da hab i's Wagendrittel abergriſſen und bin
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Streifzüge durch
Muſikhiſtoriſche Beiträge

zur Geſchich'e alter Merſeburger Meiſter
Von Hugo Roye.

1. Folge.

Johann Gottlieb Graun
geb. 1699 zu Wahrenbrück, geſt. am 27. Oktober 1771 zu Berlin.

Vor genau 200 Jahren, als die Fürſtenhöfe ſich noch die Pflege
der Kunft angelegen ſein ließen und hervorragenden Talenten Ge
legenheit zu angemeſſener und für die Entwicklung der Kunſt einfluß
reicher Tätigkeit gaben, wurde Johann Gottlieb Graun er nannte
ſich Amardero Giovano Graun nach Merſeburg verſchrieben. Graun
wurde 1726 Hofkapelldirektor (Konzertmeiſter) bei der Herzoglich
Sachſen Merſeburgiſchen Hofkapelle Herzog er Wilhelms. Sein
ihm vorausgehender hervorragender Ruf, er hatte als Alumnus
der Krenzſchule zu Dresden e den Violinunterricht des damals
größten deutſchen Geigers Johann Georg Piſendel und den
Geſang- (Muſiktheorie-) Unterricht des Krenzkantors Johann

acharias Grundi n dann Jtalien bereiſt und beiTartini in Padua ſeine Meiſterſchaft vollendet, veranlaßte
Johann Sebaſtian Bach, der ſeinerzeit Thomas Kantor in
Leipzig war, ſofort freundſchaftliche Beziehungen zu Graun anzuknüpfen. Bach weilte zu dieſer Zeit oft in Merſeburg Seinen

älteſten Sohn Wilhelm Friedemann rachte er zu Graun, dem er die
muſikaliſche Ausbildung Friedemanns anbertraute. Friedemann Bach
erwähnt in einem ſpäteren Briefe vom 1. Dezember I749 noch Graun,
„den ich als meinen ehemaligen Meiſter auf der Violine noch jetzo
veneriere“. J. S. Bach ſelbſt hat ſich immer gerne mit J. G. Graun
ſchen Werken beſchäftigt. (Jm erſten Kammermuſikabend alter
h Meiſter wurde das erſte von dieſen vorgetragen.
J. G. Graun war der zweite von dem Dreigeſtirn Gebrüder Graun.
Sein älterer Bruder, Auguſt Friedrich, war Merſeburger
Stadtkantor von 1729 bis zu ſeinem Tode 1765. Er liegt hier be
erdigt. Von ſeinen hinter Werken iſt nur noch eine Kopie
handſchriftlich erhalten. Die Kopie iſt in meinem Beſitz. Der jüngere
Graun, Karl Heinrich, war bei Friedrich dem Großen Hoffkapell
meiſter, bedeutender Opern und Oratorienkomponiſt. Seine Werke
werden in Merſeburg oft aufgeführt. Als Jnſtrumentalkomponiſt
gehört Johann Gottlieb Graun zu den Forſchrittsmännern des
18. Jahrhunderts. Er ſchrieb nicht in dem leichtflüſſigen Stil der

Wannheimer Schule, n höchſte Repräſentanten Haydn und
hMozart waren. Er iſt ſchwerblütiger Norddeutſcher in ſeiner Muſik.

Durch ſpätere Sammlungen iſt es gelungen, ein thematiſches Ver
zeichnis ſeiner Kompoſitionen aufzuſtellen. Es enthält 115 Orcheſter
werke (darunter 17 Ouvertüren, 96 Symphonien, 1 Suite, 1 Conzerto
grosso). Peter Schulz in Sulzers Theorie erklärt die Anzahl J. G.
Graunſcher Kompoſitionen für unzählig, und behauptet, daß Graun
„in einigen Kammerſymphonien den wahren Geiſt der Sym
e habe. Marpurg, im ne Muſikus, ſpricht ſehrrühmlich von J. G. Graun, „dieſer durch den feinſten Geſchmack,
durch die anmuütigſten Wendungen des Geſangs, durch einen un
erſchöpflichen Witz und durch die reichſte Harmonie ein zartes Gefühl
bezaubernde Meiſter der Kunſt“. Prinzeſſin Anna Amalie, die
n Friedrichs des Großen, ließ einen großen Teil on Werke
in ſauberen Kopien ſammeln. Von ſeinen in Merſeburg komponierten
Werken befinden ſich 6 Sonaten für Violine und Cembalo ſie ſind
der Herzogin Henriette Carlotta gewidmet kopiert in meinem
Beſitz. Sie werden in den nächſten Kammermuſikabenden vorgetragen.

Auguſt Gottfried Ritter
gen Erfurt am 25. Auguſt 1811 geboren und am 26. Auguſt 1885

in Magdeburg geſtöorben, wurde am 1. Oktober 1844 in Merſeburg
als Domorganiſt und Geſanglehrer des Domgymnaſiums eingeführt.

die Heimatkunde
Alle Behörden drücken der Regierung ihre größte Zufriedenheit über
dieſe Wahl aus. Jn der Tat hat er ſich hier auch als einer der be
deutendſten ſeines Amtes erwieſen. Beim Altmeiſter Joh. Nepomuk
Hummel in Weimar, A. W. Bach und L. Berger in Berlin
ſtudiert, war er ein glänzender Jmproviſator auf Orgel und Klavier.
Jn Merſeburg war er beſonders kompoſitoriſch und muſikliterariſch
tätig. Das beweiſen ſeine vielen hier hinterlaſſenen Werke. Er kom
ponierte klangvolle, großangelegte Klavierſonaten, ein Klavierkonzert,
2 Bände „Kunſt des Orgelſpiels“, welche oft aufgelegt wurden, Orgel-
ſonaten, Choralvorſpiele, Variationen, Fugen, vier Choralbücher, ein
Streichquartett, eine Symphonie, viele Lieder für Sopran und für
Alt (Bariton) Chöre für gemiſchten und für Männerchor. Er redi-
er die damalige Orgelzeitung „Urania“, auch beteiligte er ſich an
er Herausgabe „Der Orgelfreund (5 Bände) und des „Orgelarchip“,

veröffentlichte ein Handbuch der Harmonielehre und die verdienſtliche,
beſonders für die ältere Zeit ausgiebige Schrift „Zur Geſchichte des
Orgelſpiels im 14. bis 18. Jahrhundert mit 230 Seiten Muſikbeiſpielen.

Jm erſten Kammermuſikabend alter Merſeburger Meiſter am
24. Februar im Domgymnaſium wird ſeine große H-Moll- Klavier
ſongke vorgetragen.

Carl Schumann
geb. am 29. März 1885 zu Eisleben, geſt. am 15. November 1910

zu Merſeburg.

Er iſt der letzte der alten einheimiſchen Meiſter, den noch viele
Merſeburger in liebevoller und friſcher Erinnerung haben. Carl
Schumann hob das Merſeburger Muſikleben und gab viel Anregendes.
Als Komponiſt beſaß er die fragwürdige Popularität einer „Lokal
röße“, jedoch verdient er höher eingeſchätzt zu werden. Spielten doch
as Leipziger Gewandhausquartett 1881 und das Weimarer Hof-

quartett 1886 ſeine Streichquartette*), auch ſeine Chorwerke fanden
außerhalb Merſeburgs in vielen Städten hohe Anerkennung. Her
vorragende Künſtler wie Dr. Hans von Bülow, Prof. Dr. Joſef
Joachim, Eugen diAlbert, Prof. Reinecke, Prof. Schradieck, Prof
Halier, Waldemar Meyer, die Brüder Klengel, der berühmte Organiſt
Pfannſtiel uſw. uſw., unterſtützten ihn in ſeinen Konzerten. Als Leiter
des Bürger Geſangvereins zu Merſeburg brachte er in den Jahren
1861 bis 1894 154 Aufführungen (davon 61 im Dom und 93 in den
Sälen) heraus. Jn ſeinen Programmen finden wir auch einheimiſche
Kräfte erfolgreich mitwirken. Da begegnen uns Frau Leberl, Frau
Schumann, Fräulein Clara Schumann, Fräulein Leuſchner, die
Herren Pogge, Krumbholz, Schön, Dr. Friedel, Börner, Ratſch uſw.
1877 wurde Carl Schumann, als Nachfolger Engels, Domorganiſt
und Geſanglehrer (ſpäter königlicher Muſikdirektorſ am Domgymna-
ſium. Letzteres hat ihm viele, für ſeine Domſchüler geſchriebene Kom
poſitionen*) zu verdanken. Der Bürger- Geſangverein rühmt ſich noch
heute, in ihm in jeder Beziehung einen vorbildlichen Dirigenten
gehabt zu haben. Auch ihnen hat er viele Chöre und Lieder kompo
niert und mit ihnen geſungen. Jn engeren beruflichen Beziehungen
ſtand Schumann mit unſerem Stadtmuſikdirektor Julius Krumbholz
und ſeiner Stadtkapelle. Dieſer ſtellte das Orcheſter zu den Schumann
ſchen Konzerten. Hier finden wir, ich möchte behaupten den größten
und ſegensreichſten Einfluß Schumanns auf die heranwachſenden
Muſiker. Die Muſikzöglinge erhielten außer dem praktiſchen Unter
richt auch die künſtleriſche Weihe für ihren Beruf Krumbholz-
Schumann haben brauchbare Muſiker geſchaffen. Als Beiſpiel möge
uns dienen: Bei den großen niederrheiniſchen Muſikfeſten in Cöln,
Aachen und Düſſeldorf wurden die dortigen Orcheſter auf 140. Mann
verſtärkt. Selbſtredend wurden nur aus den beſten Orcheſtern Deutſch
lands gute Kräfte herangezogen. Da fanden ſich alljährlich 8 bis
10 Krumbholzianer zur Mitwirkung ein. Es waren Pape (Merſe
burg) J. Waldhorniſt Aachen, Brauer. (Spergau) Solvoklarinettiſt
Düſſeldorf, dine (Spergau) I. Flötiſt Cöln, Beinroth (Eisleben)
I. Geiger Hoftheater Stuttgart, Loeben (Eisleben) J. Fagottiſt Hof
theater Stuttgart, H. Roye (Merſeburg) Geiger Cöln, Otto Frenzel

e I. Bratſchiſt Elberfeld, Zehe (Merſeburg) I. Oboer
Aachen, Robert Horn (Merſeburg) I. Waldhorniſt Cöln, Herm. Lengner
(Skopau) I. Flötiſt CölnDeutz. Von vielen anderen ausgezeichneten
Orcheſter- und Soloſpielern ehemaliger Krumbhölzer (wie man ſie
hier nannte könnte ich berichten, die heute noch in angeſehenen Stellen
wirken. Julius Krumbholz war ein eminent praktiſch durchgebildeter
Muſiker und Erzieher zum praktiſchen Muſikerberuf. Er kam mit
keinem Jnſtrument in Verlegenheit. Einer Epiſode ſoll hier noch
Raum gegeben werden. Schumann führte im Dom eine Bachſche
Kantate mit hohen Trompeten auf. Die erſten Piſtoniſten der
Huſarenkapelle wurden beauftragt, dieſe zu blaſen. Jeder ſchüttelte
den Kopf über das Unglaubliche und alle verſagten. Da nahm
Krumbholz, der eigentlich Geiger und Klarinettiſt war, eine
Trompete, übte einige Tage und blies die Partie tadellos zur Freude
Schumanns. Schumann und Krumbholz ergöänzten ſich wirklich zum
Segen für die Muſikerwelt und lange noch werden ſie in dieſer
Muſikergeneration fortleben. Krumbholz lebt übrigens noch. Erſteht uthe der 90 Jahre und wird oft von ſeinen alten Zöglingen
Peſt wo auch des Meiſters Carl Schumann mit Ehrfurcht gedacht
wir

Die mit bezeichneten Werke werden am 24. Februar im Dom
gymnaſium aufgeführt.

Buchecke

Das Deutſche Buch- und Bildwerk, Verlagsgefellſchaft,
Berlin W. 30, Nollendorfſtraße 29, legt das erſte Erzeugnis ſeiner
Abonnementsreihe vor, die ſich durch den gefälligen Wechſel von Bild
und Buch von anderen derartigen Unternehmungen unterſcheidet. DieMeiſterbildniſſe, die hier in 10 r gut reproduzierten Tafeln vorliegen,
bilden eine verheißungsvolle Eröffnung der geplanten Reihe und werden
den Abonnenten die Gewißheit geben, daß es ſich a um eine lite-
rariſch-künſtleriſch gut geleitete Buch und Bildreihe handelt. Die Bild
tafeln führen aus der Zeit Belinis bis zur Gegenwart. Es iſt ein
würdiger Grundſtock zu einer Hausbildnerei. Über die Aufgaben desneuen Unternehmens wird uns geſchrieben: Das Deutſche S und

Bildwerk ſtrebt den Aufbau einer Hausbücherei an, die in faßlicher
Form das Schaffen und Ringen der Menſchheit zur Darſtellung bringt.
Das Buchwerk reicht von den ſchlichten Aufgaben des Handwerkes bis
zu den Dokumenten des Glaubens. Um die Wirkung des in Selbſt
bekenntniſſen, Briefen, Geſchichte und Dichtung geformten Wortes zu
vertiefen, ſtellen wir dem Buchwerk das Bildwerk zur Seite. Das Bild
werk ſoll eine Kunſtgeſchichte in Bildern aller Völker und Zeiten mit
knappen zuſammenfaſſenden Darſtellungen der jeweiligen Kunſtepoche
umfaſſen. Jede einzelne Veröffentlichung wird einen ſelbſtändigen
Wert darſtellen, der durch den Zuſammenhang mit dem Geſamtwerk
des Verlages nicht beeinträchtigt, ſondern erhöht werden ſoll. Jeder
Abonnent des Deutſchen Buch und Bildwerkes ſoll auf ſeine Haus
bücherei und Bildnerei ſtolz ſein können in dem t durch
ſeine Treue ein Werk der Bildung, das allen Kreiſen des Volkes dienen
will, zu fördern.

Wenn Euch des Lebens Mühe dröckt,
So laßt Euoh dies zum Troste sagen:
Am TURF-Tabake liegt es nioht,
Denn der schatft Buch nur Woblbehagen.

Grünes Päckchen 30 Pfg
Rotes Päckchen 40 Pfg.
Blaues Päckechen 50 Pfg.
je 50 g überall zu haben

Alfred FSräimner, Zigarren- und Iabak-
Fabriken, Frices er keesuun (Baden)

General vertreter Albin Weber,
Leipzig-Gohlis Dinterstrasse 22.
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wollte er auch nicht, weil er doch dem Bar
bier alle ſeine Barthaare gegeben hätte.
Nach viel Zank und Streit kam er endlich
auf die Straße. Nun mußte er doch auch
eine Balldame haben, mit der er zum Faſt
nachtsball ging. Da kam der Teufel und
ſagte, er wüßte eine und ſchickte ihm ſeine
Großmutter. Die gefiel Kaſper nun gar
nicht, ihre Naſe war ihm zu ſpitz, und ihre
Haare zu zottlig. Und tanzen könnte ſie doch
auch nicht. Sie ſollte ihm erſt etwas vor
tanzen. Darüber wurde die Großmutter
ſehr böſe, und weil ſie auch den Mund auf
dem rechten Flecke hat, ſo gab es ein wüſtes
Gezänk, bis Kaſper ſeinen Taktſtock holt und
ihr damit das Tanzen beibringt, bis ſie tot
iſt. Darüber wird der Teufel ganz wütend
und will ihn in die Hölle ſchleppen. Aber
Kaſper überredet ihn, ſie wollen alle beide
erſt ins Schützenhaus auf den Maskenball
gehen. Kaſper muß erſt noch etwas holen,
der Teufel wartet. Da bringt Kaſper eine
große Mauſefalle, ſtellt ſie heimlich an dem
einen Ende auf und macht dem Teufel weiß,
das wäre der Eingang zum Ballſaal. Der
Teufel kriecht hinein, ſchwupp iſt die Falle
zu. Große Freude bei Kaſperle und das
Spiel iſt aus.

Das hat allen ſehr gut gefallen. Werner
baut ſich nun auch ein Kaſperletheater. Er
macht die Köpfe aus zwei dünnen Papp
blättern, die er dann am Rande zuſammen
näht und mit dünnen Papierſtreifen über
klebt, das ſieht noch beſſer aus und hält auch
beſſer. Er hat ſich auch ein anderes Kaſperle
ſpiel ausgedacht. Jetzt haben ſich in den
langen Winterabenden faſt alle Jungen in
der Straße ſo ein Theater gemacht, das
bringt viel Freude. Und wer von euch
Langeweile hat, der baue ſich auch ein
Kaſperletheater, und wer ein recht luſtiges
Spiel ausgedacht hat, der ſchreibe es nur
auf, dann wird es für die anderen Kaſperle
ſpieler hier mit abgedruckt. Alſo: Hurra!
Hurra! Kaſperle iſt da!!

Fritz
Der kleine Fritz machte ſeinen Eltern

vielen Ärger, denn ſie konnten ihn weder im
Guten noch im Böſen vom Naſchen ab
bringen. Jeden Groſchen vernaſchte er und
gab keinem etwas ab. Einſt hatte er ein
mal ein großes Stück Torte aus der Speiſe
kammer gemauſt. Damit ſchlich er ſich auf
den Hof, um es dort zu verzehren. Kaum
aber ſah ihn der Hahn ſo rief er den Hennen

zu: „Kiek, er is hie!“
rannt und bettelten: „Gib, gib ein Stück
chen!“ und die Enten ſchnatterten: „Wat,

Da kamen ſie ge

wat hat er?“ Aber Fritzchen ſagte ſich:
„Selber eſſen macht fett!“ Er ſtopfte ſich
beide Backen zum Platzen voll und gab weder
Hähnchen, Hühnchen noch Enten ein einziges
Krümchen ab. So ein Geizhals!

(Anita Senf, 10 Jahre.)
t

Der erſte Schnee.
Juchhe, juchhe, juchhe!
Heut fällt der erſte Schnee.
Es jubeln laut die Kinder:
Wie biſt du lieb, Herr Winter!
Schnell ziehn wir warme Sachen an,
Gehn froh dann auf die Rodelbahn.

O weh, o weh, o weh!
Es frieren Haſt und Reh.
Sie wagen ſich, ich wette,
Jn Dörfer und in Städte
Und auch die lieben Vögelein
Kehren bettelnd bei den Menſchen ein.

O Schnee, o Schnee, o Schnee,
Du tuſt auch Menſchen weh.
Sie kommen durch dich um ihr Brot
Und leiden dann gar bitt're Not.
Sie lieben nicht den Winter.
Denkt an ſie, liebe Kinder. T. P.

v

Kinderreigen.

Seht den goldnen Königswagen;
Hört den ſtolzen Herold ſagen:
„Seht uns fahren, ſeht uns gehen,
Unſerm Prinz die Braut erſehen!

Sie muß ſein
Hübſch und fein,

Wie der helle Silbermond,
Der in weißen Wolken wohnt.
Jhre beiden Augelein
Müſſen groß und braune ſein.
Um das Köpfchen muß vor allem
Dunkeldicht das Haar ihr wallen.
Muß auch meiſt recht ſittſam ſchweigen

Und ſich klug und artig zeigen.
Doch ihr Sprechen und ihr Singen

Muß vom Mund wie Perlen ſpringen.
Seid ihr ſo; dann ſtellt euch ein!“
Lieber Herold, wer ſoll's ſein

„Jlſelein!“
Seht, nun ſteigt ſie in den Wagen!
Seht, nun wird ſie fortgetragen.
Nach dem ſchönen Märchenſchloſſe
Bringen ſie die flinken Roſſe.
Klipp! Klapp! geht das Eiſen fein.
Prinzenbraut wird Jlſelein. F.
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Das Märchen von dem Baron
von Hüpfenſtich

(2. Fortſetzung.)

11. Ein ſchlimmer Plan.
Finſter und ahnungsvoll führte er ſein

Regiment unter Willwischens Fenſter vor
bei; aber er ließ nicht ihr Lieblingsſtückchen
blaſen, er ließ ſein Pferdchen nicht tanzen.
Die Prinzeſſin konnte gar nicht begreifen,
warum er dieſe gewöhnliche Artigkeit unter
laſſen habe. „Ach!“ dachte ſie, „er muß wohl
etwas ſehr Vornehmes ſein, daß er ſo ſtolz
gegen mich tut; oh, wenn ich nur wüßte,
wer er eigentlich iſt!“

Der Rittmeiſter Zwickelwichs hatte wohl
geſehen, wie der König den Hüpfenſtich an
gefahren hatte, und ſuchte ihn nun auf, um
ihn zu tröſten. Er fand ihn in der Reit-
bahn, wo er aus Zorn und Arger ganz ver
zweifelte Sätze machte. Als er ein wenig
ruhig geworden, ſagte der Zwickelwichs zu
ihm: „Teurer Freund und Kamerad! Du
biſt ſchrecklich gekränkt; das kannſt du nicht
auf dir ſitzen laſſen, ich will dir einen Vor
ſchlag tun, der dich rächt und glücklich macht.
Du weißt, es iſt das benachbarte Königreich
jetzt in der Gewalt des Königs Allmeinius,
er reſpektiert den Frieden: Tue mir nichts,
ich tue dir auch nichts, gar nicht und zieht
bereits ſeine Strickreiter zuſammen, uns den
Krieg anzukünden; er hat mir herüber ſagen
laſſen, wenn Jhr mit dem Huſarenregiment
zu ihm kommen wolltet, wolle er Euch zum
Statthalter des ehrlichen Landes machen, ſo
bald er den König Haltewort gefangen habe.
Wie wär's, wenn Jhr das Willwischen
hinter Euch auf den Sattel nähmet und
über die Grenze rittet, und wir ritten alle
hinterdrein?“ Dem übermütigen, zornigen
Hüpfenſtich gefiel dieſe Verräterei ſehr gut,
und er ſagte zu dem Zwickelwichs: „Jch will
die Prinzeſſin ſchon hinwegbringen, komme
du mir nur mit den Huſaren nach.

12. Die Entführung.
Als alles dies verabredet war, ging

Hüpfenſtich zu der Prinzeſſin: ſie war ſehr

verdrießlich und fragte, warum er nicht ihr
Leibſtückchen habe blaſen laſſen bei der Pa
rade. Hüupfenſtich ſagte: „Ach, Jhro könig
liche Hoheit! Heute iſt der Sterbetag meiner
erhabenen Eltern verzeihen Sie, daß mir
die Trauer nicht erlaubte, die Trompete
blaſen zu laſſen. „Aber“, ſagte die
Prinzeſſin, „wer ſind denn Eure Eltern?
Jhr wollt mir ſie nie nennen „Hier darf
ich's nicht“, erwiderte Hüpfenſtich, „ach! ich
bin ſehr unglücklich; wenn ich Euch hier ſage,
wer ich bin, ſo muß ich ſterben „Das iſt
außerordentlich kurios“, ſagte Willwischen,
„aber ich muß und will es wiſſen, teurer
Freund! Gibt es denn gar kein Mittel, mir
es zu ſagen?“ „Eines, teure Prinzeſſin!
Wenn Jhr heute abend im Mondſchein wollt
am Ende des Schloßgartens ſpazieren gehen,
da werde ich es wagen, ganz unbelauſcht Euch
das wunderbare Geheimnis zu vertrauen.“
Die Prinzeſſin willigte ein, ſie kam gegen
Abend an das Ende des Schloßgartens, da
war Hüpfenſtich; aber er ſagte der Prinzeſſin
nichts, er ſchwang ſie auf den Rücken und
machte ſo ungeheure Sprünge mit ihr bis
in das Land des Königs Allmein.

Als er über die Grenze war, ſetzte er die
weinende Prinzeſſin in einem Walde in das
Gras und ſagte ihr: „Willwischen! Weine
dich nur aus, ich habe dich entführt; meine
Huſaren kommen auch nach, und wenn mich
der König Allmein zum Statthalter des ehr
lichen Landes macht, ſo wirſt du meine Ge
mahlin, und dann ſage ich dir, wer ich bin.
Jetzt muß ich mich hier in dem Bache baden
und mich dann recht putzen, damit ich hübſch

ſauber vor den König Allmeinius treten
kann.“ Nach dieſen Worten machte er einen
Sprung über einige Hecken hinweg, hinter
welchen ein Bach lief, um ſich dort zu baden.

13. Die Gefangennahme.
Willwischen war ſo verwirrt und betrübt

und ermüdet, daß ſie einſchlief. Aber auf
einmal hörte ſie Trompeten blaſen und ſah,
als ſie erwachte, das Huſarenregiment über
die Wieſe angeſprengt kommen. Sie erhob
ſich und warf ſich auf die Knie und bat um
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Aus dem Leben
und der Arbeit unſerer höheren Schulen

Die im Jahre 1925 erſchienenen „Jahresbe richte der höheren
Lehranſtalten in Preußen“, die ſeit 19241 eine ganz andere Geſtalt an
genommen haben als früher, gewähren auch dem Nichtfächmann
intereſſante Einblicke in das Leben und die Arbeit unſerer höheren
Schulen. Zwar bezieht ſich der vorliegende Band erſt auf das

Schuljahr I922/28, aber gerade deswegen, weil die Berichtsjahre in
eine Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not fallen, erwecken die mitge
teilten Tatſachen um ſo lebhafter unſer Jntereſſe, da ſie uns Zeugnis
geben von einem friſchen, lebensfrohen Geiſt, der ſich auch durch noch
ſo ſchweren wirtſchaftlichen und geiſtigen Druck nicht unterkriegen
ließ, ſondern in ſtarkem Vertrauen auf die eigene Kraft und unter
g t durch die Elternſchaft den Kampf um die Erhaltung der höheren

ehranſtalten aufnahm und erfolgreich durchhielt.
Jm Beſtande der höheren Lehranſtalten herrſchte ein großerWechſel. Mehrere Lehranſtalten wurden aufgelöſt oder verkleinert,

andere entſtanden neu oder vollendeten ihren Aufbau. Wieder andere
wurden zuſammengelegt und zu neuen Syſtemen vereinigt. Umwand-
lungen von einer Schuülart zur anderen erfolgten in großem Umfange,
ſowohl um ſich den wirtſchaftlichen Verhältniſſen anzupaſſen, als auch
den veränderten Anſchauungen und Anforderungen der Zeit zu ge
nügen. Jn Oberſchleſien riß die Entſcheidung des Völkerbundes eine
anſehnliche Anzahl höherer Lehranſtalten vom Mutterlande los, und
an Rhein und Ruhr brachte der Ruhreinbruch Schwierigkeiten für den
Betrieb der Anſtalten in einer Größe, von der ſich der Fernſtehende
kaum ein Bild machen kann. Nur mit tiefer Erſchütterung kann man
dieſe Abſchnitte leſen.

Jn mannigfacher Weiſe verſuchten die Anſtalten, ihre Schüler in

Die Zahl der Schüler, die das Zeugnis der Reife erhielten,
iſt von 1920 bis 1923 von 10906 auf 9418 geſunken. Von den 9418
Abiturienten i, J, 1928 wollten 5608 ſtudieren, und zwar: ev. Theologie 209, kath. e 480, jüd. Theologie Jura 1884 Medizin
371, Philologie 200, Mathemathik und Naturwiſſenſchaften 288, Archi
tektur 127, Bau und Jngenieurweſen 358, MaſchinenJngenieurweſen
1089, Schiffsmaſchinenbau 41, Hütten und Bergfach 318, ſonſtige
Studienfächer 742; dem Militärdienſt wandten ſich zu 176, dem Forſt
Steuer Poſt und ſonſtigen Staatsdienſt 356, Ländwirtſchaft, Handel
und Jnduſtrie 2581 und anderen Berufen 702.
Die Pflege der Leibesübungen nimmt im Schulbetriebeder höheren Lehranſtalten immer mehr zu. Der eifrigſten Pflege er
freute ſich der Sport in allen ſeinen Zweigen. Es mehren ſich aber
bereits auch die Stimmen, die vor einer Kbertreibung des Sport
betriebes warnen und davon eine zu ſtarke Ablenkung von den ſonſtigen
Aufgaben der Schule befürchten. Wandertage, mehrtägige Wanderungen
und Reiſen, Aufenthalt in Ferienheimen dienten weiter der körper
lichen und geiſtigen Ertüchtigung der Schüler. Die Zahl der Land
heime, die den Anſtalten zur Verfügung ſtehen, iſt gewachſen.
Der Berufsberatung wird ernſte Beachtung geſchenkt.
Sehr intereſſant ſind die Mitteilungen der Anſtalten über die
Schülerſelbſtverwaltung. Die Selbſtverwaltung der Schüler, aufge
faßt als eine ſchematiſche, parlamentariſchen Gebräuchen nachgebildete
Einrichtung von Ausſchüſſen, Schul und Klaſſengemeinden. hat ſich
kaum irgendwo eingebürgert; dagegen hat der Grundgedanke, der
darauf abzielt, die Schüler ſelbſtändiger zu machen, ſie zu tätiger
Mitarbeit an den allgemeinen Angelegenheiten der Schule heranzu
ziehen, ihren Gemeinſchaftsſinn zu ſtärken und ein vertrauensvolles
Verhältnis zwiſchen Lehrern und Schülern herbeizuführen, überall
Wurzel gefaßt. An manchen Schulen hat man ſich zwar auch mit dem
Schülergusſchuß und den Klaſſengemeinden angefreundet; aber die
Entwicklung geht offenſichtlich dahin, die Schüler jederzeit für ihre

Die Millionenverluſte
der Deutſchen Girozentrale

Berlin 4. Febr. (RD.) Jn die Zeit der beginnenden Mark
ſtabiliſierung führt die n rn in der Strafſache gegen
den Bankbeamten Hin z und den Bankier Höfling, für die vor
der IV. Strafkammer des Landgerichts ab Donnerstag mehrere Tag
vorgeſehen ſind. Zu Beginn des Jahres 1924 erregten Verluſte der
Deutſchen Girozentrale, die in die Millionen Goldmark gingen, die
Aufmerkſamkeit der Offentlichkeit. Der Bankier Höfling hatte es ver
ſtanden, bei der Girozentrale mit Hilſe von Schecks, die ſich nachher
zum Teil als ungedeckt herausſtellten, weitgehend Kredite zu erhalten
die ſich ſchließlich auf 4,9 Millionen Goldmark beliefen. Dem Bank
beamten Hinz wurde dabei vorgeworfen, dex Girozentrale gegenüber
dadurch Betrug und Untreue begangen zu haben, daß er im Zuſammen
wirken mit Höfling dieſem die Kredite bewilligt und hierbei zum
Nachteil der Girozentrale gehandelt habe. Gegen Höfling wurde
geltend gemacht, daß er Hinz durch Geſchenke und Einladungen zu
den begangenen Delikten angeſtiftet und daß er verſchiedene gegen
die Konkursordnung verſtoßende Handlungen durch Beiſeitefchaffen
von Vermögensſtücken verübt habe. Bei der Liquidation des Kontos
Höfling ergab ſich eine Unterbilanz von über 2 Millionen Goldmark,
um die die Girozentrale endgültig geſchädigt blieb.

Jn erſter Jnſtanz wurde der Angeklagte Höfling wegen fort
geſetzten Betruges zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaken verurteilt
Hinz wurde von Schuld und Strafe freigeſprochen. Das Urteil ſtellte
feſt, daß Hinz im Vertrauen auf die Kreditwürdigkeit des Höfling
und die bisherige glatte Geſchäftsabwicklung auf die Vorſchläge de
Höfling, ihm durch Schecktauſch Kredit zu gewähren, eingegangen
ſei, weil die von Höfling zunächſt eingelieferten Schecks durchweg erſt

Verbindung zu bringen mit den Zeitereigniſſen und den Anforderungen
der Gegenwart.
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2 n l Anſtalt und für die Algemeinheit zu T Hilfelei reit klaſſiDie Arbeitgemeinſchaften, de den wecken hen für lUgemeinheit zu Taten und Hilfeleiſtungen bereit g
haben, begabteren Schülern der Oberklaſſen außerhalb des plan i

i nterrichts eine vertiefte Bildung zu verſchaffen, wurden
weiter ausgebaut. An anderen Anſtalten verfolgte man mit Studien

Feiern und Feſte dienten der Pflege
e Die Verwendung des Schulkinos

e at weitere Fortſchritte gemacht.
Vorträge, n Teilnahme an Gerichtsverhandlungen

en neuzeitlicher Erfüllung der Schulaufgaben.
Von der Möglichkeit, den Unterricht auf der Oberſtufe beweglicher

zu geſtalten und mehr den Begabungsrichtungen der Schüler anzupaſſen,
wird an immer zahlreicheren Anſtalten Gebrauch gemacht. Wahl
freier Unterricht wurde an Knabenanſtalten in nicht weniger bracht.
als 48 r erteilt, an Mädchenſchulen in 40 Fächern. Das
Engliſche a findet an einer immer größer

t iſtal Jn ſonſtigen neuerenrachen finden wir Holländiſch, Jtalieniſch, Polniſch, Schwediſch,
Eſperanto, Ruſſiſch und Spaniſch. Die letzten beiden weiſen davon

x Einen außerordentlich wertvollenick in die Arbeit der höheren Schulen gewährt eine Überſicht
über die an den Anſtalten re e und fremdſprachlichen

werden
874 deutſche und 828 fremdſprachliche Themen genannt.

einen breiten n
Der Bericht nennt für die Lehranſtalten für die in zwei Jahren ohne

gearbeitet. Bezüglich des Hinz wurde vom Gericht auch der Verdacht
der Untreue zurückgewieſen, weil bei ſeiner geringen Vorbildung die
Möglichkeit vorlag, daß er die Verhältniſſe nicht klar überblickte
Gegen dieſes Urteil des Schöffengerichts legten die Staatsanwaltſchaft

allgemeinen weit größeren Anteil an der Arbeit der Schule, ihren e Freiſprechung erfolgt war, und der Angeklagte Höfling ſeiner

Leiden und Freuden nimmt als früher. Faſt überall haben die Eltern ſe i anmitgearbeitet an der Erhaltung der Schulen und ihrer Leiſtungs eine große Anzahl Zeugen und Sachverſtändige geladen Hofling wird,
fähigkeit, ſie haben mit Rat und Tat geholfen, wo es nötig war, und wie der Reichsdienſt der Deutſchen Preſſe erfährt, durch Rechtsanwalt
in Tauſenden von Fällen beträchtliche Opfer an Zeit und Geld ge

Stets waren ſie bereit, die Schule zu unterſtützen und ihren
Maßnahmen zum Erfolge zu verhelfen. Der Elternbereit hat ſich nicht

b An manchen Schulen gaben die Eltern den
Elterntagen, Klaſſenelternabenden und ähnlichen Veranſtaltungen den
Vorzug. Wo er vorhanden iſt, hat er ſich in der Mehrzahl der Fälle
als ein vortreffliches Bindeglied zwiſchen Schule und Elternſchaft
erwieſen, das die Schulen nicht mehr miſſen möchten.

Die Schülervereine
männliche Jugend faſt 1000 Vereine der verſchiedenſten Art. Vielfach
beſteht bei den Schülern die Neigung, ſich Vereinigungen auzuſchließen,
die nicht mit der Schule in Verbindung ſtehen.

Die Jahre der Not haben bewirkt, daß die Elternſchaft im

der Anſtalten lieſt, wird ergriffen von dem Umfange, der

und dem Opferſinn, mit welchem manche Elternbeiräte ihren Schulen
D

j eweſen wären und prompt honoriert wurden.
Verhandlung feſtgeſtellt wurde, war Hinz unmittelbar nach Rückkehr

Raum im aus dem Felde bei der Girpzentrale angeſtellt worden und hatte ſich

Wie in der

jede Vorkenntniſſe zum Hauptkaſſierer emppr

eits gegen ſeine Verurteilung Berufung ein. Zur Verhandlung iſt

Dr. Goldſtücker, Hinz durch die Anwälte Dr. Bruno Weil und Dr.
Ernſt Gans verteidigt werden.

ingebung Echte

Gerade im Winter werden wir dick,
weil der Körper im Winter ganz beſonders zum Anſatz neigt. Wir

w. können keinen beſſeren Rat geben, als gerade in jetziger JahreszeitWer die eine Zehrkur mit den echten Toluba-Kerxnen, die ünſchäet

Toluba-Kerneſtandteile auf der Packung.

W

ich

Berichte der einzelnen Schulen über ſeine Mitarbeit für die Denn fürs Hexz ſind, durchzuführen. 60 Gramm reichen riß
erhältlich. Beſind in Apotheken

Für die Herstellung guter Suppen gibt es viele Rezepte. Vnd doch verursacht ihre Auswahl häufig Kopf-
zerbrechen, weil ihre Zubereitung meist mühevoll und zeitraubend ist. Die erfahrene Hausfrau weis sich aber
zu helfen: Aus MAGGis Suppemwür fein bereitet sie ohne langes Zurichten, nur durch Kochen mit Wasser,
feine Suppen in reicher Abwechslung Mais Suppon Würfel für 2 Teller 18 Pfg.) sind überall erhältlich.

Hilfe. Aber es war gar nicht nötig; denn
der Zwickelwichs hatte alles gleich dem König
Haltewort geſagt, und die Huſaren kamen
nach, um den Hüpfenſtich r zu nehmen.
Sie eilten gleich ans Waſſer, und Hüpfen-
ſtich, der bemerkte, daß er verraten war,
wollte fortſpringen; aber er konnte nicht, weil

er ganz naß war. Sie banden ihm alſo
Hände und Füße und legten ihn quer über
ein Pferd, ſetzten die Prinzeſſin in einen
Wagen und kehrten nach der Hauptſtadt
zurück.

14. Die Strafe.
Der König hatte dort ſchon einen hohen

Galgen aufrichten laſſen, und es ward nun
überlegt, mit welchem Tod der Verbrecher
geſtraſt werden ſollte. Endlich fällte der
König das Urteil, es ſolle ihm erſt die Uni
form und dann die Haut abgezogen werden.
Dies geſchah. Als man ihm die Uniform
abgezogen hatte, ſagte die Prinzeſſin
„Hüpfenſtichl Wenn du mir ſagſt, wer du
biſt, ſo will ich meinen Vater um Pardon
bitten. Hüpfenſtich ſchüttelte mit dem
Kopf. Da ward ihm die Haut abgezogen,
und die Prinzeſſin ſagte wieder „Hüpfen
ſtich! Sage, wer du biſt, ſo will ich meinen
Vater um Pardon bitten.“ Aber Hüpfen
ſtich ſchüttelte nicht mit dem Kopf, ſondern

er war nicht mehr da, kein Menſch wußte,
wo er hingekommen war.

15. Willwischen will wiſſen
Man verwunderte ſich ſehr darüber; aber

was war zu tun Man mußte ſich mit der
Haut begnügen; die ward an den Galgen
aufgehängt, und der Platz ward niemals leer
von Menſchen, welche die wunderliche Haut
des Huſarenobriſten von Hüpfenſtich anfahen.
Sie hatte ſo viele Beine und Borſten und
Schnurrbärte und einen ſo ſchrecklichen
Zopf; kein Menſch konnte herausbringen,
was er doch wohl immer für ein Tier mochte
gewefen fein. Willwischen ſtarb ſchier vor
Neugierde, zu erfahren, wer er wohl möge
geweſen ſein, und quälte ihren Vater Tag
und Nacht; aber der König Haltewort hatte
verſprochen, es nie zu ſagen.

Willwischen ſollte ſich nun bald vermählen;
der König Haltewort war ſchon ſehr alt und
wollte gern einen Nachfolger haben; er hat
alſo ſeine Tochter, ſie möge unter den vielen
Prinzen, die um ihre Hand anſuchten, einen
wählen. Sie ſagte aber: „Jch will keinen
nehmen, ehe ich nicht weiß, von wem die
Haut iſt.“ Da ſagte der König endlich:

„Wohlan! Mein Kind, wenn das dein
Wille iſt, ſo will ich in aller Welt bekannt
machen laſſen, daß der, welcher rät, von wem

die Haut iſt, dein Gemahl werden ſoll
biſt du das zufrieden?“ „Ja, ja“, ſagte
Willwischen, und der König ließ nun über
all bekanntmaächen: Wer errate, welche Haut
in der Reſtdenz am Galgen hänge, der ſolle
ſeine Tochter zur Frau haben.

16. Wie viele Leute falſch raten.
Nun entſtand ein entſetzliches Gefahre

und Gereite und Geſchiffe und Gelaufe nach
der Reſidenz. Da kamen Prinzen und
Ritter und Lederhändler und Riemer und
Sattler und Säckler und Gerber und Schuſter
und Buchbinder und Kürſchner und Pelz
händler und Jäger und Seelenverkäufer und
Juden und Profeſſoren der Naturgeſchichte,
und wer nux mit Häuten und Leder zu tun
hatte und dergleichen Beſcheid wußte, kam,
um ſeine großen Kenntniſſe an den Tag zu
legen und die ſchöne Prinzeſſin Willwischen
zu gewinnen.

Als die Leute vom Hundertſten ins
Tauſendſte hin und her rieten und den
König immer fragten, ob ſie recht geraten
hätten, ward er ungeduldig und ſagte „Es
kommt hier nicht drauf an, zu erraten,
ſondern zu wiſſen, was für eine Haut es iſt,
drum ſage jeder ſeine Meinung.“ Da ſagte
einer, es iſt ein Meerochſe; der andere: ein
Landkraken; der dritte: ein Muhdrache; ein
Prenzlauer Rhinozeros, ein Kümmeltürke;
mir ſcheint es eine Gendarmenhaut, ſagte
ein armer Dorfſchuſter, wurde aber gleich
eingeſteckt. Endlich trat ein Profeſſor auf
und behauptete, es ſei die Haut eines afrika
niſchen Buſchmanns. Der Seelenverkäufer
aber behauptete, ſie ſei von einem Amſter
damer Juden. Kurz, keiner konnte es er
raten, und alle zogen ab.

17. Wellewatz kommt.

So ging dies mehrere Monate lang, und
die Neugier Willwischens ſtieg immer höher.
Schier war im ganzen Reiche kein Menſch,
der nicht ſchon geraten hatte.

Nun kam eines Morgens, da die Stadt
noch zu war, ein gewaltiger Grobian vors
Tor und pochte mit ſeiner Fauſt an, daß
die Angeln krachten: „Aufgemacht! Auf
gemachtl“ ſchrie er, „ihr Schlafmützen!“
Die Torſchreiber ſprangen aus den Betten
und fragten durchs Schlüſſelloch, wer ſo an
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war der Kaſperlekopf fertig.

poche; da antwortete eine Stimme wie ein
Büffelochſe: „Macht auf! Jch bin der
Wellewatz!“

Fortſetzung folgt

Kaſperletheater
Karl und Liesbeth haben heute zum

Kaſperletheater eingeladen. Alle Jungen und
Mädel aus der Nachbarſchaft, mit denen ſie
ſonſt immer ſpielen, ſind gekommen. Auf
Fußbänken und Stühlen und auf dem Fuß
boden ſitzen ſie. Heines Otto ſitzt ſogar auf
dem Tiſch, und alle ſchauen geſpannt nach
der Tür hin. Quer über die Türöffnung
hat Karl einen dicken Strick geſpannt, und
Liesbeth hat ein großes Tuch darüber ge
hängt, ſo daß man nicht ſehen kann, wer
dahinter ſteht und was dort gemacht wird.
Aber die beiden Geſchwiſter tuſcheln und
lachen dort hinten und ſind geſchäftig, daß
die Zuſchauer in der Stube immer neu
gieriger werden. Auf einmal klingelt es.
Alles iſt mäuschenſtill. Noch einmal
klingelt's und zum dritten Male. Da
ſteigt Kaſper aus der Tiefe auf, ſchwingt das
eine Bein über die Schnur, nacht eine feine
Verbeugung zu den Zuſchauern und fragt:
Seid ihr alle da? Und als ſie alle rufen
Jal klatſcht er in die Hände und ſagt: Gut!
Da kann's alſo losgehen! Ach, wie derKaſpar ansſtetet Den hat nämlich Karl

ſelbſt gemacht. Er hat dickes Papier ge
nommen und hat ſich einen Kopf auf
gezeichnet und ausgeſchnitten. Und dann
noch einen, genau ſo groß. Danach hat er
den einen am Rande fein mit Leim beſtrichen
und den anderen darauf geklebt, aber ſo, daß
man unten am Hals noch mit dem Finger
hineinkommt, und der zuſammengeklebte
Kopf von unten offen iſt wie eine Tüte. So

Nein, noch
nicht, Karl hatte ihn ja noch fein mit Farben
bemalt, die große Naſe natürlich rot und das
Geſicht ganz gelb, aber mit roten Flecken auf
den Backen, die Zipfelmütze grün und ſo
weiter, daß er recht luſtig anzuſehen war.
Und dann hatte Liesbeth weiter mit ge
holfen, ſie halte für Kaſper einen Rock genäht
aus lauter bunten Lappen und dieſen auch
mit Nadel und Zwirn an dem Papierkopf
befeſtigt. Unten aus dem Rock guckten ein
paar bunte Hoſenbeine heraus, in die Karl
Holzſtückchen als Füße ſo gebunden hatte,
daß ſie noch ein Stückchen heraushingen.
(Heimlich kann ich euch auch verraten, wie

S

Hand von unten in den Kaſperlerpck hinein,
ſteckte den Zeigefinger in den hohlen Kopf
und den Daumen und den Mittelfinger jeden
in einen Armel, und dann ging es los.)
So ſaß alſo Kaſperle oben auf der Schnur,
hüpfte ein paarmal kreuzvergnügt hin und
her und lachte und fragte die Zuſchauer, ob
ſie auch wüßten, warum er ſo lache. Da ant
worteten ſie natürlich Nein. Er erzählte
ihnen nun, daß er dieſen Abend noch auf den
Maskenball gehen wolle. Zu Faſtnächten
ginge doch jeder einmal zum Maskenball,
und ſo ein hübſcher Kerl, wie er, müßte doch
auch einmal hingehen. Jm Schützenhaus
wäre das heute abend, und weil da immer
ſehr feine Leute dort wären, müßte er ſich
erſt noch raſieren laſſen. Kaſper klopft an
den einen Türpfoſten. „He, Barbier!“ Dex
Barbier kommt herauf, macht ein paar Ver
beugungen und fragt, was Kaſper wolle
Der aber ſchlägt ihn auf den Kopf und ſagt,
das könnte er ſich wohl denken, ob er denn
den großen Vollbart nicht ſehe, den er hätte?
Und weil der Barbier mit dem Kopf ſchüttelt
und ſagt, er ſähe noch nicht einmal ein paar
Härchen, ſagt Kaſper: „Warte, ich werde dir
einmal die Brille holen!“ taucht hinunter,
bringt ſeine große Pritſche herauf und ſchlägt
ſie dem Barbier um die Ohren, daß dieſer
Ach und Weh ſchreit und ruft, ſetzt könne
er die Haare ſehen! Dann rückt Kaſper ans
Ende, ſetzt ſich wie auf einen VBarbierſtuhl
und läßt ſich einſeifen. (Der Barbier tut
natürlich nur ſo.) Da Kaſper nie den Mund
halten kann, ſingt er während des Einſeifens
von der Melodie: Tra, ri, ra, der Sommer
der iſt da! immer die erſte Zeile: Ja, jo, ju,
ein Krebs iſt keine Kuh jo, ju, ja, ein
Schöps iſt keine Krah ju, ja, jo, ein Ele
fant kein Floh! Dabei bekommt er Seifen
ſchaum in den Mund. Nun ſpuckt er aber
und ſprudelt und ſchimpft und ſchlägt den
armen Barbier; der ſchreit und will aus
reißen. Kaſperle hält ihn aber feſt und ſagt,
er könnte ihn doch nicht ſo umherlaufen
laſſen. Nun holt der Barbier ein großes
Küchenmeſſer. O, da hat unſer Freund
Angſt und ſetzt ſich ohne einen Mux zu ſagen
in die Ecke. Beim Raſieren gab es noch
mehr Spaß, denn Kaſper war ſehr kitzlig,
beſonders am Halſe, dann wollte er auch
immer einmal anfangen zu ſingen, und als
ihn der Barbier an der Naſe anfaßte, mußte
er nieſen. Dann wollte er ſich nicht ab
waſchen laſſen, weil er ſich erſt am letzten

Karl den Kaſpar anfaßte. Er kroch mit der Sonntag gewaſchen habe uſw. Bezahlen
3
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Der Väter Erbe
Roman von Otfrid von Hanſtein.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Als Onkel in ſeinem Teſtament die Bedingung aufnahm, daß ſein

Geld nur unter der Bedingung im Geſchäft bleiben ſollte de ich
Käthe heirate, geſchah dies doch, weil er eben zu mir Vertrauen hatte.
Jch bin ſomit für die Million des Onkels, die gewiſſermaßen mir
anvertraut wurde, mit verantwortlich. Sonſt hätte er ja auch damit
einverſtanden ſein können, daß Kuno

Der Kommerzienrat zitterte am ganzen Körper.
„Alſo darauf kommt's heraus! Der Herr Doktor ſpielt den

Juniorchef und will mich beaufſichtigen, dankt ich alter Eſel keine
Dummheiten mache und das Geld, das ich zufällig verdient habe, nicht
wieder verpulvere! So iſt's recht. Abex du haſt dich verrechnet, hoch
weiſer Herr Doktor! Davon ſteht nichts im Teſtament! Jn meiner
Fabrik beſtimme ich, merk' dir, ich ganz allein, und wer nicht Order
pariert, der fliegt dreikantig hinaus, trotz Millionen und vornehmer
Braut! Die Bedingung iſt erfüllt, die Verlobung geſchloſſen, und
der Herr bin ich! Hörſt du, niemand anders als ichl“

Er hatte ſich vor ihn hingeſtellt ung gebrüllt, daß er rot im
Geſicht wurde.

Aber Otto war noch immer ganz ruhig.
Du willſt einen Streit vom Zaun brechen. Es iſt mir nicht

eingefallen, deine Autorität in Zweifel zu ziehen, aber ich bin kein
Kind mehr. Onkel, der in engerer Fühlung mit der Wiſſenſchaft
ſtand, als du

Der Kommerzienrat lachte höniſch.
„Hielt es für richtig, daß ein ſtudierter Mann in der Firma ſei.

Es wäre mir nie eingefallen, dir zu nahe zu treten, denn das Unge
heure, was du geleiſtet haſt, hat mir immer Bewunderung abgerungen.
Aber ich dachte, wir könnten zuſammen beraten

„Und dann tanzt der Alte nach deiner Pfeife! Nee, Junge, da
haſt du dich geirrt! Gut, daß wir Beſcheid wiſſen! Chef bin ich
und du arbeiteſt, wo ich dich hinſtelle und hälſt den Mund, ſonſt ſind
wir geſchieden, und du kannſt noch erleben, daß ich dich trotz Onkel
und r illion und Braut meinerſeits zum Tempel hinausjage und
enterbe!“

Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür, und Kuno kam herein.
Er ſah geſchniegelt und nobel aus wie immer, wenn auch über ſeinem
Geſicht ebenfalls eine Bläſſe des Katzenjammers von geſtern lag

„Aber um Gotteswillen, was iſt denn Jhr ſchreit ja, daß man
es bis auf den letzten Hof hört!“

„Vater ſchreit, ich bin meines Wiſſens ganz ruhig.“
„Ja, was iſt denn los
„Was los iſt? Otto erklärt, daß ich ein alter Efel bin und er,

als ſtudierter Mann, alles beſſer weiß!“
„Vater, ich muß dich bitten, meine Worte nicht zu verdrehen!“
„Alſo kuxz, er will mich veranlaſſen, dreihunderttauſend Mark

für einen modernen annm von dem ich nichts halte, hinauszuwerfen.“
Kuno ſetzte ſich in Poſitur.
„Jch denke, das wird Papa doch am beſten wiſſen, was er tut,

und dich geht das gar nichts an.“
Jetzt war es auch mit Ottos Faſſung vorbei. Er hatte den Abend

geſtern nicht vergeſſen. Mit einem Ruck ſtand er neben Kuno.
„Du wahre deine Zunge! Wenn Vater ſich vergißt, dann iſt das

etwas anderes, aber von dir laß ich mir nichts gefallen! Nichts!
Gar nichts! Verſtanden!“

Kuno war unwillkürlich noch blaffer geworden und trat zurück,
denn der plötzliche und unvermutete Zornausbruch ließ Otto in der
Tat furchtbar erſcheinen.

„Willſt du nicht deinem Benehmen die Krone aufſetzen und jetzt
noch Kuno ein paar runterhauen Das ſähe dir ähnlich!“

Otto ließ die Hand ſinken. Er ſchämte ſich, daß er einen Augen
blick die Herrſchaft über ſich verloren hatte, und er ſprach wieder
ganz ruhig„J er dich alſo noch einmal: Willſt du das Patent nicht
kaufen und es auch nicht einmal prüfen

„Wozu immer das alte Lied! Jch ſage dir nein, und nun geh!
Du haſt mich heute wahrhaftig genug in Rage gebracht!“

„Nun gut! Jch habe dir erklärt, daß ich es r eine unverzeih
Unklugheit halte, wenn ſich die Gerlingwerke das Verfahren ent

ehen laſſen. Du haſt es trotzdem verweigert. Ferner haſt du michi einen dummen Jungen gehalten und mich als ſolchen behandelt.
Jch bin aber ein erwachſener Mann und weiß, was ich tue Jch
werde alſo mit dem heutigen Tage dein Haus verlaſſen und mich auf
eigene Füße ſtellen. Mir iſt es nie eingefallen, dich zu beleidigen,
aber ich verlange deine Achtung auch für mich!“

„Meinetwegen ſcher' dich zum Teufell“
Der Kommerzienrat wußte nicht, was er ſagen ſollte. So war

ihm noch niemand entgegengetreten und, was das Schlimmſte war,
er fühlte, daß Otto recht hatte. Aber nun konnte er doch nicht mehr
zurück, r ſich etwas zu vergeben.

Jn Kuno erwachte plötzlich der kaufmänniſche an
„Verzeih', Vater, wenn ich mir einen Einwürf erlaube. Jch

weiß denn doch nicht, ob Otto ſo ohne weiteres austreten darf. Wie
iſt denn das dann mit dem Teſtament? Oder willſt du auch von

deiner e„Zu deinen Gunſten, nicht wahr
Was ſoll das

Zwiſchen eins und d

Von U. Enders.
(Nachdruck perboten,)

Der Unterprimaner Hans Mierendorff ging vor dem Bureau
ſeines Vaters in qualpoller Erwartung auf und ab. Es war 1 Uhr
mittag vorüber, und er hatte ſich vergewiſſert, daß alle Angeſtellten,

außer Fräulein Soſchinski, das Haus verlaſſen hatten.
Mit jeder Minute, die verſtrich, m n den Jungen immer größer

werdende Bitterkeit. Angſt kroch in ihm auf, er möchte, wenn es
noch lange dauern würde, die Kraft und den Mut nicht mehr haben,
„dieſe Perſon (wie er ſie für ſich nannte) zu ſtellen.

Zugleich bedrückte es ihn, ſeine Mutter über das Ausbleiben nach
Schulſchluß in Sorge geſeßt zu haben; aber er ver ſich bei demGedanken, durch ſein Eingreifen der ihm unvermeidlich ſcheinen den
Zuſpitzung einer Kataſtrophe vorbeugen zu wollen.

„Du, deinen Alten ſollte man eigentlich nicht mehr grüßen.“ Das
waren die Worte, die ihm ſein Mitſchüler heute während der Pauſe
ins Geſicht geſagt hatte.

Hans Mierendorff war nach blaſſer geworden, als er ohnehin in
den letzten Wochen ſchien. Er hatte die Fäuſte geballt. Wenn du

mein beſter Freund wäreſt aber der andere ließ ſich nicht
eirren:„Es iſt nicht, weil dein Vater ohne Rückſicht in unſerer kleinen

Stadt das mit dem Fräulein hier zögerte der J einwenig und vollendete dann entrüſtet „ſondern, weil meine Mutter
gehört hat, daß er ſich dieſer Perſon wegen ſogar ſcheiden laſſen

will Alſo doch! Hans Mierendorff hatte alle Kraft zuſammen nehmen
müſſen, aber es nicht verhindern können, daß ihm die Tränen über
ſein Geſicht liefen. Wenn das wahr würdel Er entſann ſich daß
hor Wochen bei einer heftigen Ausſprache, deren Zeuge er, wie nur
u oft in letzter Zeit, geweſen war, darauf bezügliche Worte ge

Plen waren, aber er hatte ſie, wie ſo vieles andere, der Erregung
zugeſchrieben

Zwar ſprechen die Eltern kaum noch das Allernotwendigſte mit
einander, und die Augen ſeiner Mutter waren ſtändig vom Weinen
erötet, jedoch nach außen hin war keine Veränderung eingetreten.

Rit vor ein paar Tagen wax er darüber gekommen, wie ſie ſich
henmungslos ihrem Schmerz h und unter Schluchzen ausxief: Wenn mich dein Vater verläßt iſt es mein Tod

Sollte das nun wahr werden Jhn fror. Nein, er empfand, es
müſſe etwas geſchehen. Sogleich würde er „ſie“ ſprechen ihr alles
vorhalten, ſie bitten, wenn es nicht anders ginge, inſtändigſt bitten

Es ſchlug dreiviertel Zwei.
Eine ohnmächtige Wut packte den Jungen. Sie mußten da drinnen

ſein! Das Haus hatte nach der anderen Seite keinen Ausgang. Er

ehen, da

und in meiner Hand zu behalt

„Nein, das iſt der einzige
werken doch zu erhalten.“

ſpäter, wenn es dir an den
kannſt!“

dir: n kehre ich nie
brauchſt, wenn ich dir helfen ka

ch bleibe bis heute abend
willſt.

antwortete der Vater nicht. 9
Kuno vorüber.

„Schäme dich, Otto!“

„Eine Unperſchämtheit, dir
erſt die Hörner ablaufen, der

erwartet ſtets vom

Die Sonne geht un
kommt Mond und

Jn Dir trägſt Du

init ſich

Ganz ſein Schlag!ſich die e d
ihn, gegen den en Vater
kamen wieder.

wiſſen, warum, und er ſtülpte

Geſchäft.“

breiten durfte.
Der Alte kam heut' nicht

Stimmung im Kalender ſtand,
Berührung

lief über die Straße.

nicht zu hören. Wenn er durch
Schrecklich, dieſem Gedanke

nd wiſchte mit dem Handr
Augenbliick öffnete ſich dieſe Tü

Marie, oder wie ſie ſich na

ſuperoxyd anmerkte, ſah
ihres Chefes ſo gleich e
daß ſie die faſt freundſchaftlich
brüstk abgebrochen hatte, was

merkſam, als Hans ihr den W
eigentümlich ſtarren Ausdruck:
er mühſam, und ſeine Stimme

Lächeln.

Wie durch einen Nebel ſah

ihm den Hals zu.

wurde von einem anderen zur

gehabt haben
Hans hörte nicht und ſah

das Haus zurückſtürzte.
Erreicht habe ich nichts

Befreiung.
Als eine Stunde ſpäter

die Frage, die ſie alle bewegte
weſend zu wiſſen.

ſich die Wände bögen“.

flüſterte, konnten ſie nicht den
zu gute Verhältnis der beiden

in Dir nur Glück und Begebenheit.

ſelbſt. Wozu war das alles
Sekt v geweſen! Er lächelte unwillkürlich. Ein K

b Rüttelte an der verſchloſſenen Bureautür.
Und hielt aufatmend inne. Nein bis zum Privatkontor war das

hellblondes Haar, dem man ein wenig die Nachhilfe mit Waſſer

ah unzufrieden aus. Sie erkannte den Sohn

zuerſt undankbar und unbegreiflich ſchien).

Nach dem, was heut wird Vater ſelbſt ein
ein weiteres Zuſammenarbei

u, Vater, hälſt mich für einen grünen Jungen, und ich
Mann, der weiß, was er will. Jch ſage dir auch ganz offen, was ich
vorhabe. Jch werde verſuchen, das

ten vorläufig ausgeſ tagen iſt.
in ein

atentverfahren zu finanzieren
en.“

„Alſo du willſt mir ſelbſt Konkurrenz machen!“
Weg, es in der Zukunft den Gerling

„Tu' was du nicht laſſen kannſt! Aber das merke dir, wer im
Böſen mein Haus verläßt, der iſt draußen! Glaube nicht, daß du

Kragen kommt, einfach zurückkehren

Ich wollte nicht gehen und am wenigſten im Böſen. Du allein
zwingſt mich dazu. Aber merke dir, Vater, vergeſſen werde auch ich
dieſe Stunde nicht, in der du mich beſchimpft haſt, und das ſchwöre ich

zurück Nur wenn du mich einmal
nn, dann werde ich daran denken, daß

du mein Vater biſt! Bis dahin leb wohl!“
Er ſtreckte ihm die Hand entgegen aber der Kommerzienrat

drehte ihm den Rücken und trat an das Fenſter.
noch im Hauſe, falls du mich ſprechen

Eine weiche Regung hatte ihm dieſe Worte eingegeben, aber wieder
Kun ging er zur Tür und mußte an

In ſeinen Augen blitzte es auf, aber er ſagte nichts, ſondern ging
wortlos hinaus und ſchloß hinter ſich die Tür.

ſo zu begegnen, Papa! Soll ſich nur
Herr Naſeweiß.“

„Was gehts dich an? Laß mich allein!“
Erſchrocken fuhr Kunv zurück, dann zuckte er die Achſeln und ging

bis an die Tür. Da drehte e iharmloſem Ton
„Alſo auf Wiederſehen, Papa, zu Mittag.“

r noch einmal um und ſagte in ganz

So wandelt ſie, im ewig gleichen Kreiſe
die Zeit nach ihrer alten Weiſe.
Auf ihrem Wege, taub und blind,
das unbefangne Menſchenkind

nächſten Augenblick

ein unverhofftes ſeltſam neues Glück.
d kehret wieder,
ſinkt die Nacht herniederx,

die Stunden die Wochen abwärts leiten,
die Wochen bringen die Jahreszeiten.
Von außen nichts ſich je erneut!

die wechſelnde Zeit,

Ludwig Tieck,

Er erwartete keine Antwort und ging. Draußen begann er ſofort
ein luſtiges Liedchen zu pfeifen; denn natürlich hatte man in der
Fabrik den Lärm im Privatkontor gehört und ihm lag daran, zu
zeigen, daß ihm die Sache nichts anging.

Der Kommerzienrat blieb allein in ſeinem Zimmer. Er ſaß am
Schreibtiſch und ſchaute vor ſich hin. Merkwürdig, über den Arger
hatte er ſogar ſeine Kopfſchmerzen vergeſſen. Aber er war unzufrieden

Wäre geſtern der verflixte
erl war der

Der wußte, was er wollte, und ließ
utter nicht vom Brot nehmen. Der war von ſeiner eigenen

Art! Aber wie denn? Und da fiel ihm erſt ein, daß er ja gegen
Front gemacht hatte, daß er ſich ihm

gegenüber als Beſſerwiſſer aufgeſpielt hatte, und der Groll und Zorn

Der eintretende Buchhalter bekam einen Anſchnauzer, ohne zu
den Hut auf.

„Sagen Sie Herrn Schumacher, ich käme heute nicht mehr in das

Mit großen Schritten ſtapfte er vorüber, und der Buchhalter
vergaß den Anſchnauzer unter der Freudennachricht, die er ver

mehr zurück! Denn wenn eine ſolche
kam niemand gern mit dem Alten in

Jnzwiſchen hatte Otto ſchon lange das Gebäude verlaſſen. Er
hatte die Fähigkeit, ſich ſtets auf das nötigſte zu konzentrieren, und
ſo gab er auch jetzt perſönlichen Empfindungen keinen Raum. Er
n auch eigentlich ſeinem Vater nicht, er hatte nur die Notwendig-
eit eingeſehen, ſeinen eigenen Weg zu gehen und ſeine Selbſtachtung
zu wahren. Jetzt aber galt es Höheres. Ex mußte das Patent retten,
ſonſt war die Zukunft der Gerlingwerke gefährdet Er war zu felſen

die Haustür.n zu folgen. Er ließ den Drücker los
ücken Schweißtropfen fort. Jn dem
r, und ſein Herz ſtockte ſie wax's.
unte: Rie Soſchinski, kaum mittelgroß,

s waren Monate darüber vergangenen Beziehungen zu Frau Mierendorff

dieſer argloſen und gutmütigen Frau
Sie wurde erſt auf

eg verſtellte. Sein Geſicht trug einen
„Jch habe auf Sie gewartet“, begann
klang ihm fremd und fern.

Die Soſchinski war ſtehen geblieben. r ihr zuerſt bei dieſer
unerwarteten Begegnung alle Farbe aus dem Ge g
ſie ſich ſchnell wieder gefaßt. Um ihre Lippen ſpielte ein überlegenes

heſicht gewichen, hatte

„Und fragte ſie gedehnt.
er die Vorübergehenden. Wo war die

lange, wohlüberlegte Rede, die er ſich für dieſen Augenblick zuſammen
geſtellt. Ein Gefühl von etwas unerträglich Widerwärtigem ſchnürte

Plößtzlich, wie im Unterbewußtſein, wechſelte er nur den Bücher
riemen, und gab ihr einen kurzen, kräftigen Schlag ins Geſicht.

Ein Paſſant, der Miene machte, ſich auf den Schüler zu ſtürzen,
ückgehalten.

„Laſſen Sie nur“, meinte der und deutete auf das weiße tief
ernſte Geſicht des jungen Menſchen: „Das wird ſchon ſeine Richtigkeit

auch nicht, daß das junge Mädchen in

geſtand er ſich quälend, empfand aber

die Buchhalterin mit den Schlüſſeln
erſchien und kaum, daß es drei geſchlagen hatte, auch die übrigen
Angeſtellten, waren ſie nicht wenig erſtaunt, noch oder ſchon das war

die Soſchinski und „den Alten“ an

Der Laufijunge, der ſich erdreiſtete, an der Flurtüre zu horchen
verſicherte ſchadenfroh, im Privatzimmer gäbe es einen Krach, „daß

Trotz erlauſchter, abgeriſſener Sätze, die er ihnen getreulich zu
Zuſammenhang finden, was das nur

ſo erſchüttert haben könnte.

r. 6

feſt davon überzeugt, daß die Erfindung die ganze Fabrikation um
wälzen mußte.

Aber wie ſollte er das machen Er lief trotz des kalten Winter
tages um den Stadtwall, und überlegte. Er ſeldſt beſaß lange nicht
enug, um den Kauf abſchließen zu können, und trotzdem hatte er ein
eines Kapital, von dem der Vater ſelbſt nichts wußte.

Während der vier Jahre ſeines Studiums hatte der Kommerzienrat
ihm allmonatlich tauſend Mark geſandt, damit er „ſtandesgemäß“ auf
treten könne, er in ſeiner Bedürfnisloſigkeit hatte aber kaum zwei
hundert monatlich verbraucht. So beſaß er nun etwas über dreißig
tauſend Mark. Ein hübſches Sümmchen, um ſich über Waſſer zu
halten, aber nichts, um ein ſolches Patent zu kaufen.

Endlich hatte er ein Ziel vor Augen, und ging zum JuſtizratSchneider. Vielleicht hatte der kluge Juriſt einen ſie zudem war

er der Freund des Onkel Kunibert geweſen, und er hielt es für ſeine
Pflicht, dieſem von dem Streit mit dem Vater, und ſeinem Austritt
aus der Fabrik, nebſt den weiteren Plänen Mitteilung zu machen.

„Na, Sie glücklicher Bräutigam, was führt Sie denn zu mir
Aber er ſah ihm an, daß er nicht zum Scherzen aufgelegt war,

und führte ihn in ſein Privatzimmer.
„Nehmen Sie einen Tobak, lieber Doktor, und erzählen Sie. Sie

haben irgend etwas auf dem Herzen. Hat es auf Käte Pezus
„Nein, Herr Juſtizrat, ich hatte heute weiß Gott noch eine Zeit,

an Käthe zu denken.“
„Netter Bräutigam! Aber Scherz beiſeite, was iſt los?“
Da erzählte Otto ganz ſchlicht den ganzen Vorgang, und beſonders

auch die Vorgänge des Patentes.
zi Es tut mir leid, daß Sie gerade heute ſolche Erfahrung machen

ußten.“
Laſſen Sie gut ſein, Zet Juſtizrat, das mußte einmal kommen.

Deshalb bin ich meinem Vater im Herzen nicht gram, und ich bin
überzeugt, er mir eigentlich auch nicht. Aber wir ſind zwei harte
Keile, und die müſſen ſich aneinander abſchleifen. Jch bin kein dummer
Junge, und bis Vater mich als gleichberechtigten Menſchen anerkennt,
e wir eben getrennt unſere Wege gehen. Natürlich komme ich
nicht eher, bis er mich ruft. Aber jeßt handelt es ſich um viel
wichtigeres. Heute läuft der Tag ab, bis zu welchem uns die Option
für das Patent zuſteht.“

„Und das möchten Sie jetzt erwerben
Es wäre Wahnſinn, es ſchießen zu laſſen.“
„Es koſtet
Dreihunderttauſend Mark. Ein Spottgeld für die Sache.
Und Sie haben gar nichts„Dreißigtauſend Mark, die ich mir von dem Geld, das Vater

mir während des Studiums ſandte, erſparte.“
e Achtung! Und Sie ſagen, die Sache iſt gut?“
„Glänzend.“
Run, zum Teufel, machen Sie eine Anzahlung, und laſſen die

Option vier Wochen verlängern. Wenn das Verfahren ſo gut iſt, mu
man doch in einem Monat das Geld auftreiben. Man gründet einf
eine Verwertungsgeſellſchaft.“

„Das geht nicht.“
„Warum?“
Glauben Sie, es gibt eine Geſellſchaft, die jetzt das Geld hergibt

und ſich den Paſſus gefallen läßt, daß ſie die Sache jeden Augenblick
zum Selbſtkoſtenpreis an die Gerlingwerke abtreten muß? Ja, wenn
ich nur ſelbſt damit Geld mache und meinen Vater zugrunde richten
wollte. Aber davor will ich ihn ja bewahren, und wenn es auch
gegen ſeinen Willen iſt. über kurz oder lang müſſen die Werke das
Verfahren haben, oder ſie gehen zugrunde Wenn erſt die nach dem
Patent hergeſtellten Dinge aus dem Ausland kommen, kann keine
Firma mit. Dann iſt eben der der einzig übrig bleibende der das
Patent für Deutſchland hat. Das ſichert auch vor Einfuhr. Und dieſer
einzige müſſen doch ſpäter die Gerlingwerke ſein.“
Der Juſtizrat ihm mit warmem Blick ins Auge. Wie ſelbſt.verſtändlich und ſchlicht er davon ſprach, und es wäre doch ein Leichtes

geweſen, jetzt nur für ſich ſelbſt zu ſorgen. Unwillkürlich dachte der
alte Herr. Kuno hätte anders gehandelt, und der alte Kunibert wußte
wohl, was er tat, als er das Geſchick ſeiner Tochter gerade an
dieſen band.

„Erklären Sie mir 7 noch einmal die ganze Sache mit dem
Verfahren. Jch bin zwar Laie, aber ich möchte doch verſuchen, mir
ein Urteil zu bilden, ehe ich den Gedanken ausſpreche, der mir jetzt
durch den Kopf fährt.“

Otto verſuchte an der Hand von Zeichnungen und Berechnungen
dem Juſtizrat ein klares Bild zu geben, und dieſer hörte aufmerkſam zu.

Und welches Geld iſt im Augenblick abſolut nötig?“
„Der Kaufpreis beträgt, wie ich Jhnen ſagte, dreihunderttauſend

Mark, von denen hunderttauſend heute abend, der Reſt nach Ablauf

eines Jahres gezahlt werden müßten.“ S„Und Sie könnten dann ſofort mit der Fabrikation beginnen
„Da i ganz genau mit der Sache vertraut bin jal“
Wer dann iſt doch wieder Betriebska ital nötig?“
Ein paar tauſend Mark, man fängt eben klein an.“
Der Juſtizrat überlegte.
Es gäbe vielleicht einen Ausweg, aber ich würde eine ſchwere

Verantwortung auf mich laden
„Darſ ich wiſſen, was Sie meinen
„Sie wiſſen ja, daß Mark e zukünftige Frau

Schwiegermutter ausgezahlt ſind, wenn nun dieſewies (Fortſetung folgt.
Die Stimmen wurden leiſer und verſtummten ſchließlich ganz

Alles verharrte in geſpannteſter Erwartung. Endlich wurde die Tür
geöffnet. Rie Soſchinski, durchaus heiteren Geſichts (trotz der nicht
zu beſeitigenden Tränenſpuren) grüßte flüchtig, machte ſich kurz an
ihrem Platz zu ſchaffen und verließ das Haus.

Kaum daß ſie Zeit fanden, i Vermutungen auszutauſchen,
und plötzlich ihre Köpfe tief über die Arbeit zu ſenken, folgte Richard
Mierendorff. Sein ſchmales, nervöſes Geſicht war gerötet. Ex trank
förmlich die Luft, als er ins Freie trat, und meinte die abſcheuliche,
erniedrigende Szene von vorhin abſchütteln zu müſſen.

Nie im Leben hätte er es für möglich gehalten, daß dieſes hell
äugige, blonde Geſchöpf ſo unerträglich vulgär zu ſein vermochte.

War ſie ungeduldig geworden war er ernüchtert? oder trug das
nagende Schuldgefühl in ſeiner Bruſt daran ſchuld, daß ſich ihre Be
iehungen in der ganzen letzten Zeit gelockert hatten aber dieſes
EndeEr vergegenwärtigte ſich den letzten Auftritt in allen Einzelheiten
Sein Junge alſo hatte ſie ohne weiteres auf der Straße geohrfeigt!
Er war auch in dieſem Augenblick mehr befremdet als entrüſtet.
Riemals hätte er dem braven Kerl, dem faſt Schüchternen, dieſe Tat
zugetraut!

Es war bodenlos! Zugegeben. Aber wie war es nur möglich
daß dieſes Geſchehnis ſie zur Hetäre werden ließ die in ſchamloſeſter
und gehäſſigſter Weiſe da beſchimpfte, wo ſie zu allererſt hätte Mitleid
haben müſſen. So kannte er ſie nicht. Abſurd erſchien ihm der
Gedanke, daß er ſich von ſeiner Frau und ſeinem Jungen je hatte
trennen wollen.

Seine Paſſivität reizte ſie zum Außerſten. Jn ihrer Wut kündigte
ſie ihm die Stellung auf und forderte „ſelbſtverſtändlich“ die Voraus-
zahlung des Gehalts für ein halbes Jahr.

War er bei den erſten Worten zuſammengezuckt, ſo war doch die
Beendigung des Satzes dazu angetan, in ihm das letzte Empfinden
auszulöſchen. Ja, er wünſchte ſehnlichſt, er möchte das Geld imHauſe haben, damit ſie ihre Drohung wahr machen könne: „mit dem
nächſten Zug dieſem ekelhaften Neſt den Rücken zu kehren.“

Da freilich hatte es noch einen kritiſchen Augenblick gegeben. Als
ex ihr ſchweigend das Geld hinzählte, ſchien ſie zur Beſinnung ge
kommen und machte einen ſchwachen Verſuch, einzulenken.

Er ſchüttelte den Kopf „es iſt zuviel geſagt worden,
Marie Ein halb trotziges, halb verächtliches Lachen war ihre
Antwort geweſen.

Zu Hauſe angekommen, erfuhr er, daß Haus auf ſeinem Zimmer
ſei. Er ſei ſpät und ſo merkwürdig aus der Schule gekommen. An
die Kopfſchmerzen, die er vorgeſchüht habe, könne ie nicht glauben,
berichtete Frau Chriſtiane Mierendorff zögernd. Sie fand ihren Mann
verändert und hatte Mühe bei den hoffnungsvollen Gedanken, die ſie
bewegten, ihre Tränen zu verbergen

e



Haus und Cand wirtſchaft

„Molken-Kartoffelflocken“
Was Kartoffelflocken bedeuten, weiß wohl jeder Landwirt, den

neuartigen Begriff der „Molken Kartoffelflocken“ aber ſollen nach
folgende Zeilen erklären:

Für einfache Flocken an bisher, beſonders in Weſtdeutſchland,
ſo recht eigentlich der Abſatz, weil ſie trotz ihrer 74 Prozent Stärke
doch zu wenig Eiweiß nur 7,4 Prozent beſitzen. Undererſeits
fallen in unſeren WMolkereien, bei der Herſtellung von Käſe, die
Molken ab, ein Produkt, das das geſamte Albumin Eiweiß)
der Milch, auch 4—-5 Prozent Milchzucker und etwas Fett, Milchſäure
und Mineralſtoffe enthalt, aber mit ſeinen 93 Prozent er zu
naß voluminös iſt und deſſen Trocknung bisher zu
teuer kam Da verfiel ein früherer Apotheker (Wurm) auf denGedanken, die Molken nur bis zu einem Sirup zu trocknen und begn,

mit der doppelten Menge Kartoffelflocken gemiſcht, auf einer Darre
endgültig haltbar zu machen. Das neue Futtermittel heißt nach ſeinen
Beſtandteilen logiſcherweiſe „Molken-Kartoffelflocken“ und ſtellt einen
ganz neuen Begriff dar. Es hat 12 Prozent Rohprotein, das bei der
eigenartigen Behandlung voll verdaulich bleibt, es hat 25 Prozent
Milchzucker, ferner 3 Prozent appetitanregende e und wert
volle Mineralſtoffe (5 Prozent), weil ſie meiſt der Milch entſtammen.
Es iſt daher kein Zufall, daß das neue Produkt von jungen Schweinen
beſonders gut vertragen und verwertet wird und Kümmerer ſo gut wie
nicht mehr vorkommen, ſo diätetiſch ſoll es wirken. Man kann natür
lich ſtatt der Flocken auch Kleie einmengen, aber volkswirtſchaftlich
erwünſcht t ein w umfangreicher ans von Kartoffel
flocken. Getrocknet wird auf einem patentierten Eindampfapparat.
Er ſtellt eine offene Verdampfungswanne in einem geſchloſſenen Waſſer
bade dar, das mit gutem Dampf oder auch Abdampf geheizt wird.
In der Wanne S ich um eine Horizontalachſe fünf groß
flächige Flügel, über die das Eindampfgut beſtändig herabrieſelt. Nur
2 P. S. genügen zum Antrieb des Apparates, der ſonſt kaum Beauf
e Jnfolge der Dauer der Erhitzung werden die
Eindampfflüſſigkeiten gleichzeitig keimfrei mar ſo daß jede Seuchen
s ausgeſch r erſcheint. Natürlich können in einem
ſolchen Apparat auch andere Flüſſigkeiten, wie Magermilch, Spülmilch
uſw. eingedampft werden. Die Reichsregierung bringt dem neuen
n großes n entgegen, was ſie beſonders in günſtig zur
Verfügung geſtellten Krediten praktiſch bekundet. An den Kar
toffelflockenfabriken liegt es nunmehr, ſich mit benachbarten Molke-
reien in Verbindung zu ſetzen, vermittels des neuen Eindampfapparats
transportablen und haltharen Molkenſirup herzuſtellen und dieſen,
mit Flocken gemiſcht, endgültig zu darren. Dann würde die Kartoffel
trocknerei, die volkswirtſchaftlich ſo wichtig iſt, endlich wieder flott
werden.

Etwas über Superphosphatmiſchdünger
Schon vor dem Kriege kamen die Superphosphate in ziemlich

bedeutenden Mengen als Miſchdünger auf den Markt, wo ſie reich
lichen Abſatz fanden; auch heute werden ſie noch immer gern gekauft.
Rein techniſch betrachtet, läßt ſich das Superphosphat mit allen
Düngemitteln m jen, mit Ausnahme der ſtark en Dünger,
wie kalkhaltiger ünge mittel (Thomasmehl, Kalkſtickſtoffe uſw.) weit
ſie die leicht lösliche e des Superphosphats in eine ſchwer
aufnehmbare für die Pflanzenwurzeln n was gleichbedeutend
mit einem Verluſt an waſſerlöslicher Phosphorſäure iſt. Techniſch und
wirtſchaftlich zugleich wertvoll haben ſich im Verlaufe der Zeit im
r nur die Miſchungen der Superphosphate mit tefſ
haltigen Dünegmitteln, in erſter Linie mit den Ammoniakſalzen, er
wieſen Heute (wie auch vor dem Kriege) iſt das bekannteſte und be
liebteſte das Ammoniakſuperphosphat, einee mäßig hergeſtellte Miſchung von ſchwefelſaurem Ammonigk und
vochwertigem Superphosphat, die je nach dem Miſchungsverhältnis

verſchiedenen Stickſtoff- und e m aufweiſt. So gibt
es Miſchungen 9:9, eine ſpeziell im Rheinlande und Weſtfalen be

lebte Marke, 12:6 iſt z. B. in n beliebt, in anderenegenden bevorzugt man 6: 12. Die erſte Zahl gibt ſtets den Stick
e e zweite den Gehalt an waſſerlöslicher Phosphorſäure an.Das Gemiſch iſt gut ſtreubar ſowohl von Hand wie von e eſert
Troden aufbewahrt, kann die Lagerun efahr
W die Säcke erfolgen. Auch als Kopfdünger im Fr

iſchung mit Vorteil gegeben werden, wobei gleichzeitig infolge der
Gegenwart der phosphorſauren Salze Ammoniakverluſte durch Ver
dunſtung uſw. kaum eintreten können.

x Obſt und Gartenbau e
Erfolgreicher Anbau von Frühkartoffeln

Für Hausgärten kommt im allgemeinen nur der Anbau von Früh
kartoffeln in Betracht. Spätkartoffeln zu ziehen, iſt bei kleineren
Gärten unrentabel; dieſe Flächen werden re andere Kulturen be
deutend beſſer ausgenutzt. Der erfolgreiche Anbau von Frühkartoffeln
iſt an eine Reihe von Bedingungen geknüpft. Zunächſt muß man eine
ausgeſprochene Frühſorte anbauen, von der nur mittelgroße, geſunde
Knollen zur Ausſaat Verwendung finden ſollen. ndeſſen ſind
ſchorfige Knollen ebenfalls verwendbar, da e nicht im Gegenſatz
ür Anſicht vieler Gartenfreunde zur Verbreitung der Schorfnthei beitragen. Wenn die Saatkartoffeln ohne weitere Vor

r in den Boden kommen, dann gibt es zwar frühere Kar
toffeln, die alſo etwas früher als die Spätſorten ſind, aber keine
wirklichen Frühkartoffeln; letztere müſſen Ende Juni bis ſpäteſtens
Mitte Juli r werden können, normale Witterung natürlich vor
gusgeſeht. Zur Erreichung dieſes früheren Exrntetermins müſſen die
Frühkartoffeln vorgekeimt werden. Man beginnt damit anfangs

lachen Korb bzw. Kiſte von entſprechende Ausmaße, jedoch nicht
öher, als daß die Henne beqitem ſitzen, aber nicht aufſtehen kann.

ſehr kann dieſe In die Vorderſeite ſchneidet man eine Offnung, durch welche die

er bis Mitte Februar. Nachdem die Saatkartoffeln bis Januar
ühl gelagert worden ſind, W man ſie auf Horden einzeln nebenein

ander, mit dem Keimende nach oben. Jede Kartoffel hat ein Ende mit
mehreren Keimaugen (Knoſpen) und ein Ende mit dem Stielanſatz,
beim Nachſehen leicht erkennbar. Die handlich eingerichteten Horden
ganten einen Platz in einem mäßig warmen, leicht zu lüftenden,
hellen Raum, wo ſie übereinander geſtellt werden können. Es kommt
vor allem darauf an, daß die Keime kurz gedrungen und dick ſind,
während die Knolle welk wird ſeinſchrumpft). Jn dunklen oder gar
feuchten Räumen würden die Knollen lange und dünne, alſo völlig
wertloſe Keime bilden.

Zur guten Kultur der Frühkartoffeln gehört ferner ein lockerer
und warmer, am beſten J ngter Gartenboden, der möglichſt frei
und ſonnig liegen ſoll. Fetter, d. h. ſtickſtoffreicher Boden verdirbt
den Geſchmack der Kartoffeln. Darum ſind friſche Stallmiſtdüngungen
weniger am Platze, während Jauche und vor allem Latrinedüngungnicht zu verabreichen ſind. Zur Erzielung reicher Knollenerträge
erweiſt ſich eine künſtliche Volldüngung als ſehr vorteilhaft. Man
gibt davon auf 1 Ar rig 100 Quadratmeter) 3-4 Kilogramm 40-
re Kaliſalz keinen Kainit!), 3 Kilogramm Superphosphat

r ilogramm ſchwefelſaures Ammoniak; nach gehöriger Ver
miſchung iſt der Kunſtdünger 223 Wochen vor dem Legen der Knollen
breitwürfig auszuſtreuen und flach unterzubringen. Es ſchadet abſolut
nicht, wenn der Kunſtdünger noch früher ausgeſtreut und untergebracht
wird um ſo früher finden die Wurzeln reiche Nahrung im Boden vor.

Nach guter Bearbeitung des Bodens nimmt man anfangs April
das Auspflanzen der vorgekeimten Knollen bei einer Pflanzweite
von 40 X 35 Zentimeter vor. Die Knollen werden vorſichtig, ohne daß
Keime abbrechen, ſo tief gepflanzt, daß ſie 5—6 Zentimeter hoch mit
Erde bedeckt ſind. Noch ehe die Keime hervorbrechen, überhackt man
I-2mal ſorgfältig die ger Fläche, wodurch das Unkraut ſchon im
Keime zerſtört wird. Beim Erſcheinen der Triebe wird gehackt und
etwa 14 Tage ſpäter häufeln wir leicht an.

Gegen Froſtgefahr bedecken wir das Kraut mit Stroh, Tannen-
reiſig oder dgl. nehmen aber die Decke wieder weg, ſobald wärmere
Witterung tagsüber eintritt, da Wärme und Sonne für die gute Ent

taude unbedingt nötig ſind.

Der Baumſchnitt bei Froſtwetter
at ſchon viel Schaden angerichtet, weil man nicht wußte, daß bei

Troſtwetter überhaupt nicht geſchnitten werden ſoll; beſonders die
Steinobſtbäume ſind darin ſehr empfindlich. Die Schnittflächen
können nämlich nicht heilen und vernarben, wenn der Froſt eindringt
und das ganze Zellgewebe verletzt, was zur Folge haben muß, daß
ſpäter die gefährlichen Froſtplatten entſtehen, an welchen ſich wiederum
allerlei tieriſche und beſonders pilzliche Schädlinge, wie z. B. Gummi-
fluß uſw. mit beſonderer Vorliebe feſtſetzen, gegen die man doch in
jeder Jahreszeit mit allen Mitteln kämpfen und vorbeugen ſoll.Man ſchneide alſo bei ſtärkerem Froſtwetter (etwa von 5 Grad ab)
nie an ſeinen Kern oder Steinobſtbäumen herum.

Kleintier- und Geſlügelzucht

Die Truthenne als lebende Brutmaſchine
Allgemach kommt die Brütezeit ſchon wieder heran. Jeder ein

ſchtige Züchter wird ſich ſoweit als möglich auf Frühbrut einſtellen,
enn er weiß, daß nur rechtzeitig erbrütete Nachzucht den ganzen

Betrieb rentabel macht. Für große Zuchten gehört dazu unſtreitigeine Brutmaſchine. Für kleinere Züchter, namentlich e die nur
den eigenen Bedarf züchten, kommt nur die Naturbrut in Frage.

Häufig aber fehlt es dafür gerade im zeitigen Frühjahr an den
nötigen Glucken. Da tritt nun die Pute ein und überhebt ihn aller
Sorgen. Die Pute läßt ſich im Gegenſatz zu den Hühnern zu jeder
Zeit leicht zur Brut zwingen. Nur kurz vor Beginn des Legens oder
während der Legeperiode wäre alle Mühe vergebens. Da ſie ihr
a aber meiſt erſt im Frühling beginnt, iſt ſie zu der t wo
mit der Frühbrut begonnen wird, leicht zum „Sitzen“ zu bewegen.

wicklung der

Jetzt iſt es darum noch Zeit, ſich eine oder mehrere Puten zu beſorgen.
Man wähle möglichſt ältere Tiere, am beſten ſolche, die ſchön im Vor

gebrütet haben. Die mittelſchweren Hennen eignen ſich am
beſten. Man nimmt, um ein Tier zum Brüten zu zwingen, einen

rüterin das davor geſtellte Futter und Trinkwaſſer erreichen kann.
An geeigneter Stelle bereitet man das Neſt, legt einige erwärmte

Porzellaneier hinein, ſetzt die Pute darauf, deckt den Korb darüber und
beſchwert letzteren mit einigen Steinen. Nach 24 Stunden nimmt man
die Henne vom Neſte, reintgt die etwa beſchmutzten Eier, erwärmt
dieſe dann aufs neue und ſetzt die Henne wieder, die inzwiſchen ein
Staubbad genommen hat, darauf. Oft ſchon W 3-4 Tagen bleibt
die Pute, wenn der Korb abgenommen wird, ruhig ſitzen. Dann iſt
es Zeit, die zur Brut beſtimmten Eier unterzulegen, was am beſten
gbends geſchieht. Auch während des Brütens iſt es anzuraten, die
Pute zu beſtimmter Zeit täglich vom Neſt zu nehmen, damit ſie ſich
un und entleeren kann, da bei Truthennen der Bruttrieb nicht
elten ſo ſtark entwickelt iſt, daß ſie lieber verhungern, als die Eier
verlaſſen.

Schalenloſe Eier.
Wohl ſchon jeder Züchter hat hin und wieder bei der Entnahme

der Eier aus den Neſtern ein ſchalenloſes darunter gefunden Der
Anfänger in der Zucht ſucht dann in der Regel die Urſache in einem
Mangel an Kalk, obgleich wohl in den allerwenigſten Fällen hierin
die Schuld zu ſuchen iſt. Die geſunde Henne, die keine Gelegenheit
findet, ſich mit der nötigen Kalkmenge zu verſorgen, was wohl nur
äußerſt ſelten der Fall ſein dürfte verbraucht von ihrem eigenen
Organismus, was zur Bildung der Eiſchale nötig iſt. Verſiegt dieſe
Quelle, hört auch das Legen auf, vielleicht, daß dann das letzte Ei
ne gelegt wird. In den meiſten Fällen beruht das Legen

halenloſer Eier auf einer Erkrankung des Eileiters, inſofern die

Drüſen in demſelben nicht imſtande ſind, die nötige Menge Kalk ab
zuſondern. Eine ſolche Henne muſt ſofort von dem übrigen Beſtande
abgeſondert und auf ſchmale Koſt geſetzt werden, um zu erreichen, daß
ſo bald als möglich die Eibildung aufhört. Hat man das erreicht,
gibt man wieder etwas mehr Futter, am beſten gut Gerſte. Nach
10—14 Tagen ſetzt man das Tier dem alten Beſtande wieder zu, achtet
aber ſorgfältig darauf, wenn das Legegſchäft wieder beginnt. Iſt das
Übel nicht gehoben und erſcheinen wieder ſchalenloſe Eier, iſt alle
weitere Mühe vergebens. Die Henne muß dann ſofort hre werden.
Bei einzelnen Tieren wird der Grund des Legens ſchalenloſer Eier in
einer erblichen Schwäche des Eileiters zu ſuchen ge Hier iſt darum
eine Heilung ſo gut als ausgeſchloſſen. ei ſehr wertvollen Tieren
mag man immerhin noch einen Verſuch zur Heilung bzw. Stärkung
machen. Mit Hilfe einer kleinen Spritze ſpült man den Eileiter mit
einer Löſung von übermanganſaurem Kali (blaßrote Löſung) und jeden
Abend mit einer Löſung von doppelkohlenſaurem Natron 200) aus.
Dieſe Behandlung iſt 14 Tage fortzuſetzen, zeigt ſich dann keine Beſſe
rung, iſt weitere Behandlung umſonſt.

Praktiſche Winke.
Silber zu oxydieren.

Es gibt wohl keine Hausfrau, die nicht Freude an ſchönen
oxydierten Silberſachen hätte. Manches alte Silberſtück, das zwar
nicht an Wert, wohl aber an Ausſehen im Laufe der Jahre durch
eifrige Benutzung oder ſchlechte Behandlung ſehr gelitten hat, könnte
durch eine neue Oxdierung wieder verjüngt und verſchönt werden.

Das Verfahren iſt ziemlich einfach und wird wie folgt aus
geführt. Jn eine Taſſe voll heißes Waſſer ſchüttet man ungefähr zehn
Gramm Schwefelleber und rührt gut um. Den betreffenden Gegen
ſtand muß man vorher mit der Kratzbürſte walten blank putzen und
in die noch warme Flüſſigkeit hineintauchen. ach ungefähr zwei
Minuten zieht man ihn heraus und ſpült mit reinem Waſſer ab.
Dann kratzt man ihn mit der Bürſte noch einmal auf und bringt ihn
in die Flüſſigkeit zurück, worauf man ihn wiederholt abſpült. ieſes
Verfahren wird 3- mal wiederholt, bis man den gewünſchten ſchönen
Glanz erreicht hat.

x Rätſelecke
Delphiſcher Spruch.

Hei, wie fliegt er dahin! Das roſige Mädchen erſehnt ihn,
Änderſt du einen Laut, iſt er dem Hochmut beſchert.

Logogriph.
Vier Füße hat's; raſch fegt es hin.
Bekommt's noch einen Fuß
Jſt's ſicher nicht nach deſſen Sinn,
Der es ertragen muß.
Bekommt's dann ſeinen Kopf als Fuß,
Ein jeder hat es jetzt,
Doch wird es gar geköpft zum Schluß,
So kommt es ſtets zuletzt

Zoologie.

Stall Baſſin Haut Teich Fell PrankenKäfig Falle Pelz Fänge Raufe Braten
Bauer Feder Floſſen Karren Haus Bude,Jedem obiger Worte ſetze einen Tiernamen voran. Wenn die

gefundenen Worte richtig untereinandergeſetzt werden, ergeben deren
Anfangsbuchſtaben von oben geleſen den Standort dieſer Tiere.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
Zahlenſchrift: Allzugut iſt oftmals dumm. (Schlüſſel: Atlas,

Zola, Jda, Olga, Sofa.) Zuveiſilbenrätſel: Zugluft, Luftzug.
Zuſammenſtell-Aufgabe: Fürſt Bismarck glaubt uns zu haben, und
wir haben ihn Logogriph: Romantik, Roman, antik, Rom, Man.

SchachEcke
8. Aufgabe.

Bonn W. Pauly

5 6r

Matt in 3 Zügen.
Eingeſandt vom Merſeburger Schachklub.

Er ſah ſie ſorſchend an. Sie wußte alſo nichts.
Maxiens Vorwurf, ſie hätte den Sohn beauftragt, ſo zu handeln,

war widerlegt. Er hatte der geliebten Mutter nicht einmal davon
geſagt.

Es e ihm heiß zum Herzen. Leicht, ganz leicht war ihm zu
Mut. wußte: jetzt konnte und mußte alles gut werden. Faſt
lief er die Treppe herauf.

Hans ſtand erſchrocken; ſein Geſicht trug einen unkindlichen,
rn Ausdruck. Wie zur Abwehr hatte er die Hände geballt, nur die

ugenSinn Mierendorff ſah lange in dieſe Augen, in denen eine
bange, bange Frage ſtand.

Eigentlich hatte er ihn ſtrafen wollen. Zwar nicht empfindlich,
aber immerhin: für ihn mußte es eine Dame ſein, die er auf offen r
Straße kompromittiert hatte. Jedoch, er vermochte es nicht. Da hielt
er die jungen Fäuſte feſt:

„Du darfſt keine Frau ſchlagen, mein Junge. Niemals wieder“,
ſagte er ernſt. Hans würgte es in der Kehle, und plötzlich fühlte
er die Hand feines Vaters weich auf n Geſicht, „und nachher,
wenn ich ins Bureau gegangen bin ſagſt der Mütter Fräulein
Soſchinski ſei entlaſſen.“

Anrecht Gut
Von Wilhelmine Baltineſter.

(Nachdruck verboten.
Jrma Alwig, die kleine, müde Schneiderin, ging eines Abends,

nach getaner Tagesarbeit, in den lebhaften Straßen der Großſtadt
ſpazieren und ärgerte ſich wieder einmal von ganzem Herzen über die
boshafte Tücke ihres Schickſals, das ſie nicht zum Reichtum geboren
hatte. Sie war einmal recht hübſch geweſen, nun hatten Arbeit,
Kummer und Entbehrungen ſie vorzeitig altern laſſen und unbarm-
herzige Runen in das einſt blühende Geſicht gegraben. Wie die Stadtheute ſprühte und lächeltel Automobile und Wagen haſteten vorbei,

frohe e ihrem Vergnügen entgegen; ſchöne
n ſchmiegten ſich in koſtbare Kleider, lächelten unter duftigen
Hüten, ließen ſich bewundern. Mit traurigen Augen betrachtete Jrma
Alwig die ſchönen Kleider. Wie viele arme Hände hatten daran
genäht, ehe die geputzten Dämchen ſtrahlend ineinſchlüpften! Ach,
viele feine, edle Stoffe waren durch ihre ſehnſüchtigen Hände geglitten,
und ſie ſelbſt beſaß nur alte, abgetragene, häßliche Kleider

Die Schaufenßer lockten mit buntleuchtender Pracht. Brillanten,
Federn, Leckerbiſſen, alles in wirrem, betäubend ſchönem Durch
einander Leben! Genießen!

Sie ließ ſich von der fröhlichen Menge der Abendſpaziergänger

überall eilten

willenlos vorwärts ſchieben, bildete ſich einen kurzen Augenblick lang

ein, auch jung und begehrt zu ſein, ein prächtiges Kleid zu tragen
und einem Vergnügen entgegenzugehen Einen kurzen Augen
blick, dann zerrann der Spuk. Mißmutig bog ſie in eine ſtillere
Seitengaſſe ein. Mit müdem, gewohnheitsmäßig gekrümmtem Rücken
chlich ſte heim. Knapp vor dem Hauſe, in dem ſie ihr einſames Leben
ührte, ſtieß ihr Fuß an einen per Gegenſtand, ſie bückte ſich und
ielt eine Geldtaſche in der Hand. Eilig barg ſie den koſtbaren Fund

unter ihrem Mantel und lief nach Hauſe. Jn ihrem ärmlichen Zimmer
ließ ſie zuerſt vorſichtig die Gardinen herab, zündete dann die Lampe
an und beſah den Fund. Soviel Geld hatte ſie noch nie beifammen
geſehen. dein Gott! Davon konnte man ja herrlich leben, ohne
arbeiten zu müſſen! Jetzt war alle Sorge zu Ende, ſie konnte endlich
einmal Reichtum genießen, glücklich ſein, mußte nicht mehr nähen und
die galligen Launen gefallſüchtiger Damen über ſich ergehen laſſen.
Sie faltete die Hände, um ein Dankgebet zu ſtammeln. Einen Augen
blick lang aber packte ſie peinliche Angſt. „Unrecht Gut
Eigentlich wäre es ihre Pflicht, die Geldtaſche aufs Fundamt zu
tragen und ſich mit dem kleinen e ehe zu begnügen Sie ver
ſchob es. Heute nicht, morgen vielleicht, ehe ſie an die Arbeit ging.
Nur eine Nacht das Geld unter dem Kopfkiſſen fühlen, eine Nacht im
Traume r reich zu ſein Mit liebkoſenden Händen fuhr
ſie über das geſchmeidige Leder der Geldtaſche. Jetzt fing das Leben
an! Reiſen Jtalien mit ſeiner ewigen Sonne, der Norden in
tiller, einfacher Größe, ferne Länder, heiße Wüſten. Sie lächelte vor
ich hin in all dem berückenden Glück. Dann drückte Schlaf ihre

ugen zu.
Jrma Alwig gab das Geld nicht zurück. Sie mietete eine hübſche

Wohnung und hielt ſich ein Dienſtmädchen, friſchte Kenntniſſe auf, die
ſie in jungen Jahren erworben hatte, verſuchte wieder ger
und las franzöſiſche Romane. Mittags fuhr ſie ſtolz durch belebte
Straßen und ließ ihre geſchmackvollen Kleider bewundern; dann ver
zehrte ſie köſtliche Speiſen und verbrachte den Nachmittag und Abend
in Geſellſchaft, bei Tanz, Theater und Muſik. Ab und zu guälte ſie
Angſt; aber ſie betäubte ſie mit rauſchendem Vergnügen. Wie ſollte
es je ans Licht kommen, daß ſie die fremde Geldtaſche an ſich ge
nommen hatte? War das nicht deutlicher Wink des Schickſals, das
ihr endlich das erſehnte Glück bereiten wollte? Jrma Alwig betrachtete ſich im Spiegel und fand, daß das behagliche Leben und die
gar n Kleider ihre einſtige Schönheit neu bekebten, und ſie dachte
aran, zu heiraten.

Eines Nachmittags meldete das Mädchen Beſuch. Eine Greiſintrat ein, ſtützte ſich wer und ächzend auf einen Stock und dankte

leiſe, als man ihr Platz anbot. Stockend kam es über ihre Lippen
„Jch habe gehört, daß Sie eine ſehr reiche, wohltätige Dame ſind. Jn
meiner Not komme ich zu Jhnen!“ Tränen verſchleierten die alten
Augen. „Mein Sohn iſt im Gefängnis Zufall hat hier gewaltet.

Wege verlor er die Geldtaſche, die ihm anvertraut worden war. Er
hat nicht geſtohlen! Ich lege meine beiden Hände dafür ins Feuer!
Aber man erſtattete die Anzeige, er konnte nicht beweiſen, daß er un
ſchuldig ſei und wurde eingeſperrt! Jch laufe mir die Füße wund, um
ihn zu befreien, ich bin alt und krank, wer weiß, ob ich ihn jemals
wiederſehen werde. Und ich hungere bitte, helfen Sie mir ein
wenig! Jch brauche Kraft, um weiter für meinen Sohn zu kämpfen.“
Leiſe, ſchamvoll kam es über die welken Lippen. Jrma Alwig drückte
eine Handvoll Banknoten in die zitternde Hand der Greiſin. Die
rege heißen Dank. Ein Zucken durchlief den morſchen Körper,
ann ſagte ſie heißer: „Jch verfluche den Dieb! Mein armes, armes

Kind!“ Lange noch hörte Jrma Alwig die ſchweren Schritte und
das trockene Huſten des ſeltſamen Gaſtes. Regungslos ſtand ſie mitten
in ihrem ſchön eingerichteten Zimmer. War's Traum?

Die Tage vergingen nun grau und faxblos. Uber allen war der
Schatten der fremden Greiſin. Der Reichtum gewährte Jrma keins
Freude mehr, ein Fluch lag darauf, der Fluch einer verzweifelten,
greiſen Mutter, deren Kind hinter Kerkermauern ſaß. Jrma Alwig
fand keine Ruhe mehr. Sie forſchte lange nach der Unbekannten, bis
ſie endlich erfuhr, wo dieſe wohnte Und ſie ſuchte ſie auf, kam wieder
in jenes Viertel der armen Leute, wo auch ſie einſt gewohnt hatte,
trat in eine armſelige Stube und ſah viele ſtille Leute, die ein Bett
umſtanden. Als ſie eintrat, teilte ſich die Menge, eine ſchmale Gaſſe
entſtand, ſie ſah die alte Frau mit ſtarren, wächſernen Zügen tot auf
dem Bette liegen. Alle Blicke wandten ſich Jrma Alwig zu Hatte
ſie aufgeſchrien Sie wußte es nicht. Die Stube ſchien zu tanzen,
und all dieſe Geſichter kannte ſie ja! Es waren Leute des Armen
viertels. Mißtrauiſch muſterten ſie ihr koſtbares Kleid, Argwohn
blitzte in allen Augen auf. Wie gehetzt eilte ſie hinweg. Das große
Glück war zu Ende. Da war eine alte Mutter geſtorben, und ihr
Kind war gefangen, unſchuldig beſtraft! Jrma Alwig warf ſich auf
das Bett ihres prunkvollen Zimmers und weinte. Jeder Laut ließ ſie
zuſammenfahren. Endlich erlöſte ſie ein bleierner Schlaf.

Jn Schweiß gebadet erwachte Jrma Alwig. Draußen ſtieg ein
neuer Morgen auf. Jhre Hand, die unter dem Kopfkiſſen lag, fühlte
weiches, glattes Leder. Entſetzt ſprang ſie auf. Sie hatte geträumt,
alles geträumt. Sie ſank in die Knie und dankte Gott für die milde
Warnung. Dann kleidete ſie ſich haſtig an und eilte aufs Fundamt,
wo ſie ſich der Geldtaſche entledigte. Der kleine Finderloöhn brannte
in ihrer Hand, ſie gab ihn dem erſten Bettler, der ihr entgegenkam.
Und daheim beugte ſie ſich ſtill-ergeben über ihre Näharbeit, leiſtete
den ſtummen Schwur, nie mehr zu murren und ihr Glück in raſtloſer
Arbeit zu ſuchen.

Jhre Hände ſtichelten unruhig an einem feinen Kleide, aber da
trenge Gleichmaß gewohnter Arbeit gab ihr Feſtigkeit, und balt
ührte ſie die Nadel ruhig und ſicher. Und das Glück, daß ſie durch
unrecht Gut hatte erwerben wollen, lockte ſie nicht mehr.Er war Sekretär eines reichen Herrn, ſollte einem Geſchäftsfreunde

eine Botſchaft und eine große Summe Geldes überbringen. Auf dem
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Milchviehrospekte

Hes kunde für die Geſchäftswelt iſt unſtreitig die Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“,Karl Rauſchenbach, Wanne
S Leſt den Merſeburger Korreſpondent. l e h

der täglich von a l len kaufkräftigen Familien der Stadt
und des Kreiſes geleſen wird.

Annenſtraße 7.
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Börſengeldmarkt Und dem Kapitalmarkt hat die Golbdiskontbank er

freuliche Schritte unternommen, die der Landwirtſchaft einen 3 bis S

zum Teil mehr als das Doppelte der Friedenstarife betrugen und
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Die Wirtſchaftswoche

Staatshilfe für die Wirtſchaft. Geldflüſſigkeit und Kreditknappheit.
Der Kampf um die Reichsbahn.

Der Monat Januar hat einen neuen Rekord an Konkurſen
für die deutſche Wirtſchaft gebracht. Über 2000 neue Konkursver-
fahren ſind eröffnet und über 1500 Geſchäftsaufſichten ſind verhängt
worden, ſo daß insgeſamt täglich über 100 Konkurſe und Geſchäfts
aufſichten angemeldet wurden, und das in einem Monat, der ſonſt für
die Wirtſchaft immer einen gewiſſen Aufſchwung zu bringen pflegte.
Unter dieſen Umſtänden iſt es zu begrüßen, daß Reich und Staat
energiſche Schritte zur Behebung der deutſchen Wirtſchaft unternehmen
Am zweckmäßigſten ſcheinen uns die Maßnahmen der preußiſchen
Staaksregierüng zu ſein, die 150 Millionen Mark zur Belebung der
Arbeitstäligkeit in den Bergwerken, Häfen und Elektrizitäts Werken
zur Verfügung geſtellt. Hier kann man in der Tat von einer
produktiven Erwerbsloſen Fürſorge ſprechen, denn es werden neue
Werte geſchaffen. Allerdings darf die Anteilnahme des Staates nicht
ſo weit gehen, daß er die augenblickliche Wirtſchaftskriſe dazu benutzt,
der Privatwirtſchaft die Produktionsmittel aus den Händen zu winden
und ſo eine ſtille, aber um ſo wirkungsvollere Sozialiſierung zu be
treiben. Etwas verſchwommener n die Pläne der Reichsregierung
Auch ſie zielen darauf hin, die duſtrietätig et zu beleben und die
Arbeitsloſigkeit einzudämmen In der Hauptſache handelt es ſich
auch um Kredite, die der verarbeitenden Induſtrie gewährt werden
ſollen, um wieder mehr Arbeiter einzuſtellen. Dabei will man es
en vermeiden, daß Werte künſtlich exrzeugt werden für die keine
Abnehmer vorhanden ſind. Man will vielmehr nur noch induſtrielle
Aufträge finanzieren, mit deren Vergebung man ohnedies im Laufe
des Jahres hätte rechnen müſſen. Damit kommt man unſeres Er
achtens dem Kernpunkt des Problems aber nicht näher, denn die Kriſe
in der Warenproduktion iſt nicht nur eine Kreditkriſe, ſondern in
allererſter Linie auch eine Abſatzkriſe. Jm übrigen aber iſt ſelbſt das
AufLager arbeiten gewiſſer Jnduſtriezweige immer noch beſſer und
produktiver als die vollkommen unproduktive Erwerbsloſenunterſtützung
a fonds perdu, wie ſie augenblicklich betrieben werden muß. Einen
beſonders großen Raum nimmt im Regierungsprogramm dann auchdie Exporkkreditverſicherung ein. Nachdem t fahrende Kreiſe der
Exporkinduſtrie ſelbſt ſcharf gegen dieſen Plan ausgeſprochen haben
wird nan ihm nur ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehen vor allen Dinge
liegt die Gefahr nahe, daß ein verluſtbringender Export um jeden
Preis von unberufenen Firmen betrieben wird, denen das Riſiko jetzt
ſo gut wie völlig abgenommen worden iſt.

Jhr. Hauptaugenmerk wird die Reichsregierung wenn ſie der
Wirtſchaft tatkräftige Hilfe bringen will, immer noch auf die Kreditewährung richten müſſen. Augenblicklich i ſich der wenig er

reuliche Zuſtand, daß die Börſe in Geld ſchwimmt, während die
Wirtſchaft unter Kreditmangel leidet. Die überfülle am Börſen
geldmarkt iſt ſogar als Folgeerſcheinung der Wirtſchaftskriſe zu werten,
denn dadurch, daß große der Produktion oder Handel bisher
dienende Mittel freigeworden ſind, hat der Börſengeldmarkt einen
außerordentlich ſtarken Zuſtrom erfahren. Wenn es möglich ſein
würde, dieſe Gelder, die der Wirtſchaft doch nur unmittelbar dienſt
bar gemacht werden, dieſer direkt wieder zuzuführen, ſo wäre man
einen großen Schritt weiter gekommen. Die Kreditkriſe iſt im Augen
blick in der Hauptſache eine Vertrauenskriſe. Es gibt genug flüſſiges
Geld, nur vermag man es der Wirtſchaft nicht in der Form von
langfriſtigen Krediten zuzuführen, weil das Vertrauen in ihre
Bonität fehlt. Zur Herſtellung einer Verbindung zwiſchen dem

S jährigen Zwiſchenkredit zuführen wird. Jm übrigen aber ſieht esum langfriſtige Kredite doch recht trübe aus. Jm Seſchaſtsverte r iſt

man bei der Kreditgewährüng immer vorſichtiger geworden, und dieMehrzahl der Lieferanten verzichtet auf ein an h gutes Geſchäft
lieber als daß ſie ſich einer Verluſtgefahr ausſetzt.

Viel Staub aufgewirbelt hat in den letzten Wochen der Konſlikt
zwiſchen der Reichsbahn und der Reichsregierung. Dadurch, daß die
Reichsbahn den Schiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſters nicht an
erkannte, hat ſie abermals die Offentlichkeit in unliebſamer Weiſe be
ſchäftigt. Schon lange gab die Tarif- und Gehaltspolitik der Reichs
bahn zu ſchweren Bedenken Anlaß. Während auf der einen Seite
die Wirtſchaft mit außerordentlich hohen Tarifen belaſtet wurde, die

ſich in der Konkurrenz mit dem Auslande als ſehr hinderlich erwieſen,
wurden auf der anderen Seite für die höheren ünd höchſten Beamten
der Reichsbahngeſellſchaft ungeheure Gehälter bewilligt. Der Reichs
regierung, die ſelbſt einen großen Teil der Mitglieder des Ver
waltungsrates der Reichsbahn ernannte, ſind dabei nach und nach die
Zügel aus der Hand geglitten, wie der jetzt offen gusgebrochene Kon

ift deutlich beweiſt. Daß in dieſem Konfl.kt das Recht nicht auf
ſeiten der Reichsbahn iſt, kann als feſtſtehend angeſehen werden
Zwar ſtützt ſich die Verwaltung der Reichsbahn darauf, daß nach

22 des Reichsbahngeſetzes die Lohnverhältniſſe des Bahnperſonals,
ſoweit ſie nicht vereinbart werden, durch die Perſonglordnung zu
regeln ſind, Und weiterhin auf ihre Sonderſtellung, die eine Ent
ſcheidung für Streitfälle zwiſchen Reichsbahn und Reichsregierung
einzig und allein dem Reichsbahngericht zuerkennt, aber das trifft
doch nicht den Kern der Sache. Es handelt ſich hier ja gar nicht um
Streitigkeiten zwiſchen Reichsbahn und Rei ſregierung, ſondern um
einen Konflikt zwiſchen der Arbeiterſchaft und der Geſellſchaft. für
den die Schlichtungsordnung und die ordentlichen Gerichte zuſtändig
nd Man darf daher hoffen, daß die Reichsregierung in dieſem
Falle ein Machtwort ſprechen und ihre Vertreter im Verwaltungsrat
überhaupt zu einer energiſchen Kontrolle anhalten wird, ſo daß endlich
hier einmal Ordnung geſchaffen wird. Es iſt endlich an der Zeit, daß
die Reichsbahn wieder ein öffentliches Verkehrsinſtitut wird, das zum
Wohle der Geſamtwirtſchaft arbeitet und nicht nur zur Erfüllung
unſerer e und zur gen hoher Gehälkerund Bezüge an die leitenden Beamten da iſt.

Börſen vom 5. Februar 1926.

Prft. 24. 2.
Dingelſtädt: Elektromeiſter

Privatdiskont einheitlich 524 Prozent. Am Freitag iſt zum
ſech ſten Male in dieſem Jahre der Privatdiskont herabgeſetzt
worden Vorangegangen ſind Herabſetzungen am Januar von 62Prozent auf 6 Pren am 5. Jannar auf S Prozent, am 19.
Januat auf 634 Prozent am 20. Januar auf s Prozent und am
S Januar auf 6 Prozent. Diskontenmatevial war ebenſowenig am
Markt, wie ſeit Beginn dieſes Monats Am offenen Markt wird Geld
von Tag zu Tag ſlüſſiger. Das Geldangebot nimmt ununterbrochen
zu, während ſich die Nachfrage verringert. Da ſeit Beginn des Jahres
das Hauptgeſchäftin Termin papieren ſtattfindet, die Um-
ſäte in variablen und Einheitspapieren ſich aber nicht entſprechend
vergrößert haben, iſt gegenwärtig auch für Tagesgeld kaum
noch Bedarf vorhanden. An den übrigen deutſchen Vörſen iſt die
Lage des Geldmarktes ähnlich. Aus Frankfurt a. M. wird uns Schech
tauſch 6 Prozent gemeldet Hier nannte man Tagesgeld zwiſchen 6
und 754 Prozent, Monatsgeld zwiſchen 724 und 822 Prozent. Ab-
ſchlüſſe ſind nur vereinzelt zuſtande gekommen

Zur Regulierung der Roggenpreiſe. Wie mitgeteilt wird,
n ſich führende Kreiſe der Landwirtſchaft utit naheſtehenden Jndir
trien vereinigt, um eine auf prrvat wirtſchaftlicher Baſis
beruhende Organiſatiton auszubauen. Dieſe ſoll vornehmlich
der Regulierung der Roggenpreiſe dienen und dadurch die Kaufkraft
auch der auf leichten Boden angewieſenen Landwirte ſtärken und die
ſern hruns aus eigener Produktion zu tragbaren Preiſen ſicher

en. Die Zproz. ventſche KommnnalGoldanleihe ausverkauſt. Der
n Verkauf der vor kurzem zur Ausgabe gebrachten 20 Mill.
Reichsmark Sproz. deutſchen Kommunal Jnlands-) Goldanleihe von
1925 des Deutſchen Sparkaſſen und Giroverbandes iſt jetzt geſchloſſen
worden. Die letzten eingelaufenen Aufträge konnten nur noch zu
einem ſehr geringen Teil berückſichtigt werden. S.

Jnlandsanleihe der Stadt Nürnberg. Ein unter Führung der
Bayriſchen Vereinsbank in München und des Bankhauſes Mendels-
ſohn Co. ſtehendes Bankenkonſortium, dem von bayriſchen Banken
auch die Bahriſche Staatsbank und die Bayriſche r und
Wechſelbank angehören, hat eine 8prozentige NRürnberger
Stadtanleihe im Betrage von 5 Millionen Mark feſt über.
nommen Die Anleihe wird demnächſt zur Zeichnung aufgelegt und ſoll
an den Börſen von Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M. und München
zur Einführung kommen. Der Erlös der Anleihe ſoll der Finanzierung
von Erweiterungsanlagen der Straßenbahn und des Vieh und

Schlachthofes Verwendung finden. e
Konkursnachrichten

Abkürzungen: Af. Anmeldefriſt; Wt. Wahltermin; Prft. ä
termin; Off. S Offener Arreſt mit Aumeldefriſt: GlV. S Gläuhbigerverſammlung;

VergiT. Vergleichstermin; GAufſ. Geſchäftsaufſicht.
Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg

Elſterwerda: Fa. Franz Dietrich, Hammerwerk und Waggonbau,Doſſthebe, M W 20. 2. Prft 25. 8. da. garl Gotthelf
Schneider, Af. 20. 3., Prft. 8. 4. JRoßlau Kfm. Axthur KRademacher, Af. 4. 3., a 25. 3.

f zEgeln Ja. „Motor“, landwirtſchaftliche chinen und Geräte,
G. m. b. H. Bleckendorf, Af. 23. 2, Prft. 9. 3. Verſtorb. Kfm
Otto Bollmann, Af. 24. 2., Prft. 23 3

Erfurt. Frau Lina Hermanus, Af. 16. 2. GlV. und Prft.
Naumburg: Verſtorb. Buchhalter Paul Zeimer, Af. 16. 2. Prft. 25. 2.
Schkeuditz Kfin. E. Reis, A. 158. 2, GlV. und Prft. 20. 2Bad Liebenwerda: Kfm. Siegfried Spieler, Uebigau, Af. 14. 2,

Adolf Kretſchmer, Af. 17. 2, Prft. 24.3
Salzwedel. Kf fA. C 2, Prft. 80 8. Kim.Adolf Berlin, Af. 1. 3, GIV. 11. 2, Prft. 10 3.

Weißenfels. Bäckermeiſter Auguſt Lur
GlV. und Prft. 3.
r Kfm. Hermann Goldacker, Af 28. 2, Prft. 11. 8.

ruſtadt. Kfm. Karl Kullmann, Af 18. 3, GlV. 25. 2, Prft. 1.4gehe Ehſabeth Jünemann geb. Roſenſtoc, Uder, Af. 15. 2,
GlV. und Prft, 19.2Kfm. Joſef Borowſki, Af. 21. 2, GlV. 22. 2, Prft. 22. 3.

Magdeburg Schuhmacher Hermann Janke, Af. 26. 2., Prft. 19. 8.
Kfm. Hermann Theuerkauff, Af. 26 2.,, GIV. 26. 2, Prft. 19. 3.

Nordhauſen Kfm. Hermann Meſſing, Af. 27. 2., Prft. 19. 8.
Aus dem Oberlandesgerichtsbezirk Jena.

Gotha: Karl Seiring, Af. 13. 2., GIV. und Prft. 23. 2. Walter
Neumann, Af. 18. 2, GIV. und Prft. 23. 2. Franz Faver Florian,

e 20. 2, Dr. undW Wanne hür. Kfm. Otto Saghte jun, OffA. 15. 2, GIV. und

m. Ernſt Bieber, Of

rft. 19. 2.
Gera: Kfm. Alfred Schmidt, Af. 15. 2, GIV. 25. 2., Prft. 5. 3.

J Bauhütte Gera und Umgegend, Soziale Baugeſellſchaft m. b. H.,
ſ. 17. G1V. 25. 2, Prft 12. 3. Fa. C. Friedmann Co.

G. m. b. H, Af 17. 2, Prft. 11. 8
Adolf Facius, Bad Blankenburg, Af. 16. 2.,, GIV.

und Prft. 23. 2.
Apolda. Hexvld Büßer, A. 3 GlIV. 23. 2., t 11. 3.
Leutenberg: Kſm. Friedrich Oehmichen, Af. 8. 2, Prft. 22. 2
KHobenſtein: Kfm. Kurt Ehrhardt, Wurzbach, GlV. 26. 2, Wt. und

G. m.Rudolſtadt: Kfm.

Prft. 5. 3.Steinach a Barbara Welſch geb. Roos, Georgshütte, A. 6 3.,
GlV. 27. 2., Prft. 22. 8.

Erwerbsgeſellſchaften
Tüllfabrik Flöha AG. in Plaue b. Jlöha i. Sa. Jn der Auf
ſichtsratsſizung der Geſellſchaft kam der Quartalsabſchluß ver Ende
Dezember 1925 zur Vorlage. Auf Grund desſelben und der zur Zeit
e mißlichen Lage der Tüllbranche wird auf das Ende
März zu Ende gehende Geſchäſtsjahr mit einer Dividende
nicht zu rechnen ſein. Von den Ende März notisrten Kurſen
der im Beſitze der Tüllfabrik Flöha befindlichen Effekten wird es

Kurszettel.

e ges rTagewerben, Aſ. 27. Z. Pfännerſ A.

ſtrie- Handel Wirtſchof

weſentlich gen. ob die Jahxesrechnung mit einem Verluſt ab
t.ſchneidet oder ni

Ohne Gewähn
Henmie Borh

Deviſen, Börſen, Märkle
Amtliche Deviſenkurſe vom 6 Februar 1926

(Jn Reichsmark).

Don Gewähn
Heu. Vorh.

Textilwerte

Banken ſtiegen

Haltung.

ſcheinung trat, zog
durchſetzte.

ziemli
etwas nachgaben.
Wonatsgeld 7

Bant. u. Verj. Akt.
alleſch. Bankverein 94,

A. Efftt. u. Wechſ.

Jdung Feuerverſ. A.
M. 1000zu25Weingez.
M.5000zu25eingegs

re Braunk. A. G.
H. Stinnes Riebeck
Mont., Wach. u. Bl.
werke A. G.
Werſchen Weißenf. 133
Braunk. A. G.
Bruckd.Nietl. Bera
bau Verein Kuxe

Leintgaſ, 1000 Kg

Auftrieb: 2885
Kühe und Färſen),

4. 30—82;

is 77, 4. 73 75,

An der heutigen Börſe konnte ſi

aktienmärkten im allgemeinen bein
aktien zeigten ziemlich feſte Haltung
r ſogar mehr als 4 Prozent. Recht ungleichmäßig war die Haltung

e

Känfe des Auslandes.

Hamburger Paketfah
3 Prozent voll behauptet,

Täglicher Geldbedarf 538 bis

Halliſche Boör
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſch

Gewerbe u. Hölsb. 48
Landeredit Bank 75,
Zörbiger Bankverein 7.

Weizen, märk. 245—250
Roggen märk. 145 152
Sommergerſte 170 198
Winter und Futtergerſte 142 160
Hafer, märk. 156 167
Mais loko Berlin

Für 100 Kilo
Weizenmehl 3250——35. 75
Rogngenmehl 22.25 24.25
Weizeykſeie 11 00 11.25
Roggenkleie 9.50 9.80
Raps, 1000 kg 340 345

Viktoria Erben 26.—35.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Februar.

I. 45-49, 2. 36-40, 3.
bis 37; Kälber: 2. 68-78, 3. 58-65,
ſchafe: 1. 50 53, 2. 4246, 3. 30--88

70 72; Säue: I. 98- 72. Zieg
ei Köälbern ziemlich glatt.

Heid HGeit Geid Geld
Buen Altes Peſo l. 2 l. 2 Hugoſlavten 100 Vin .8. /.39Japan 1 Yen U98 1.892 Kopenhagen 100 K. 108.55 103. 52
Konſtantinop. u Pſd 2.207 2.21 Liſſabon 100 Escud 21.225 21.225
London 1 Pf. Sierſ. 20. 502 20.404 Osiv 100 Kr. 85.834
Rewyork 1 Dollar I 1.195 Paris 100 Franken 15.718 15.725
Rio de Jan. Mir 062 0.626 Schweiz 100 Frank. 30.84 80.84
Amſterdam 100 G. 168.19) 168.23 Sofia 100 Leva 2.945) 2.935
Aihen 100 Drachm 6.99 Spanien 1900 Peſ. 59. 18 59.28
Brüſſel 100 Frauen 19.0 19.075 Siockholm 100 Kr. 112.88 112.81
Hanzig 100 Gulden 80.91 90.92 Budapeſt 100 T. Kr. 5.878 5.878
Helſingfors 100f. M. 10.549 10.549 Wien 100 Schilling 59.04 59.04
Italien 100 Lire 16.88 16.88

l t i
Berliner Börſenbericht vom 6. Februar.

ch der Kursſtand auf den Jnduſtrie
Auch Maſchinenfabrik

AugsburgNürnberger Maſchinen

von denen Stöhr Co. 4 Pryzent verloren,
während Norddeutſche Wolle und Schleſi
anzogen. Von Spezigl werten wurden einig
dem Markte genommen, ſo C
Deutſch Atlanten, PfahlbergLiſt.
günſtig beurteilte Geſchäftsbericht der
Mit meiſt beſſeren Kur

pfandbriefe zogen um 10 bis 15 Pf. an. an
mäßig bei andauernder Neigung zu Realiſi
anlagung des Geldmarktes,
mäßigung des Privatdis

Käufer heran,

bis 9 Prozent.

arlottenburger

R

aſſer,

ſche Textil 1 Prozent und darüber
e zu höheren Kurſen aus

ContiKautſchuk,
Auch für Elektrizitätsaktien war der

AEG. von befeſtigendem Einfluß.
en ſetzten Schiffahrtsaktie

Reichsbankanteile um mehr als 4 Prozent,
Deutſche Fonds zeigten gleichfalls beſſere

Goldpfandbrieſe waren weiter begehrt. Vorkriegshypotheken
Verlaufe ſchwankten die Kurſe

erungen. Aber die gute Ver
die namentlich durch weitere Er

kontes anf 5 Prozent in Erſo daß allgemein eine Befeſtigung ſich
rt haben ihre anfänglichen Gewinne um
während andere Schiffahrtsaktien

e vom 6. Februar 1926.
en CreditAnſtalt,

Filiale Merſeburg.

Kyffhäuferhütte 33,25

Berliner hroduktenmarkt vom 6 Februar
(Notierungen in Reichsmark).

Für 1000 Kilo Kl. Speiſeerbſen
Futtererbſen
Peluſchken
Ackerbohnen
Wicken e
Blaue Lupinen
Geibe Lupinen
Seradella

g alteRappskuchen
Leinkuchen
Trockenſchnitzel

SofaSchrot
Torfmelaſſe
Kartoffelflocken

Röben

n ein. Von
angeblich auf

72 Prozent,

Jnduſtrie Aktien Gottfried Lindner 2925
75 Ammend. Papierf. 15, Schraplauer Kalkw. 385
10 Cröllw. Papier SiadtmühleAls leben 53.

Eönnerner Malzf. 83. G. d Spedition 43,
Eilenb. Katt. Manuf. 85. Wegelin S Sübner 68,50
Eiſenwerk Brünner 33, ger Maſchinenf.
Fabr. landw. Maſch. uckerrafftnerte Halle

immer. S Co. r geohne uderf. 66. Jw r ed Waſchinenſ 102 nannte Aurſe.
Hall. Röhrenwerke 65,50 Api“(Petrol.-Jnd.
D Hedert- Glas Vantkverein Artern

Sidorandühlenw. 29, Bertburgsaalmühl. SMoritz Jahr KEaeſar S Lore
Gebr. Jentzſch Hanf gmport S.KatſerbadéSchmiedeb. Kaliw. Krügershall.
Wilhelm Kate VWansfeld. ergbauKörbisdorfergzuckerf. Portland Cementf. 75.

Eröw Vapf. j. Akt.

1926

12.00—18. 00
14.00 15.00
19.00-—20.00

15.00—15.
21.50 21.80
8.10 825

19. 2019.60

14.2 14.70

Rinder (darunter 571 Bullen, 977 Ochſen, 1287
1577

28 34 4.

Marktverlauf: Bei Rindern ruhig be
geſuchte Rinder und Kälber über Notiz

Kälber, 1675 Schafe, 6173 Schweine, 15
Ziegen. Es notierten. Ochſen: Kl. 47—0, 2. 40-44, 3. 33-—88,

Bullen: e. 45-47, 2. 40 48, 3. 86 88, Kühe und Färſen:
22 26, 5. 18--20; Freſſer: 1. 30

Schweine: 2.
4. 5055, 5. 42-48. Stallmaſt

77——78, 3. 75
Ziegen: 20—25.

Aus

etchsbancdistont

7 J S 125. l26.C 48 ul nduſtrieAktien. e Zahlo Porzellan 53, 63.25 Fretverkehr. Paradtesb. Stetner g.Mitgeteilt von u Vat. r achte rndere 119 12 22. Habe Kall o i02, ds. Pentnger Raſch Kabr. u unund PrivatBan s St. Zugerwertanl 1048 lo20 so 99.25 98 75 gattowitz Bergdan 13.25 10 alt Krügerhal e d z 25A. E. G. W 2535 Elektr. Zw. Mitteld. 272 271) Ammendorfer Papier 50 U16, Us, girchner S Co. 2501 62, 61.50 Api auchwaren Dittet 14 18
s S Regar-Goldont. s 65.25 Augs. „Rürnb. Mai 200 72 7120 goehimann Stärke o 80 Diamond ſhares 22 22.25 Reinſtrotn C Vil

gs. ch 98io S Prov. Sachſ. ld. Baroper Walzwert Z. T.10 gölr Rotiweiler etionalftlm Brod Se e S i. lisGold Pfandbr. 97, Sagzar. Genußſcheine 150 150. Lahmeyer S Co. i 36.25 36.25 Afa so s 50 70. Schubert Salgeh eSo Heim. Vor Pro Sächt. b. Vedburger Wole 20 Seonhard Braunkohle 200 81. 16.25 Secker Stahl e e e 93. 93n Zur Kurs Roggen Pkandbr. v.20 01) J. P. Bember 200) o 98. Leopoldgrube (401 9 50 6950) Vrown Boveri Steinaut Coldis 725 S Sächſ. Goldk.-Anl. z. 75 Tiefvan 50 (34,601 135, Mansfeld 50 7. 7. Chem Zeitz i8.50 18. Tertiloſe Clavies 5Deutſche Anleihen. s Zuckerkredit Cold 72 25 72. Bergmann Elektr. 2001 88.251 8960 V aſchin. Buckan 20 84.501 84. Hochfregueng 3074. 44. Thüringer Gasa e nHt. Goldanl. l. Stüde Serliner Holzkompt. 100 Oberſchleſ. Eifenb. Bed. 60 54,75 55.60 Kurſacht Yraunkohlen S Trönkner 8 Würfer 6 66v Soll 100, 100, Sln. Maſch. Schwartzt. 1000 70.50 (0. 12 Oſtwerke 150 118, 118. Siche! s 50 Ubeersdorfer Werke l W
do. gr. St v. Zeton und Monterbau 50,25 Panger 80, 30, Stralgnet Glas 200 55. VWotanwerkeon i ch o2, 92, Schiffahrts Aktien Zochumer Guß 20 90;50 93. Vhönix Bergdau 300 82,50 83.60 Bezuasrechte: Zgeitzer chem Fabriken et. Doll. -Schatzanwg. 89,10) 699.05] Hamburg Amerika 9 I Braunkohle u. Brikett 500 101, t Vhönix Braunkohle 69,75] 70.25 Zittauer Mechan. Web
s D. Reichsſch. o endete i 20 Chariottenburg. Waſfer 212Million 165 ).161 gord deutſcher Led. 10 a Chem. SHeyden D. 5750 Rhein Elektrtzttäat3 D. Reichsanleihe Deren Elbeſchiff. o a en Delſenktrchen 1000 52 Nombach. Hülee 300 21.70 22 85 en er orſe
Kriegsanleihe Conti Kautſchut 40 16775 106 25 Soſther Zucker 200 70/60 699.50do 930 Haimier Motoren so 36.50) 36.60) Hütgerswerke o 81, 25 8 Fretvertehr;3 2 dito 9 BankAktien. Deſſauer Gas 80 80, 77.,75 Sachſen werke 20 58,751 59 JnduſtrteAktten. Te e en eSparprämienanleihe Braunſchweiger n 70, Dywtkerhoff K. Widm. 33,25 Sarotti okolade „75 L a s 25 Buſch Wagaon Genüſſe 5.5 7.50Preuß Conſöls 2Commerze u. Priv. s 104. 108. Dynant. Robel 120 u Schering chem 250 l14, 114, Chromio e a l San War312 do. d n Sarmſtadt und Rat 124.- e 20) Eilenbg. Cattun o 54. Schul t 200 Lröllwier Parier e es dito 9.301 0.31 231 ießlin 100 81.25 SiegenSolinger Guß 39.25 40. Dermatsid Werke Eitnet Hans eSach Prov. An e andern c d so o 60 58. Stentens S valske 700 50 104. Förſter Ca. er ol e r San ung n. 6. Farveninduſtrie 123.128.25 Stinnes Riebed. Mont. 400 89 92,50 Groß Kunſtanſtale 32 a mmag tn StlberſtrLandſchftl. e Bontrerei 3450 93.00 Froeben Zucker 80 2460 225 Stöhr Kamnmgaen i o s Hahe Jmerwagg e e en e et

en ehe e n e er n ne e e e4, 312, 32 Sücht. land Reichsbant An 151 75 o Senihiner Zucker „36 87 Trachenb. Zucker l. a 33 87 34.Poege Etekte eaftl. Pfandhr. 8.90 e S tern. 106 13 134.75] Unton chem. Ped. o 25 10 Hartm. Sächſ. Macch. Poege Der 2a Anilin e Se nkveret 120 68 68.75 Ver. Slanz, Elbe 300 224. 225.69 Supfeld. Ludw. 28.75 295 Reform Jeiger e tSt. o. 19 405 Wiener Sanrvere n Sörlißer Wageon 2575 Ver. Kohle Borna Saner, Carl 16 Richter F. A. Stetn.4 Sonnersm. Ob v. 10 e Gothaer Waggon 80 36, 25 38,56 Wandererwerke 100 55,25 95, görbisd. Zucker 102. 102. vaukaſten e412 Dyderh. Widm. rr. Betawerk 600 116.— 115.50 Wegelin S Hübner 100 68, 5 655 CFrietſch Mühle n.Sbl. v. 20 a Braueret. Aktien etzer Weimar 20 7 Werſnh. Kammgarn 50 Landkraftw. Leipsig 60.75 61,75 Seidel Naumann elOb Engelhardt Brauerei 110,25 110, Hildebragnd Mühlen 10 29.50 30.25) Werſch. Weißenfelſer 108. 50 Leipzg. Buch Fritziche S guder wied 9.40
Schulth. hen poter 121, l30, Hirſch Kupfer 150 88, 99. Wrede Mälzerei e Gottfr. 28,75 29.5 Wollhaar Hainichen

Hbt. v. i e c Riebeck Brauere 83, 83.50 n Philipp 200 58. 58. Zettzer Maſchinen 100 108, 1.1.75) Naumann Brauerei d v gtechtec Ilfe Bergb. O. v. 19 225 2.20 Tucher Brauerei 112 o 110.78 Ilfe Bergben 20 103. 108. wicauer Maſchinen 201 50. 50 50l Rorbt. Worte. u. Wang
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Seite 14.
Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 6. Februar 1926. Nr. 31.

AMbeitsgemeinſchaſt
für Kunſt- und Kulturgeſchichte

8. Abend.
Die franzöſiſchen Maler des 18. Jahrhunderts in der

Dresdener Galerie.
Jrndem man großen Zeitabſchnitten wie Barock oder Renaiſſance

einen einzigen Namen gibt, bringt man mit Recht zum Ausdruck, daß
das Fühlen, Denken und Schaffen der Menſchen oft durch Jahrzehnte
hindurch ein beſonderes Gepräge beſitzt, das dann plötzlich an Zeitwenden eine ganz andere Geſtalt annimmt. Aber dieſe Bezeich
Dragew haben auch etwas überaus Gefährliches. Meiſt wirken ſie wie
Brillengläſer, durch die der Betrachter eine ganze Zeit anſchaut. Er
t nicht mit eigenen Augen in der Fülle der Beſonderheiten,
ie ſie umfaßt, ſondern in dem einen und beſtimmten Ton, welchen

die geſchichtliche Benennung über jede e verbreitet. Dann
iſt das Barock höfiſch und ſchwulſtig, und das Rokoko ſetzt nur an
die Stelle des Schwulſtes die Eleganz

Ob das nicht auf Watteau paßt, Höfiſchkeit und Eleganz? Wennman glaubt, ihn mit dieſen Schlagwortern zu faſſen, dann hat man

noch weniger von ihm als von einem guten Buch, von dem man nur
den Titel geleſen hat. Was ſind für Watteau Hof und Eleganz Ein
paar von den vielen Rohmaterialien, aus denen es ihm beliebte,
ſein Her eenne zu bilden.

Mit dem äußeren ken muß man bei ihm beginnen. So iſt es
bei jeder wirklichen Kunſt. Und mit den Formen und Farben da
ſchwingt eine Melodie mit, nicht mit Worten zu faſſen; auch das iſt
ein u der großen Kunſt. Das Werk Watteaus muß ihr zu
gerechnet werden. Jn Dresden hängen neben ihm Lancret und
Pater. Aber ſie klingen ſtumpf. )oppelt verlockend ertönen neben
ihnen die Geiſterſtimmen aus Watteau.
Wie das nackt und plump klingt: zwei Themen behandelt Watteau
in ſeinen beiden Dresdener Bildern: in der Geſelligen Unterhaltung
gelb und violett, im Liebesfeſt wo blau und roſa. Aber die Haupt
ſache ſagt es. Mehr vermögen Worte in dieſer Sache nicht. Jn
der „Geſelligen Unterhaltung iſt der Bildmittelpunkt ſtark nach rechts
e Die linke Bildſeite beſitzt in dem ſtehenden Manne ein
Nebenzentrum. Beide trennt eine tiefe Cäſur. Eine ſtarke Spannung
kommt ſo in das Bild verſtärkt noch durch den Ge enſatz, in dembeide Zentren durch ihren geiſtigen Gehalt ſtehen. Kegte Liebes

werben und wolkenloſe Heiterkeit, links ein Mann in einer Art
Rarrenkleid in Betrachtung und Sinnen verſunken. Wer einmal
Watteaus Farbe geſehen, vergißt ſie nicht mehr. Sie zieht nicht bloß
an wie der Schein des Lichtes. Sondern ſie hält feſt und läßt nicht
mehr los. Sie hat nicht nur Glanz an der Ober r ſondern ein
nie verlöſchendes Leuchten in den Tiefen. Das gibt ſeinen heiteren,
kindlichen uren etwas Symbolhaftes. Sie ſind unendlich viel mehr
als ſie auf den erſten Blick ſcheinen. Die Dame in Gelb rechts iſt
die Königin des Bildes. ber ſie iſt es doch nicht allein. Ein
Doppelgeſtirn kreiſt vor uns. Die Dame in Blau und Gelb zu ihren
Füßen iſt unzertrennlich mit ihr verbunden. Aus den bräunlichen
und n Schatten des Kleides der ſitzenden Dame entwickelt ſich
das Gelb zu höchſtem Glanze. Blau iſt eingeſpritzt in den Blumen
im Haar und an der Taille. Jn Weiß und Roſa klingt die Gruppe
nach e in tiefem Violett nach hinten aus. tBo Muſik ſind Watteaus Schöpfungen, aber es iſt immer und
überall der Klang himmliſcher Sphären. So wie ſeine Kinder ſpielt
kein Jrdiſcher die Laute. Die Seelen ſeiner Deren ertönen bis
in die innerſten Fibern. Aber nicht immer iſt der lang beſeligend.
Ünausſprechlicher, unnennbarer Schmerz rührt ſie auch. Das dürch
bebt die Figur des Stehenden links, aber nur wie ein leiſer Seufzer
aus weiteſter I Er verklingt gleichſam in dem violetten
Schimmer über der Statue links, auf die der Mann ſchaut.

Der Erde viel näher ſteht Fragonard. Berüchtigt iſt ſeine
Schaukel. Sehr mit Unrecht. Wer ſie einmal im Original in der
Sammlung Wallace in London geſehen hat, wird anderer Meinung
ſein. Auch Fragonard iſt ein großer Dichter, wenn auch um vieles
erdennäher als Watteau

Als mild leuchtendes Geſtirn für ſich kreiſt Chardin. Schon ſeine
Bildniſſe verraten ſeine Eigenart, ſelbſt neben deren eines La Tour
Der Hof, die vornehme Welt, die Geſellſchaft intereſſieren ihn nicht.
Die ſtillen Menſchen und Dinge haben es ihm nen die nicht mehr
ren wollen, als ſie ſind. Was wir in der Kunſt des 19 Jahr

underts bewundern, die Stilleben eines Trübner, eines Cezanne,
Chardin hat das alles gemalt in der Zeit von Puder und Perücke.
Es gibt eine köſtliche Radierung von Oſtade: Das Tiſchgebet. Chardin
hat Gleichwertiges im Gemälde geſchaffen. Uhde erſcheint daneben
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gekünſtelt. Sein Selbſtbildnis bleibt unvergeßlich. Die Nachtmütze
auf dem Kopfe, vor den Augen ein Schirm, ſo ſchaut er den Be
trachter ſtill und gütig an. Nur Houdon darf zum Vergleich genannt
werden. Die drei Großen: Watteau, Fragonard, Chardin, weiſen
das Jdeal der Franzoſen des 18. Ja rhunderts auf. Jn weitem Ab
ſtande von ihnen ſtehen Boucher, Moreau, Lancret, Pater, Liotard
und wie ſie alle heißen. Es wäre unrecht, wie es zwar meiſt immer
eſchieht, nach ihnen das Jahrhundert zu beurteilen. Der Geiſt eines

Leſſing, eines Herder, eines Kant hat nicht nur bei uns geweht.
Watteau, Fragonard, Chardin bieten auch im Frankreich des 18. Jahr
hunderts das Bild tiefer, großer Menſchlichkeit.

Das Wünſchelrutenwunder
Eine ſoeben erſchienene Streitſchrift gegen die Wünſchelrute und

ihre Phänomene lenkt einmal wieder die Aufmerkſamkeit auf dieſen
eigenartigen zwiſchen Phyſik und Ultraphyſik, oder wie andere ſagen,
zwiſchen Schwindel und n r ſchwankenden Komplex. Ein
Eingehen auf dieſe Streitſchrift iſt um ſo notwendiger, da ihr Ver
faſſer ein Wiener Univerſitätsprofeſſor iſt und da ſeine ganze
un ſowie die Art ſeiner Beweisführung ungemein kenn-
zeichnend dafür iſt, wie die Männer der zünftigen Wiſſenſchaft ſh
Erſcheinungen gegenüberzuſtellen pflegen, die ſich nicht in eines der
altgewohnten wiſſenſchaftlichen Syſteme hineinpreſſen laſſen. Prof.
Grasberger dies iſt der Name des Verfaſſers der in Frage ſtehen
den Schrift erfuhr bei einer e Unterſuchungperſönlich das überraſchend exakte Funktionieren eines Wünſchelruten
gängers. Auf dieſe Erfahrung hin unternahm er ſelbſt Verſuche und
erfuhr abermals eine Beſtätigung des Wünſchelrutenphänomens. Alsdann aber ſeine weiteren e im Laboratorium negativ waren,
verwarf er alsbald den ganzen Problemkomplex und entſchied dafür,
daß die ganze Geſchichte nichts tauge. Er verſuchte auch eine Erklärung
des Rutenphänomens zu geben und eben dieſe Erklärung iſt es, die
mit bedauerlicher Deutlichkeit zeigt, wie wenig ſich dieſer Vertreter
der Wiſſenſchaft der Verpflichtung bewußt geweſen iſt, ſeine Autori
tät nur nach wirklich ſorgfältiger Prüfung des ganzen Komplexes in
die Wagſchale zu werfen. Nach Graßbergers Anſicht ſind die Aus
ſchläge der Rute in der Hand des nach Waſſer, Metall oder ſonſtigen
Bodenſchätzen ſuchenden Wünſchelrutengängers „höchſt einfach“ zu er
klären. Ver Rutengänger ſo glaubt Profeſſor Graßberger hat
den Wunſch, Waſſer zu finden. Dieſer Wunſch löſt bei ihm eine trieb
artige, unbewußte Muskeltätigkeit vder anders geſagt. winzige,
unbemerkbare Greifbewegungen aus, durch die die Ausſchläge der
Rute in ſeiner Hand bewirkt werden. Man ſieht, die Beweisführung
iſt im Prinzip genau die gleiche, mit der andere Wiſſenſchaftler die
grundlegenden und längſt nicht mehr zu bezweifelnden Phänomene
der Telepathie zu erledigen verſuchen.

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß Profeſſor Graßberger nicht ein
einziges Mal einen „prominenten“ Wünſchelrutengänger an der Arbeit
geſehen hat wie elwa den Landrat von Üslar, der ſeinerzeit in Süd
afrika, dieſem beiſpiellos waſſerarmen Lande, mit Hilfe ſeiner Wün
e nicht weniger als 800 Waſſerſtellen aufgefunden hat, oder
en Major von Grgaeve, der ebenfalls ausſchließlich mit der Wünſchel

rute und ohne jeglichen Anhalt an irgendwelche geologiſchen Boden
beſonderheiten die ganze ſyriſche Etappenſtraße der deutſchpaläſtinen
ſiſchen Armee im Weltkriege mit Waſſerſtellen verſehen hat.

Noch eindringlicher, weil auf abſolut exakten Tatſachen und
Meſſungen beruhend, ſpricht die Tatſache, daß neuerdings die berg
ar t jene Strahlungsenergien und Emanationsveränderungen, die von Waſſer, Erz oder anderen Einlagerungen der
Erdrinde ausgehen und die ganz zweifellos jene ſeltſamen Einwir
kungen auf das Nervenſyſtem der Wünſchelrutengänger ausüben, von
Apparaten und Meßgeräten, wie der „magnetiſchen Feldwage“ ver
werten laſſen. Die Empfindlichkeit dieſer Apparate iſt gewiß feiner
als die des durchſchnittlichen menſchlichen Nervenſyſtems. Anderer
ſeits wird ſie nie die Höhe und damit auch nicht die Verwendbar
keit beſonders disponierter Wünſchelrutengängernerven erreichen,
wie etwa bei jenem Major von Graeve, bei dem die ſtarke, etwa 1em
Durchmeſſer haltende metallene Wünſchelrute mit derartiger Heftig
keit ausſchlug, daß Herr von Graeve ſchließlich nur noch unter dem
Schutz eines ſtarken ledernen Bruſtpanzers arbeiten konnte. Es
handelt bei der ganzen Würnſchelrutenfrage nicht im geringſten
mehr um Un

muß, angeſichts der neuen Erkenntniſſe fahren zu laſſen, anſtatt das

ſtümmeln.

n. U 2 r Sexantworttche gr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teil
erklärliches, es handelt ſich lediglich darum, alte und ver Junſt and Seueren e

knöcherte Syſteme verſtändniswillig zu erweitern vder, wenn es ſein

Neue der Einpaſſung in das altgewohnte Syſtem zuliebe zu ver

„Jch träume der Welt voraus.
Worte Romain Rollands.Jn welchem Maße und Sinne der nun Sechzig
jährige ſeiner Verpflichtung als ſchöpferiſcher eiſt
gerecht geworden iſt, beweiſen die folgenden Worte,
die ſich in einem im März 1918 geſchriebenen n
Rollands: „Zu dem Plan eines Völ S ür
Weltkultur“ finden und die „Die literariſche Welt
rn Rowohlt, Verlag, Berlin) dankenswerterweiſe
m rechten Augenblick wieder aufleben läßt.

Wenn es heute Menſchen gibt, denen Beſcheidenheit ziemte, ſo
e es die Jntellektuellen. Jhre Rolle in dieſem Kriege war er

reckend; man kann ſie ihnen nicht verzeihen. Nicht nur taten ſie
nichts, die gegenſeitige Vorein enommenheit zu mindern, dem Haſſe zu

a mit wenigen Ausnahmen taten ſie ſogar alles ihn zu ent
achen und zu erbittern. Zu einem Teil war dieſer Krieg ihr Krieg.

Sie vergifteten mit ihren tödlichen Jdeologien Tauſende von Gehirnen.
und unerbittlich opferten ſie dem Phantom ihres Geiſtes

Millionen junger Leben. Die Geſchichte wird es ihnen nie vergeſſen.

Es iſt g lächerlich, daß die Nationen des europäiſchen
Okzidents ſich anſtrengen, untereinander tiefe Unterſchiede zu finden,
zu einer Zeit, wo ſie durch ihre Tugenden und durch ihre Fehler ein
ander näher ſind als jemals wo ihr Denken und ihre Literatur am
wenigſten Unterſchiedliches aufweiſt wo überall ein monotones
Gleichwerden der Geiſter ſich fühlbar macht überall nung elenſt
abgenutzte, müde Menſchen. Jch wage zu ſagen, daß alle Gemeinſchaft
noch nicht genügen würde, um uns die Hoffnung auf eine Erneuerung
des Geiſtes zu geben, auf die die Erde nach dieſer ungeheuerlichen
S ein Recht hat. Man muß bis nach Rußland gehen
dieſem großen, offenen Tor nach der Welt des Oſtens um den
Hauch des Neuen, das kommen wird, im Angeſicht zu ſpüren lin
jedem Gebiete des Geiſtes).

Kein Gebiet des Geiſtes war trauriger am Kriege beteiligt, als
die Wiſſenſchaft. Wenn das Schrifttum und die Künſte ſich nur zu
oft zu Anſtiftern des Verbrechens machten, ſo hat die Wiſſenſchaft die
Waffen geſchmiedet, ſie bemühte ſich, dieſe furchtbarer zu machen, die
Grenzen des Leids und der Grauſamkeit zu erweitern. Jch füge
hinzu, daß mich immer, ſogar in Friedenszeiten, die Schärfe des
nationalen Empfindens unter den Gelehrten verblüffte. Jede Nation
klagt die anderen an, ſie nähmen ihr die beſten Erfindungen und
vergäßen gern die Quellen. Tatſächlich hat die Wiſſenſchaft Anteil
an den tödlichen Leidenſchaften, die das Schrifttum und die Künſte
erfaßt haben.

Wer ſich abſchließen will, ſchließe ſich ab! Doch die Republik
des Geiſtes hat das Beſtreben, ſich von Tag zu Tag zu verbreitern,
und die größten Männer ſind diejenigen, die in einer überragenden
Perſönlichkeit die ausgeſtreuten oder latenten Reichtümer der
Menſchenſeele zu umfaſſen und zu vertiefen wiſſen.

Wir wollen alſo die Jdee des Jnternationalismus nicht auf die
Wiſſenſchaft beſchränken, die Größe des Planes aber wollen wir be
wahren in der Form eines Jnſtituts der Künſte, des Schrift
tums und der Wiſſenſchaft.

Doch ich träume der Welt voraus. Jch wünſchte, die die Wurzeln
der Geſamtkultur von der erſten Erziehung der Gymnaſien und der
Schulen ab ſich ausbreiteten. Jch möchte ausdrücklich das Verlangen
äußern, daß man in den fortgeſchriktenen Schulen aller Länder
rn den obligaten Unterricht einer internationalen Sprache ein
ührte.Jch würde ferner im elementaren und im fortgeſchrittenen Unter
richt eine Auswahl aus der gemeinſamen Geſchichte des gemeinſamen
Denkens, der gemeinſamen Literatur fordern. Jch halte es für unzu
ſäſſig, daß das Unterrichtsprogramm in den Grenzen eines Volkes ſich
bewege, daß es ſich ferner beſchränkt auf eine Periode von zwei oder
drei Jahrhunderten. Trotz allem, was man getan hat, um ihn zu
moderniſieren, bleibt der Geiſt des Unterrichts im Grunde veraltet.
Er verbreitet um uns die moraliſche Atmoſphäre von Epochen, die
vergangen ſind.
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Veue Ergebniſſe der Atomforſchung
Fortſetzung der Atomzertrümmerungsarbeiten.

Von Wilhelm Renner.
Immer üderwältigender enthüllt ſich aus den Fortſchritten derradivaktiven S ung die nen in e ichere We x Alten,

der joniſchen Phi 8 n befonders, die Weltgefühl genu aßen,
um an den eng rer Philoſophie den Satz von der Einheit in der
Mannigfaltigkeit x Materie zu ſtellen. u einer Zeit, die von
ixgendwelcher Methodik der Natur orſchung no i
e e n gemii ieſen r en euali nterſchiede in der Materie überhaupt leugnete, und allesauf Zählbares oder Meßbares nete wolne, ſßcn ſie eine

Jm

nicht den geringſten

grie, die dem Buch eines Popularphyſikers des II. Viertels des
29 Jahrhunderts entnommen ſein könnte der Materie nur ein
zatbares Subſtrat: gleichartige e ließ, deren verſchiedene An
ordnung und e e jene Differenzierungen der Materie
gut die die Wiſſenſchaft weniger r Jahrhunderte
als Elemente“, als Unperänderlichs anſehen zu dürfen glaubte
GBalt ſchon vor etwa 100 Jahren die „Erkenntnis“, daß
edes chemiſche Element aus gleichartigen kleinſten, unteilbaren
Teilchen beſtehe, als eine glänzende Rechtfertigung der Atomiſtik, ſo
iſt der nächſte Schritt, den die moderne Wiſſenſchaft bor etwa 80 Jahren
tun mußte. der Nachweis, daß ſene unteilbaren“ Teilchen, jene
„Alome“, die Bauſteine der chemiſchen Elemente ihrerſeits doch nur
wechſelnde Gruppierungen von Beſtandteilen ſeien, die in aller
Materie dieſelben ſind ſo war dies erſt der vollkommene und end
gültige Triumph des alten griechiſchen Weltbildes

Der Weg zu dieſer letzten Erkenntnis wird es die letzte bleiben
wies unter Zuſammenfaſſung aller nicht ganz zu Ende gedachten

Anregungen und Hinweiſe, die in ihren prinzipiellen Anfängen dis
auf Helmholtz zurückreichen, der engliſche Forſcher Sir Erneſt Ruther-
ford. Er ſtellte die ungeheure Energie, die bei dem natürlichen
Zerfall der Atöme der ſchwerſten (radidaktiven) Elemente frei wird,
in den Dienſt ſeiner Forſchungen. Er benutzte dazu die ſogenannten
Alphateilchen der ſchnell re Kerne des Hellumatoms. Jndem
er mit dieſen Alphateilchen die Atome anderer chemiſcher Elemente
ſozuſagen bombardierte, gelang es ihm, ihren Zerfall künſtlich hervor
zurufen. Bei dieſem derfahren nämlich wird allerdings nur in
außerordentlich ſeltenen Fällen der Kern des Atoms, das zer-
trümmert werden ſoll, getroffen. Rutherford wies zunächſt bei ſechs
dem Atomgewicht nach leichteren Elementen nach, daß durch ſolche
Alphateilchen Bymbardements aus den Atomkernen jener Elemente
Teile herausgeriſſen wurden, die ſämtlich mit dem Kern des leichteſten
aller bekannten Elemente, mit dem des Waſſerſtoffes identiſch waren.

Damit war die künſtliche Umwandlung eines Elementes in ein
anderes vollzogen, die alte Hypotheſe, daß Waſſerſtoff der Grundſtoff
aller Materie, das „Proton“ ſei, beſtätigt, die Grundſätze der geltenden
Schulchemie zerſtört

Die Forſchungen in dieſer, eine ungeheure Perſpektive irrt
Richtun wurden fortgeſetzt: in England im vendiſh-Jnſtitut zu
Cambridge, in Wien im Inſtitut für RadiumForſchung. Das Wiener
Inſtitut hat neuerdings bedeutſame Fortſchritte zu verzeichnen, diebeweiſen, daß die Atomforfchung im arten und ganzen ſeit Rutherford

auf dem richtigen Wege iſt. Sp iſt zum Beiſpiel das Element Alu-
minium von Dr. E. A. W. Schmidt unterſucht worden. Er ſtelltefeſt, daß bei Beſtrahlung von dickem Aluminiumblech mit Alpha
teilchen (Anfangsgeſchwindigkeit zirka 20000 Kilometer pro Stunde
nicht weniger als 80 Waſſerſtoffteilchen auf je 1 Million einfallender
rn abgeſpalten werden während ntheriort ſeinerzeit nur
guf 4 Waſſerſtoffteilchen prv Million Alphateilchen gekommen war.
a es Dr. Schmidt, die Aluminium-Atomzertrümmerung

rbei ſehr e eblich bis zu 60 Prozent ihres Anfangswertes abge
bremſter Geſchwindigkeit der Alphateilchen zu vollziehen. Ein außer
ordentlich wichtiger Fortſchritt für die Methodik der fernexen Arbeiten,
da man infolgedeſſen dazu wird übergehen können, auch die radio
aktive Subſtanz Polonium für Atomzertrümmerungsverfuche zu
verwenden.

Bemerkenswert ſind auch die Ergebniſſe Dr. E. Stetters, dem
es nach zweijähriger Arbeit gelang, einen Apparat zu konſtruteren,
mit Hilfe deſſen es möglich iſt, die Maſſe der ſchnellfliegenden Atöm

durch Ablenkung im ſtarken magnetiſchen und elektriſchen
g. de unmittelbar zu beſtimmen. Eine junge Phyſikerin, Frau Dr.
K. Karan ekghenden Verſuchen ars fragt erirttr atte
haben Dr. G. Kirſch und Dr. H. e n n P mitteſchweren chemiſchen Elementen angeſtellt, deren Haubtergebnis die

eſtſtellung der Zertrümmerbarkeit von weiteren 8 r egten dar
unter Eiſen und Zinn iſt. Den ſtärkſten Beweis für die abſolute

Die ſingenden Mäuſe
Daß Mäuſe eine unverkennbare Vorliebe für Muſik haben, iſt

vekannt die kleinen Tierbuden der guten alten Zeit machten daraus
ein beliebtes und gzte Geſchäft Leute, die denn doch wohl mil
mehr Phantaſie, als exakter wiſſenſchaftlicher Beobachtungsgabe be
haftet ſind, wollen ſogar wiſſen, daß es den Mäuſen, wenn ſie nachts
in ein a geräten, in dem ein ne Klavier ſteht, einenauptſpa mache, über die Taſten zu laufen und ſie zum leiſen An
chlagen zu bringen. Daß Mäuſe ſehr niedlich piepen, n jeder,

der einmal mit ihnen näher zu tun gehabt hat, begabte Mäuſe hen
ſogar re ſingen können. So führt neuerdings der engliſche
Naturforſcher Wood in ſeiner Jlluſtrated Natural Hiſtory die
Beobachtung eine gewiſſen Bampfield an, in deſſen Küche, und zwar
unter dem Getäfel Mäuſe es ſich mit ihrer Brut beguem gemacht
e Jn der Küche befand ſich zufällig auch ein Kanarienvogel,
eſſen Trillern allmählich, zunächſt allerdings nur ſehr unvollkommen,

pon den Mänſen nachgeahmt wurde, und Zwar ſowohl bei Tag wie
bei Nacht. Der Geſang der Mäuſe war ſüß und zart, nur er hatte
nicht die Kraft und Fülle des Geſangs des Vogels, er war aber doch
angenehm zu hören. Bampfield fühlte ſich veranlaßt, auch andere ähn-ch Fälle zu beobachten, und er überzeugte ſich, daß Mäuſe, die von

klein auf mit Singvögeln in Kontakt kommen, in kurzer Zeit in ge
wiſſem Umfange ſingen lernen. Viele andere Forſcher haben ſich
ebenfalls mit dieſem Mäuſegang befaßt. So hat Brehm, wie er be
richtet, gehört, daß die Großwürdenträger in Ching ſich in eleganten
Vogelbauern anſtatt der Vögel Mäuſe halten, deren Geſang die
freinden Reiſenden in Staunen ſetzt Jm übrigen hält Brehm ſelbſt
nicht viel von dem Mäuſegeſang. Er denkt dabei vielmehr an kranke,
an Atemnot leidende Tiere, die vielleicht auch Schmarotzer in der
entzündeten und verengten Luftröhre haben oder an krankhaften Ver
änderungen in der Lunge leiden und ſo Geräuſche hervorbringen, die
eine gewiſſe Ähnlichkeit mit muſikaliſchen Tönen. Indes glaubt
Brehm, ſich eines endgültigen Urteils enthalten zu ſollen Dagegen
ſprechen viele andere Naturforſcher mit Uberzeugung von dem Mäuſe
eſange, unter ihnen Dr. Eichelberg, auch ein Deutſcher, der vor
ängeren Jahren in Kaſſel in dem Laden einer gewiſſen Gradlach

eine Singmaus vorgefunden und längere Zeit beobachtet zu haben
behauptet. Er ſelbſt hat eine ſolche, wie er ſagt, in ſeinem Kaminrohr
entdeckt und war ſo überraſcht, durch den Wohlklang ihres, dem
Kanarxienvogel abgelauſchten Geſangs, daß er in der Tat glaubte, einen
Vogel vor ſich zu haben

Millivnenwerte durch tieriſche Schädlinge
vernichtet

Aus einem Rattenpaar jährlich 800 nene Ratten. Waſſerrohrbruch
durch Nagetiere. 3 Millionen Kilo jährlicher Mehlverluſt durch die

Mehlmotte. Forleule, Heu. und Sauerwurm.
Für 300 Mill. GM. Schaden richtet die Ratte jährlich in

England an. Für Deutſchland iſt noch keine abſchließende Statiſtik
über Rattenſchäden gufgenommen. Andeutungsweiſe läßt ſich aber
immerhin an der Höhe der für Schädlingsbekämpfung aufgewandten
Summe der Umfang der Vernichtung umreißen. Nach Prof. Dr. Haſe
pon der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft ſind
in Deutſchland im Jahre 1922 nicht weniger als 46 Mill. GM. für
Schädlingsbekämpfungsmittel bezahlt worden. Denn nicht allein die
gefräßige, giſtige Ralte kriecht umher, es gibt des Ungeziefers eine
ſchier unüberſehbare Menge, aus der herporſtechen Mehlmotte, Reb
d Heu und Sauerwurm, Apfelblattſauger, Kiefernſpanner, Forl
eule uſw.

Am widerwärtigſten und für den Menſchen am gefährlichſten iſt
zweifellos die Ratte. Jn Altong geſchah es kürzlich, daß eine Ratte
ein Waſſerrvhr durchfraß und das ausſtrömende Waſſer die Lager
porräte an Waren verdarb. Schiffsladungen werden mit Vorliebe an
gefreſſen. Bei der tage- und wochenlangen Fahrt haben die Nager
reichlich Zeit und Gelegenheit, ihrem Verwüſtungswerk nachzugehen.
Zumal ſie ſich außerordentlich ſchnell und reichlich vermehren. Ein
Rattenpaar kann in einem Jahre die Urſache zu 800 neuen Ratten
ſein. Schlimmer aber als der Sachſchaden, den die Ratten anrichten,
iſt der Geſundheitsſchaden. Sie waren ſchon im Mittelalter
die Verbreiter der Peſt; ſie übertragen heute Maul und Klauenſeuche

e ehe eeeeeeeeeeecceeeeeeeeemeter ſaſſenden Magen di len beſördern ann.mee henen e h tage angeſehßt werden
können nur vorübergehend helfen. Unter der Erde im Waäaſeer, auf
Schiffen überall bewegt ſie ſich weiter und kennt keine Schranken

Die Wiſſenſchaft iſt eifrig am Werk, dieſem Schmarvtzer und

Jn Amerika iſt es Porſchrin, daß die Schiffe aller 6 Monate völlie Rach em Kriege erſt ſchritt man in Deutſchen
zur Blauſäurevergaſung von Schiffen.

Einige Jahre vorher ſchon nahm man mit dieſem Gas den
Kampf gegen die Mehlmotten auf Jn den 70 er Jahren wurde
die Mehlmotte von Amerika über Frankreich nach Deutſchland ein
geführt. Heute iſt ſie überall in Europa zu finden. Sie beſchmutzt
nicht nur die Jnnenwände der Mühlen, ſie überzieht nicht nur alle
Maſchinen mit Geſpinſten, ſie verdirbt in hohem Maße durch ihre
Eier und Larven das Mehl. Nach Dr. Decert, Hamburg, beziffert
ſich die Tagesproduktion an Mehl in Deutſchland auf 300 000 To. Der
z nte Teil davon, alſo 8 Mill. Kilo, fällt im Jahre dem Fraß und

r Spinntätigkeit der Mehlmottenlarve zum Opfer
In der Hffentlichkeit bekannter ſchon ſind die Wirkungen, die

Forleule und Kiefernſpanner anrichten. Die Forleule iſt die Raupe
eines Nachtſchmetterlings, die in unabſehbaren Kolonnen auftreten
Kahl und tot iſt der Wald, den ein ſolcher Zug befiel. Das Laub
iſt berſchwunden; die Bäume ſterben ab. Natürliche Feinde der Forl
eule. wie Stare, Ameſſen, Schlupfweſpen, vertilgen zwar die Raupen
zu Abertauſenden, können aber nicht im geringſten gegen die
ſchleichende Jnpaſion aufkommen. Auf Anregung von Forſtleuten iſt
kürzlich mit größten Mitteln gegen die Schädlinge vorgegangen worden.
Jn zwei Flugzeu en, die mit I120 Kilometer Geſchwindigkeit über die
gefährdeten Strecken raſten, waren Streuvorrichtungen eingebaut, mit
denen inſektentötende, pulverförmige Präparate über die gefährdeten
Stücke verſtäubt wurde. Die Pulver dringen als weiße Staubwolke
in den Wald; ſie überziehen auch die unterſten Aſte mit einem
ſilbernen Hauch.

Jm Weinbau der Pfalz richtete der Heu und Sauerwurm-
Befall jährlich für etwa 4 Mill. GM. Schaden an. Mit Heu- und
Sauerwurm bezeichnet man die in Frühjahr und Hvochſommer auf
tretenden kleinen Raupen zweier verſchiedener Kleinſchmetterlinge,
des einbindigen und des bekreuzten Traubenwicklers Der einbindige
Traubenwickler iſt in Deutſchland ſeit mehr als 100 Jahren bekannt,
der bekreuzte dagegen iſt erſt in den letzten Jahrzehnten in den
deutſchen Weinbaugebieten aufgetreten. Er ſoll durch ſfüdfranzöſiſche
oder italieniſche Maiſche eingeſchleppt ſein. Beide Traubenwickler
machen während eines Jahres mehrere Entwicklungen durch, der bekreuzte drei, der einbindige zwei. Man nennt die Kunden der erſten
Entwicklung Heuwurm, weil ſie zur Zeit der Heuernte auftreten,
die der zweiten oder auch dritten Sauerwurm, weil ſie die Beeren
anfreſſen und frühes Herbſten veranlaſſen, das zu einem ſauren Weinführt. Beim gekreuzten Wickler fliegt di erſte Sauerwurmgeneration

gleichzeitig mit der des einbindigen Ende Juli bis Anfang Auguſt
Anfangs September jedoch erſcheint dieſe Art einer weiteren Gene-
ration wiederum an den Weinbergen, und dieſe Sauerwürmer kommen
noch im Herbſt zur Verpuppung, um im folgenden Frühjahr den Heu-
wurm zu liefern. Jm Gegenſatz zum einbindigen Wickler fliegt dieſer
Jalter in den Nachmittagsſtunden bis zur Dämmerung und vomMor engrauen bis 9 Uhr vormittags. Mit mancherlei Mitteln iſt
man dieſen Schädlingen zu Leibe gegangen. Es iſt noch nicht gelungen,
e auszurvtten. Seit einiger Zeit verſucht man es mit Arſenpräparaten,ie nach dem Urteil des Seuchen Weinbauverbandes beſonders in den

bekannten Rüdesheimer Gemarkungen gut gewirkt haben.
Zur Bekämpfung der Schädlinge, die ſchon unermeßliche Werte

vernichtet haben, bildete ſich eine ganze Jnduſtrie heraus amhafte
Chemiker erkannten unter Mitarbeit der Entomologie die Lage und
verſuchen, wirkſame Vernichtungsmittel zu ſchaffen. Gerade in den
letzten Jahren ſind ſehr beachtenswerte Erfolge von Wiſſenſchaftlern,
Praktikern und Geſellſchaften erzielt die jedoch längſt nicht genügen
Wir können es uns heute nicht mehr erlauben, tatenlos zuzuſehen,
wie notwendige Güter dem Verderb anheimfallen, wie gefährliche
Bakterienträger ihre unheilvollen Keime in die Bevölkerung tragen.
Neben der Bekämpfung der übelſtände hat die vorbeugende Arbeit ein

ſchier unabſehhares Feld. Ginſtermann.
Verkehrsunterricht in den Schulen.

Auf Grund einer Anregung aus Mitgliederkreiſen hat der Ver
band Sächſiſcher Jnduſtrieller ſowohl dem Volksbildungsminiſterium
als auch dem Wirtſchaftsminiſterium gegenüber auf die Notwendigkeit

J ü ß a Ven e e Hievauf iſt von beiden Miniſterien der
Beſchelß gegeben worden, daß man dieſer Frage große Aufmerkſamkeit

zuwende und daß ſeitens des Miniſteriums für Volkswohlfahrt erſt
neuerdings wieder den Schulen zur Pflicht gemacht worden iſt, dafür
Sorge zu tragen, daß die Schüler darüber belehrt werden, wie ſie ſicht der Atomzertrümmerungsthevrie ſtellt wohl die Zeren e e des reinen goblcnſtef

legung der
ſpaltung von
atomen dar.

fes (Diamant) und die Ab
Waſſerſtaffatomen aus alphabeſtrahlten Sauerſtoff

anderen zu Leibe z gehen. Während der kürzlichen Tagung der
Deutſchen Geſellſchaft für angewandte Entomologie in
man eine Blauſäurevergaſung auf einem
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Hamburg nahm
Ozeanrieſen vor.

vor Unfällen ſchützen und zur Verhütung von Verkehrsunfällen und
Verkehrsſtörungen beitragen können.

Anzeigen An
die Aufnahme der AnzeigenS beſtimmt egclgriekeſen

Tagen oder Pläßen können wir
Eine Verantwortung über
tehmen, ſedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nadMo lichkeit berückſichtigt

Heimatmuſenm
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 1 Uhr.
außerdem jeden 1. Sonntao
im Monat nachm. 3-6 Uhr

Fur ein älteres Ehepaa
ohne Anhang, welches in
der Lage iſt, zeitweiſe in
der Landwir ſchaft auszu
helſen, wird 1. März evtt
auch früher eine

Wohnung frei.
Zu erfrag. in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
vor. Sinmner

oder zwei
leere Zimener

ſind ſofort abzugeben. Wo,
ſagt die Geſchättsſt. d. B'

Schlaſſtelle frei!
Zu erſt in der Exved. d. Bl.
Iovind. Scwetstele frei

Roonſtraße 13. parterre

kinfech mötl. wer
geiucht. Angeb. mit Preis
angabe unt. 294 an die Ge
ſchäftsſtelle d Bl

Iöhl mmer geucht!
An eb. unt. 293 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl

Kinderioſes Ehepaar ſucht
3 Zimmerwohnung
degen 10 0.- Mk. Hypothek
Angeb. unt 250 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

IchBiete in Ammendorf 4 Zim.
Kammer, Küche, Boden

Suche in Merſeburg leiche.
J Umzug wird veraütet.

Die Verlobung ihrer

ZANDER zeigt an

C

ELISABETE mit dem Dip-
lom-Landwirt Herrn KARI

Frau Margarete Klaubß
geb. Bergner

Moerseburg Windberg 3)

STATT KARTEN
Toohter

LISAB

den 7. Februar 1926

Meine Verlobung mit Präul.

Tochter der Frau Margarete
Klaubß geb. Bergner gebe ich
hiermit bekannt

Karl Zander, Dipl. agr.

Cotthus a.

HTH KLAUSS,

Spree (Reichsbahnbof)

e

Arzt vom Sonntagsdienſi.
Nicht ſür Mitglieder der Allgem. Ortskrankenkaſſe Merſeburg.

7. Februar 1926.
Dr. Böhme, Schmale Straße 5.

Telephon 212.

Sonntags bzw. Nachtdienſt der Apotheken:
7 Februar Sternapotheke. Nachtdienſt: 6. 2.--12. 2.

Jude Hanwer Ach
gegen größere Wohnung u
tauſchen geſucht. Angebote
auch von beſchlagnahmefr
Wohnungen unter 296 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Grundſtück
beſteh. aus maſſivem, zwei
ſtöckigem Haus u. Stallung
zu verkaufen

Biöſien Nr. 18 b
ſohün ſo Töschen
änd Umgerebd e. 6. m. b. H.

Der Konumverein Zöſchen
hat ſich mit der Konſum
u. Spargenoſſenſcha tMerſ
ſjurg und Umgegend e. G.
m. b. H. verſchmolzen.
Dieſerhalb erſuchen wir alle
Gläubiger, ihre Forderungen
bis ſpäteſtens 15. März 26.
einzureichen.

Der Vorſtand.

Motorrad
faſt neu, Skener u. Führer
ſchein frei (Licht. 2 Gänge
Leerlauſ) preiswert zu verk.

Näheres Vor d. Sixtitor 8.

Neue Gänzefedern

wie von der Gans gerupſt
m. voll. Daunen a Pfd
3.4. doppelt gereinigt 4 .4
nur kl. weiß Gönſerup
m. Daunen 5.4, Is Halb
daunen 6 geriſſ Federn
m Daun. 4.25 beſſere
5 pa hochfeine 6 aller
fe nie 7.75 la 825
la „Daunen 7.50 pa
a FlockenDaunen 1.50.4.
Für reele Ware Garantie
Nehme was nicht gefällt
auf meine Koſten wieder
zurück. Verſ. geg. Nachnahm.

Rudolf Gieli ch,
Gänſemaſtanſtalt,

Nevitrebbin 35 Oderbruch).

Stempel
MRetall u.

Kautſchuk

liefert
H. Heßler

Kleeland
ca. 500 qm Morgen
zroß, zu verpachten

Ober Altenburg 13.

GeidDarlehn
von 100 Mark aufwärts
jederzeit geg Sicherheit durch

Mächte r
Leipzioer Straße 77.

Auch Sonntag v. 3 6Uhr

SpielProtokolle
zum

Preisſkak
hält vorrätig

Buchdruck. Th. Rößner,

Kl. Ritterſtr. 3.

r Unwilderruflich
Zlehung 20. bis 26. Februar

GeldLotterie
d. Deutschen Turnerschaft

23943 Gewinne und Prämie M.

Grahambrot

täglich

an Gchlüterbrot,
aus gufgeſchloſſenen Bollkornfeinmehl

Bitarnitretch

Röſtztwtebeck hochfein

Otto Zömzkez, Oelgrube 41

Aleuronatbrot

friſch

c D D DS

Alle Sewlane der de Adzug zahldat

20 z Porto u. LigteLose 17 M. en
er. einzeſSloie n n ch bll.

überall erhältſſeh
Deutsehe lolferls Amlsslons es

Berlin W9, Lennéstr. 4
Postsoheckkonto Berlin 13870

Moniag vorm.
von 9 Uhr ab
ſteht wieder ein Transport
Ferkelund Läufer
in Neuma k. Bahnhof z.

Verkauf.

Richard Gchensdt,
Frankleben,

Telephon Gr. Kayna 17

Felleſowie Schafwolle kauft und
tauſ ch t

Herrmann's Fellhandlg
Goithardtſtraße 22.

deimährige Hühnern

zu verkaufen

Neun-Röſſer,
Mittelſtraße 24 parterre.

BI
(Zucht 25) villig abzugeben

Hirtenſtr. 9, 2 Tr.

Schaftſtiefel
weg Aufgabe beſonders billig
P Harniſch. Oelgrube 11

Ptag o sPerzina u a.
Gprechapparate

Lücders, Halle a. S.
Mittelſtr. 9/10.

Aelteſte Handlung am Platze

Kaninchen
bl. W. zur Zucht zu verk.

Mandoline
neu, zu verkaufen

W ſſule, pa. Pedoſdn

Vernicklungen
nur in der führenden Fachanſtalt preiswert, gut

und ſchnell

„Oklko Blumenkrilkk
Fernruf 218

Müller's Hotel
Sonntag

*725hhr- le und Ia

erstklassige Rapelle.

Als Schneiderin
empfiehlt ſich

E. Gablesr,
Denng, Sattrlerſtraße,

Ecke Maurer raße

Große Sixriſtraße 19
Gebr. Hächsewaschine

u verkaufen
Hber- Altenburg 13.

finden Schüler v. auswärts
zu Oſtern in Lehrersfamilie!

Wo ſagt d. Exved d. Bi
fast beue hähmaichine

Rundſchiff). qut nähend zu
verkaufen Roonſteaße 12
kuterh Nachnahme

zu kaufen geſucht. Zu erfr
in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Es e mer Ofen
mit Ringelplatte villig zu
verkaufen
Ober-Aitenburg 12. 1 Tr.

kine Ahuarie heizirepze

mit 3 Becken billig zu
verkaufen

Geuſoer St aße 10

Radio Apparat
mit 2 Röhrenvernärker
umſtändehalber billig zu
ertzaufen. Zu erfr. in der
Heſchäfisſtelle d Bl.

En amerha ener
Kiteſsertwongert

(Näther) zu verkan en. Zu
erfragen nur vormittags

NeuRöſſen,
Pfalz- Platz 14, 1 Treppe.
Eleganier, großer, weiße

Kinderwagen
(faſt neu) zu verkaufen. Zu
e fr i. d. Heſchäftsſtelle d. Bi

Mein Sohn, welcher Oſtern
d. Schule verläßt. möchte als

Klein echt
in der Landw rt'ch. arbeiten.
Angeb. unt. 292 an die Ge
ſchäſtsſtelle d. Bl.

Sache
für meine 14jahr g. Tochter

zu Oſtern

Stellen g
da
2 Fahren

im Haushalt. Ang. u. 291
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Junges Mädchen kann
noch dasM ſt

zu verkaufen

Zu erfr. in der Exped. d. Bl. Kirchſtraße Nr, 7 Friedrichſtraße 28. Roſenthal 4, l. 1 Tr.
T vo i.

Ah
Weißnhen

erleinen
Ovber Altenburg 10, 1. Ti.

R äääKelner- et
ſtellt Oſtern ein
Reichskanzler

SeeScherntedelehrlin g
ſucht Ditern

Phstipp Mertfel,
Schmiedemeiſter,

Sheraau

Fleiſcheriehring
ſtellt Oſtern ein

W Papſt, Schmaleſtr. 13.

Suche ſofort ein ehr
liches, fleißiges

Dienſtmädchen
nicht unter i8 Jahren

H. Heubenreich,
Crun g bei Mücheln

Hertekte Wetnnänerin
und Schpeldern,

welche Kindergarderobe ar
eitet, evtl. in Haus, geſucht.

Ang. 295 d. Exp. d. Bl.
Saubere, ehrliche

Aufwartung
Zz mal wöchentlich geſucht

GHraßhoffüraße 71

Aubvariung ges

für morgens 3 Stunden
DOaandrs afttwerke

Eotthardtſtraße.
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Wir bringen in dieſer Bee weiße Waren aller Art zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf

Kinder Wäſche Wäſcheſtoffe Gardinenſtoffe

11.75

e 4.95

von 3.00 bis 6.00 1.25von 4.60 bis 3 55

von O. 85 bis 2.95

40
60
80

o

60 55

90 80

a dehentzenden nit Veſes Hemdentuch 50 Kütnſtlergarnituren un was 335
40 bi 90 em lang von O. 85 bis 235 ſtark ädig, 10 80 em. 1.00 90 75 60 Ku tinren 15üüdvcherr Hemden n mit engere und Beſatz Renforee zuge ne kotuch 5 marſtiergartrrt: 6975

40 bis i em lang von 4.20 bis 340 ſeinſädig 80 em vrei Za20 100 90 76 Halonores 35nasehenbeinrietder mit Se D t aus Etumne und engl. Tüll 3.50 1.95 130 bis 55 em ang von 4.20 bis 2.20 orſiang tag u 65 WKindernachthemden in Leinenausrüſtung, 80 cm breit 1.20 1.10 1.00 80 Etat Gtiückware 65
60 bis 110 cm lang Hazzsfraentuch ohne Füllmaterial, Marke 95 85g fWTaillenröcke Treffer, 80 ew dreit, ſehr zu empfehlen 1.20 1.00 Bettdecken, zwetveitig es 5
40 bis 90 cm lang Din on für Beittvbezege aus Etamine und engl. Tüll di .75 9.75 7.Kgbenhermden Kiſſenbreite 120 090 0.80 Deckenbreite 2.00 1.50 1.35 Karten 33. Gecheibengar en veſond. preiswert
40 bis 85 em lang Gtangenteinen u. Hamgaſsbezöge Einen Poſten Merlireſte außerordentlich preiswert

Kiſſenbreite 200 1.50 135 A. 20 Deckenbreite 3.00 2.502.25 2. 00 H dti ch

Damen Wäſche andtücherDinonbeztge Decke und Kiſſen geſticht, der 1gool aneenden Doppelbezug (2 Dicken u. 4 Kiſſen) 24.(0 22.00 Ken en anstttewer
t et 7 Beſonders empfehlenswert: Ks er hagdtüächerhen Dakenbvreitte in Linon, Freton und n 1 95 ans 45 bis 48 cw breit

1507160 cm breit 3 50 e Gtubenhandtücher
weit ebteicht, Brell, 45 bis 48 cm breit

1 65 Gtbenhandtücher
0 rein Leinen Jacquard und Drell gebleicht

1.00 90Samenprinzeßröcke mit t wer 90 3.25 7 75 Kowfräſfern mir Languete, Säumchen und Hohl

325250 25 1657 ſaum, reich geſticktDamenbeinkleider
offen und geſchloſſen mit Hohlſaum
mit Stickere und Säumchen

Daomenhenedhoſen aus gutem Wäſcheſtoff
mit Hohlſaum und Stichkerei

1 60
2.90 2.50 4.9

3.25 2,50

Wäſche Stickereien Kleberſofe Kleider

Bluſen, Spitzen, Tiſch u. Tafeltücher, Bettücher
Dorergers- z.

a

Polier- urd Gtanbtéecher
Wöſthtricher
Herrentaſchentescher

18
60 4 25Kindertaſchentücher 10 an

von 20O an

ecmcc
Ab Freiſag. d. 5. Febr. läuft

im Lichtipielpalaſt Sonne
ein Wäſchefilm, auf den
beſond. hingewieſen wird

Zum Verkauf
gelangen nur beſte,
langfährig bewährte

Qualitätswaren!

Entenplan 8 nerfeburg Telephon 58
Ganſeſedern!

AUngeriſſ., weiß und daunſauber gewaſch, pro Pfund
175 Mk beſſere 2.75 Mk
geriſſ. graue pro Pfund
2.50 Mk. getiſſene weiße
pro Pfund 3.20 Mk. und
4.20 Mk., geriſſene weite
Halbd. pro Pfd. 6. Mk.
weiße Gänſeſchleißdaune pro
Pfd. 7.50 Mk. u. 9 Mk
verſ. in reeller ſtaubfreier
Ware per Nachnahme ab

5 Pfd. portofrei.
Pommetſche Bettfedern

Fabrik Otto Lubs,
Stettin Grabow 172.

Grabdenkmäler, Urnen
Grabeinfaſſungen

in großer Auswah
Hermann Beelig

ſſilſh n
Femsatiomn
Von meinem Riesenlager habe ich eine Anzahl Zimmer
zum spottbilligen Reklame- Verkauf gestellt

men hen ſt J

S Botblerrinnel
Neues Schihenhaus,

Sonntag, den 7. Februar 1926, von 5 Uhr ab der
Ein Beispiel:

belsebte Hausball
Stimmungskapelle Stimmungs apelle

Tanz frei! Tanz frei!Deutſcher See Verein
(früher Deutſcher JlottenVerein)

Ortsgruppe Merſeburg.
Am Mittwoch den 10. Februar 1926, abends 8 Uhr

im großen Kaſtnofaate in Gartenſtr. 11/17. Tel. 684.
AUnmlerhaltungsabend

T Muſikvorträgen, Vortrag über Kolonialnot, PreiswerteRezita ionen und Stellung lebender Bilder aus Fig el
der Hehchteht der deutſchen Kolonien und der

zu günſtigen
deuſſchen Marine ſtatt

Die verehrten Mitglieder und Freunde des Deutſchen
Zahlungsbedingungen

Kataloge koſtenlos.

See Vereins ſind hierdurch herzlichſt eingeladen.

Eintritt frei Der Vorſtand.
Albert Hoffmann

Halle a. S.

Sonntag, den 7. Februar

am Riebeckplatz 7

Schlafzimmer Täglich friſche Röſtung

echt Fiche Pfund70. 80. 90, 1(0 110 und 120 Pia

Fritz Sauſeld, Merſeburg
Gotthardtſti. Kaffee Gr eher Fernruf 385.

Spiegelschrank, 180 cm breit
2 Bettstellen m. Patent-Rahmen
2 3teilige Auflagen mit Keil

WaschRommode mit Marmor
und Spiegel

2 Nachtschränke mit Marmor
2 Stühle gep.
I Handtuchhalter

Zomplett

780. M.
Ferner

von nachm. 4 Uhr ab in dem Spetsezimmer Herrenzimmer- Küchen
feſtlich dekorierten Saale

Groß Feſthall
bei gut be ſetzter Kapelle des

Reiſchke-Orcheſters.

Auguſt Linden.

zu bedeutend heraßgeenuen Preisen

Josef Airscku
Leipzig, Zeitzer Straße Gb

Heute kauft alles

Bavara kädnäder

Beſte Qualität
Billige Preife

Aeußerſt günſtig f. Händler

r grge Sttaße 6 P.

Zeugeneld-reisſtaten Shloban
Großes Kappenfeſt

Anfang 4 Uhr Hymor Stimmung Ende
Original Salzburger Schrammelkapelle.

Es ladet freundlichſt ein
GSeſelliokeitsverein „Einigkeit“.

e

Se hauthe zum vollen Ex folg die
Anzeige im meiſtgeleſenen

90059

Hierzu ladet freund ichſt ein

gvereſ erhäſttich. Auf Wunsch

Bezugsquellendachweis durch
Sternwoll-Spinnerei

m. b. H., Altona- Sahrenfeld

ſereſn pithahneunge, ſersehntg

Beginn des Ateftagerkezrſfers in Plakat
chrift Montag, den 8. d. Mits, S Uhr im Reſtaurant
Bergichlößchen. Anmeldungen daſelbſt.

Uebungsſtunde für Fortgeſchrittene jed. Freitag 8 Uhr

Boranzeige.Sonntag, d. 21. d. Mts., I1 Uhr vo mittags
Piakatagsſtellezerg, wozu die Herren Cheis
u. Gönner des Vereins herzl. eingelad. ſind. Der Vorſtand

Kpiehel's Hestaurant, Dürrönterg,

Sonnabend, den 6. Februar, abends 6 Uhr
Sonntag, den 7. Februar von nachm. 3 Uhr an

Großes GeldpreisKegeln.

MCMCCCGGCG M1. Prels: 150 Mk. uſw.
Es ladet freundlichſt ein

Max Gpiegel.

Uhr in der Kirche zu Rößſen
ſpricht Herr Paſtor UlrichBerlin über:

Ernſtes u. Heiteres von Reiſen

und Arbeiten in Paläſtina.
Alle Mitalteder der Ev. Gemeinde ſind herzlichſt

eingeladen. Eintritt frei!
Die Kirche iſt geheizt.

Montag abend t

„Merſeburger Korreſp
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